



5Kei( 

r-i^Kh 

:c.^ ; 

•«..•£.. . ti. 

iS> 

Ir-<. ^ -ü.;;' 1 
***: 

■•- -e!-. -■'. 

4 ' 

'**‘C'* ^ ‘ O 

-■ ^^-WeV W 






■— «(.•■#.■' 




■* =iI **jscii 






-i-. ■ _ 



* T. r .r 

z^fr^y 


t--r . r .. 

•’• ?Tvr 


-•' .\^z . 

-“• . .-V7~- ~ 


ppei 


^ iE 


; ;. .-_t • — 


Mittwoch, 6. Juni 1984^ D 

^Sprixapr Verl« AG. Poatf . 1 6 «164-4300 Basen L.TeL-0 20 54/10 11 
WdltiC« Telefon-Nummern .der WELT: ZentralredaJctkm Bons (02 28) 
Stf. *" £.*£ SS 1 ? h "ÜU Kg*?*« 10 20 M) 10 15 24 / Vertriebsabteilung 
Hamburg (040) 347-1 — PflicfatMatt an allen deutschen Wertpapierbörsen 


DIE 


WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 131 -23/ 


Belgien 36,00 bfr. PMWfiiart 8,00 rfli 
GnflbritanuiH 65 jt/tapen 19B0L.A 
Mederlande 2,00 £n^orwe»d 7 » 
Schweden 650 sirt; Schwei» 150 sfr.' 


®g£2&pM-lH7109A 

* iS- 

l^^ankrejch-CJO F. Griechenland 100 Dr. 
U^wiÜawien 14W» Din. Ltnembmg 28.00 1fr. 
750 nfe, Österreteml2 OS. Portugal 100 Esc, 
sfr.'Spaiupn 125 Pts. tonartscbe Inseln 150 Pis. 



POLITIK 


. Invasäom Der Staatsminister im 
Auswärtigen Amt, Mertes, warnte 
davor, die heutigen FeferlLchket- 


&üstung:Mit den Wanten , nichts 
Neues - reagierte die Sowjet-Re- 
gtexung auf das Angebot von US- 


ten in der Normandie zu einem Präsident die Statio- 

«Tag der Entfremdung* zwischen nfenmg neuer Mittelstreckenwaf- 
den Deutschen und ihren Verbun- fwi in Westeuropa als Teil einer 
deten werden zu lassen. Sie soll- Vereinbairung mit Mndran zu 


ten in Deutschland nirKt das Ge- 
fühl schaffen, in erster Linie die 


stoppen. Zu Reagans Vorschlag 
für ein Ge w a l t v erzichtsabkom- 


Nation der „Schuldigen* zu -sein, men gab eis »machst lrem** Stel- 

tS^ lrnignahrrre 

Sohlr Der Bundeskanzler hat Koalition? Der CDU-Oppositi- 
klargestel lt , daß er keine Einla- onsführer im Düsseldorfer Land- 
dung zu den Feiern in der Nor- tag, Worms, will eine große Koali- 
m a n d ie erhalten bat Br hätte sie tion mit der SPD ny h den Wah- 
allerdings auch nicht angenom- len *85 nieHt länger a usschließen. 
men, sagte Kohl. • 

Rumänien: Der Besuch von 
Ägypten: Ministerpräsident Mb- Staatschef Ceausescu in Moskau 
hieddin ist gestern in Kairo-an den war offenbar voh schweren Aus- 
Folgen eines HerzanlällS gestor- einanHprsptyn ng pn mit rter g/mqp. 
ben. t i schen F ührung hpgHmrrft 

sescu, der erstmals seit 14 Jahren 
Mitterrand: Befremden hat in Pa- -offiziell etn griaden worden war, 
ris die einseitige . Ankündigung . lehnte es sogar ab, in Moskau zu 
des Moskau-Besuchs von Präsi- übernachten. (S. 7) 
dent Mitterrand durch den Kreml 

ausgelost Die firanzosische He^ Heute: Regierungserklärung 

rang ha tt e wegen des Falls Sacha- Kohls ™m WeltwirtschaftsgipfeL 
row bislang offengelassen, ob der - 40. Jahrestaig der Invasion der 
Präsident tatsächlich in . die Normandie. - Tagung des DGB- 
UdSSR reist (S. 12) B iinHpRftiiayhHg«»«!- 



ZITAT DES TAGES 


99 Das Problem Menschenrechte 
kann keine innere Angelegenheit 
eines Staates sein 99 


Der aus der Sowjetunion ausgebürgerte 
Schriftsteller Lew Kopelew auf einer 
Pressekonferenz in Bonn Fall Sacha- 
row (S. 2 und 12) FOTO. PETEK PEITSCH 


WIRTSCHAFT 


Allianz: Der Versicherungskon- 
zem 1982 semrifinzendes 

Ergebnis vom Vo rjahr rtnehmak . 
übertrefSen. Der Überschuß stieg 
auf 56ö;8 Millionen IM von 445,7 
im Jahr *82. (& 18) 

Dritte Welt: Ecuador hat mit Wir- 
kung vom' l.Jütii alle Schulden- 
zahlungen an d» aurifindiachen 
Gläubiger eingestellt. Vor Wieder- 
aufnahme der Zahlungen verlangt 
es ein UmscbuMungsabkommen. 

Bnadesredmpwggliafc Der Präsi- 
dent soll, künftig vom Bundestag 


und nicM mehr von der Bundesre- 
gierung er nannt werden, sirfit ei- 
ne Initiative aus Kreisen der CDU 
vor. Bs gehe nicht an, daß der zu 
Konteolherende seinen Kontrol- 
leur selbst bestimmt (S. 13) 

Boise: Obwohl die Anleger an den 
Aktienbörsen a bwartete n, erwie- 
sen sich die Kurse als .wider- 
standsfähig. Der Rentenmarkt 
tendier te freundlicher. 

WELT-Aktienindex 147,2 (147,2). 
DoDanmttdkurs 2^736 (2,6678) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
393,75 (391,00) Dollar. 


KULTUR 


JUnnie* in ferael: Wenn Leonard 
Bernstein in Israel weüt, ist täg- 
lich 24 Stünden lang Bemstein- 
Day. Das schafft so ™Twli**h alte — 
nur den quirligen, unverwüstli- 
chen Iiranie nicht Klaus Geitel 

hat ihn einen (mmihiliwhAn) Tag 

lang begleitet (S. 3) 


Plastiken: Was die Baseler 1980 
im Wenkenpark erfolgreich be- 
gonnen hatten, wird jetzt im 
MeriaivPaik fortgesetzt Auf der 
internationalen Ausstellung 
„Skulptur im 20. JahrhunderT 
sind rund 230 Werke renommier- 
ter Künstler zu besichtigen. (S. 23) 


WELT-Serie: Hinter der „DDR“-Fassade 

In den Fäiigen des Staatssicherheitsdienstes erfuhr der 
22jährige Jörg Hejkal, Sohn eines Geheimdienstbeamten, die 
gnadenlose Praxis des SED-Regimes. Der reale Sozialismus 
fordert von seinen Kindern bedingungslose Ergebenheit. Mit 
fünf änderen Personem erzwang Hejkal mit einem Hunger- 
streik in der US-Botsdiaftin Ost-Berim die Ausreise. - S. 6 


SPORT 


Tennis: Martina Navratüova 
(USA), die deroät beste Tennis- 
spielerin der Welt, erreichte durch 


Fußball: 46 Prozent der deut- 
schen Bevölkerung erwarten eine 
Titelverteidigung der deutschen 


ein 6:4, 6:2 üfae* Kathy Horvath Mannschaft bei dar Europamei- 
(USA) das Halbfinale bei den fran- sterschaft in Frankreich, ergab ei- 
zösischen Meisterschaften. ne Repräsentativ-Uinfiage. (S. 9) 

AUS ALLER WELT 


Talspare: Jubel im saueriändi- 
schen Ort Brun^appel, lange Ge- 
j^chter beim Ruhrtalsperrenver- 
ein. Die geplante -Negertalsperre 
darf per Geri c htsentscheid rächt 
gebaut werdoL Die 350-Seelen- 
Gemeinde ist gerettet, , der 1U- 
sperren verein hat 50 MiHionen r 
Mark in doi Sand gesetzt (S. 2^ 

Hohe ünfaUrate: Mindestens je- 


der zweite 18jährige Motorradfah- 
rer, der one Maschine zwischen 
27 und 50 PS fahrt, verunglückt 
damit, teilte die Deutsche Ver- 
kehrswacht mit Von den 2§jah- 
rigen, die ein Motorrad mit über 
50 PS fehren, verunglücken sogar 
mehr als zwei Drittel 

Wetter. Weiterhin unbeständig. 14 
bis 19 Grad, 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Essana 


Mebumgen: Normandie D-Day. 
Thomas Kielinger über die Sieges- 
feier in Frankreich .- S.2 


Fußball: Ralf Fblkenmayer, die 
Entdeckung mit dem goldenen 
Knopf imOhr S.9 


Bonn: Auch christliche Demökra- ^ Femaehen : Die Klappe ist rtändig 
ten waren im Widerstand; Ausstel- in Bewegung - Gisela Schlüter 
iung im Adenauer-Haus . . . S.3 wird65 . S.10 


München: Regierung Oberbay- 
ems legt verfeinerte Planungdes 
Flu^iafen-Neubausvor S.4 

Forum: Personalien und. Leser- 
briefe an die .Redaktion der 
WELT: Wort desTages S.5 

Zypern: Teilung nicht ^ tatenlos 
Mwiwhmm die Resolution desSi- 
cheiheitsrates V v S. 7 


Landwirtschaft: Bonn auf Agrar- 
Abwegen. Hans-Jürgen Mahnke 
zur Subvention - . S.13 

Fertbüdung: TjndwyjphnngshpL 
me - eine Alternative zu staatli- 
chen Schulen S. 18 und 19 

Italien: Großaktion will Ausver- 
kauf der Küstenstriche an' 
SpdEulantenveriündem S.24 


Gericht gibt Arbeitgebern recht: 
Aussperrung in Hessen erlaubt 

Waffengleichheit muß gewährleistet sein / Wieder Tarif-Verhandlungen 


GÜNTHER BAD ING, Bonn 

Das Landesarbeitsgericht Hessen 
hat das Recht der Arbeitgeber auf 
Abwehr-Aussperrungen im Arbeits- 
kampf bestätigt Es hnb Hamit eine 
Entscheidung des Arbeitsgerichtes 

F rankfu rt anf t Has unter Ttemfimg auf 

das Aussperrungsverbot in der hessi- 
schen Verfassung diese Abwehrmaß- 
nahme gegen die von der IG Metall 
ausgerufenen Streiks in der hessi- 
schen als rechtswid- 

rig bezeichnet hatte. Nur durch die 

Ansgppm in g spi Hte Waffen gtetehhpit 

im Tarifkonflikt gewährleistet, be- 
gründete der Vorsitzende Richter 
Christian Mpiw die FnterhpiHrtng- 

£r wies damit die Rechtsauffas- 
sung dar IG Metall zurück, Haß die 
Unternehmer in Hap TaT ifa>iR!»>rnan- 
dersetzung von vomberem Vorteile 
hatten und die Waffenparität erst 
durch den Streik der Gewerkschaft 
heigestellt werde. Da das „summari- 
sche Verfahren“ keine Revision bei 
einem Bundesgericht zuläßt, ist die 


Entscheidung des Landesarbeitsge- 
richtes gnH gültig Allerdings hat die 
Gewerkschaft auch beim Arbeitsge- 
richt Frankfurt ein Hauptverfahren 
angestrengt; sowohl Gewerkschaft 
als auch der Arbeitgeberverband in 
gehen davon aus, Haß dieses 
Verfahren durch «ite Tnstan»*n ge he» 
wird. Der Vorsitzende des hessischen 
Metall- Arbeitge berverbandes, Robert 
Lavis, begrüßte, daß das Landesar- 
beitsgericht festgestellt habe: „Es 

SEITE 2: 

Der Voralttlor 

SEITE 12: ’ 

Wottoro Boiträg« 

gibt kein hessisches Sonderrecht“. 
Gesamtmetall-Sprecher Werner Riek 
erklärte: „Dies ist die Ruckkohr zur 
Normalität und die Bestätigung der 
Linie der Rechtsprechung des Bun- 
desarbeitsgerichtes seit 1980.“ In sei- 
nem Urteil vom 10. Juni 1980 hatte 
das Bundesarbeitsgericht festgestelt 


DW. Nämberg/Bonn 

Die Zahl der Arbeitslosen in der 
RimripqppuHiir Deutschland ist im 
Mai um rund 120000 auf 2133200 

Turitekgoganggn allerdings nur aus 

saicnnnten .Gründen, wie der Präsi- 
dent der Bundesanstalt für Arbeit, 
Heinrich Ranke, anmerkte. Die Ar- 
beitlosenquote verringerte ach von 
9,1 Prozent im April auf 8,6 Prozeit 
Saisonbereinigt hat die Arbeits- 
losigkeit weiter zugenommen, jedoch 
wenige stark als im März und im 
April dieses Jahres. „Der Arbeits- 
markt dümpelt so vor sich bin“ 
(Franke). Der BA-Präsident rechnet 
jedoch Hamit Haft <rfrh Hip Tendenz 
zu einer etwas günstigeren Entwick- 
lung fortsetzt 

Franke betonte ausdrücklich, daß 
die Arbeitslosenzahl von Ende Mai 
von den A r b eitskampfen in der Me- 
talt- und in der Diuckmdustrie ^dcht 
in nennenswertem Umfang“ beein- 
flußt sa - Alle rding s gpten bei npn Ar- 
beitsämtern im TteTiphtemnnat Anzei- 
gen über geplante Kurzarbat für 


327 900 Arbeitnehmer eingegangen. 
Gegenüber dem Vormonat bedeutet 
dies eine Zunahme um 205 800 (169 
Prozent). Aus dem Geltungsbereich 
der umkämpften Tarifverträge ka- 
men davon Anmeldungen für 224 800 
Kurzarbeiter, für die die Bundesan- 
stalt «aus Neutralitätsgründen“ nicht 
zahle. Weitere 38 400 Kurzarbeiter sei- 
en als mittel har Streikbetroffene an- 
gemeldet worden. 

Überdurchschnittlich günstig hat 
sieb Hie Zahl der arbeitslosen Ju- 
gendlichen unter 20 Jahren entwik- 
kelt Sie nahm um 13709 oder 10,9 
Prozent auf 133 120 ab. Gegenüber 
Hem Vorjahr betrug der Rückgang 
15,7 Prozent Nach Bundesländern 
aufgeschlüsselt entwickelte sich der 
Aibeitsmarkt am günstigsten in Bay- 
ern: rinp A bnahme der Arbeitslosig- 
keit um 11,3 Prozent 

Der CDU-Abgeordnete Haimo 
George vertrat die Auffassung, der 
Rückgang der Arbeitslosigkeit wäre 
stärker ansgpfaTten, „wenn nicht die 
laufenden schweren Arbeitskämpfe 


Warschau stellt sich auf Wahlboykott ein 

Jaruzelski: Stimmung der Unzufriedenheit / Jtaspektfonsgnippen“ für Betriebe 


DW. Warschau 

Die polnische Führung stellt sich 
offensichtlich Haranf pfaij Hafi steh der 
öffentliche Unmut im Lande in eine m 
partiellen Boykott der für den 17. Ju- 
ni ahgpkfinHigteTi „KmrmmTiaH gah- 

len“ äußern wird. Partei- und Regie- 
rungschef General Jaruzelski gestand 
die Befrachtungen des Regimes öf- 
fentlich ein. Die offizielle Nachrich- 
tenagentur PAP zitierte ihn mit der 
Bemerkung: „Wir können nicht sa- 
gen, wie hoch die Beteiligung oder 
der Anteil der Stimmen in bestimm- 
ten Wahlbezirken ist, obwohl die Er- 
gebnisse öffentlicher Meincngsum- 
fragen darauf hindeuten, daß eine 
entscheidende Mehrheit der Bürger 
an der Wahl teilnehmen wird." 

Jaruzelski hatte auf der jüngsten 
Sitzung des Zentralkomitees der 
Knmmnnistifirhen Polnischen Verei- 
nigten Arbeiterpartei (FVAP) aus- 
drücklich einen Aufruf an die Bürger 
erfassen, sich npn Wahlen zu hgtei- 
ligen. & räumte dabei ein, daß .die 
Stimmung der TT nmfri p dpnhpit auf 


realen Tatsachen" beruht Die Bud- 
gets der meisten Arbeiterfamilien, so 
der General, seien sehr begrenzt Eine 
Erhöhung der Löhne würde jedoch 
nur H^nn möglich sein, wenn die Ar- 
beiter ihre Produktionsleistung er- 
höhten. Jaruzelski schlug die Bildung 
von .Inspektionsgruppen“ zur Kon- 
trolle der Arbeit in privaten und staat- 
lichen Betrieben vor. 

Das Thema Wahlbeteiligung bezie- 
hungsweise Wahlboykott kam offen- 
bar auch bei der Unterredung zur 
Sprache, die Außenminister Ols- 
20 wski mit dem Sondergesandten des 
Vatikans, Erzbischof Luigi Poggi, 
führte. Darauf deutet die Darstellung 
im polnischen Fernsehen hin, 01- 
srowski und Poggi hätten die gesell- 
schaftliche Lage in Polen erörtert Be- 
sondere Aufmerksamkeit habe man 
den „Möglichkeiten der Teilnahme 
da* Bevölkerung an öffentlichen An- 
gelegenheiten zum Wohl der Nation“ 
gewidmet Es ist allerdings kaum an- 
zunehmen, Haß die Kirche npm 
Wunsch der Regierung in Warschau 


folgen und die Gläubigen zu einer 
Wahlbeteiligung aufrufen wird. In der 
Vergangenheit hatten mehrere polni- 
sche Priester die Forderung der ver- 
botenen Gewerkschaft .Solidarität" 
unterstützt, den .Wahlen“ femzublei- 
ben. 

Bei den Warschauer Gesprächen 
Poggis spielte nach offiziellen polni- 
schen Angaben die „konstruktive Be- 
deutung des Dialogs Polens mit der 
apostolischen Hauptstadt“ eine Rolle. 
Die Aufnahme von diplomatischen 
Rpriphu n gpn macht der Vatikan un- 
ter anderem von einer Regdung des 
juristischen Status abhängig. Es fiel 
auf, daß in der offiziellen Verlautba- 
rung tedigiich erklärt wurde, Tnan ha- 
be über „den Vorschlag der Regelung 
einiger Rechtsprohtezne aus dem Be- 
reich der Beziehungen des Staates 
zur katholischen Kirche in Polen“ ge- 
sprochen. Von dem in langen Bera- 
tungen bereits fast fertiggeste llt e n 
Gesetzentwurf zu diesem Thema war 
in der Mitteilung nicht die Rede. 


Karajan in der stärkeren Position 


DW.Berlm 

Der Brief verzichtet auf alle Flos- 
keln der Höflichkeit „Sehr geehrter 
Herr von Karajan“, schreiben die bei- 
den Orchestervorstände des Berliner 
Philharmonischen Orchesters, Ru- 
dolf Weinsheimer und Rainer Zeppe- 
ritz, .gemäß Beschluß der Orchester- 
Versammlung vom 4JL1984“ an ihren 
Ghefdirigenten, „am 29.5. ließen Sie 
uns nhne Angabe von Gründen mit- 
teüen, daß das fest mit uns geplante 
Konzert in Snlrtarrg am 11.6. für das 
Berliner Philharmonische Orchester 
storniert sei Am 30.5. baten wir Sie 
telegraphisc h, Ihren für uns vöffigun- 
v erständlichen FntarKhiB zu revidie- 
ren. Bis heute haben wir keine Ant- 
wort erhalten. Da Sie dieses Konzert 
niininphr mit den W iener Philharmo- 
nikern gebsi werden, berührt Ihr 
Vorgehen zentrale Fragen des Ver- 
hältnisse zwischen Ihnm und uns. 

Wir stellen fest, daß Ihr Verhalten 
in dieser Sache wie in weiteren unser 
Orchester betreffenden Angelegen- 
heit«! mit den Pflichten eines künst- 
lerischen Leiters uns eres Orchesters 
nicht mehr zu vereinbaren ist. Im In- 
teresse wner unserer langjährigen 
nun erfolgre i c hen Zusammenarbeit 
würdigen T- pqnng dieses Problems 
ap pellieren wir an Sie, Ihre Einstel- 


lung zu der Position eines künstleri- 
schen Leiters unseres Orchesters, die 
Ihnen aufgrund der Resolution des 
Rgrlmor Philhär mn nischgn Orche- 
sters vom 13.12.1954 übertragen wur- 
de, zu übeprüfen.“ 

Das ist ein Ultimatum. Aber ob das 
Orchester die Kraft und die Macht 
besitzt, Herbet von Karajan zu zwin- 
gen, muß sich erst noch zeigen. Kara- 
jan kann ohne das Orchester auskom- 
men Ob aber das BerHner P hilhar - 
mo nische Orchester ohne Karajan 
auskommt, muß sich erst noch erwei- 
sen. 

De Streit wurde Ende 1982 offen- 
bar, als das Orchester die Klari- 
nettistin Sabine Meyer ablehnte, die 
Karajan unbedingt aufgenommen 
wissen wollte. Schon damals drohte 
er, alle Konzerte abzusagen, wenn 
sich die Musiker seinen Wünschen 
weiter widersetzten. Mit Sabine Mey- 
er wurde von dem Intendanten des 
Orchesters, Peter Girth, dann auf 
Weisung Karajans ein Vertrag für ein 
Probejahr abgeschlossen. Karajan 
nahm Haraiifhfn spttmi Konzertabsa- 
gen zurück. Doch de- Streit ging wei- 
ter. Nun geriet Girth, der als treuer 
Sachwalter Karajans Hem Orche- 
stervorstand bei seiner „SeEbstver- 
wfrkfichung“ (in Nebentätigkeiten) 


lästig ist, pnHgflltig in die Schußlinie. 
Deshalb soll sein Vertrag über 1985 
hinaus nicht verlängert werden. Da- 
mit mag sich Karajan nicht abfinden. 

Daß Sabine Meyer nach Ablauf des 
Probejahres auf einen Vertrag ver- 
zichtete, hat die Lage nicht ent- 
spannt, weil es tatsächlich nm pfnp 
Machtprobe zwischen dem Orchester 
imH minwi Urttes timmiingsnyhlpn 

und den W *»i«g]ng smS gKt»hl»*iten des 
Orchesterchefs geht Dabei spielen 
die lukrativen Nebenbeschäftigun- 
gen eine nicht unwesentliche Rolle. 
Aber viel wichtiger ist, wer den Nach- 
folger Karajans bestimmt Das Orche- 
ster könnte Hahri Ha« entscheidene 
Wort nur Hann f ühren und sinh selbst 
einen bequemen Mann wählen, wenn 
Karajan, da 1953 auf Lebenszeit zum 
Orchesterchef bestimmt wurde, vor- 
her resigniert Doch dafür spricht bis- 
lang nichts - am allerwenigsten der 
Charakter des Dirigenten. In einem 
Teleg ramm an den Regierenden Bür- 
germeister bat er erst einmal um „ei- 
ne Präzisierung seiner Rechte und 
Pflichten“. Wahrend Kultursenator 
Hassemer - wie verlautet - zu der 
Ausflucht neigt, Girth zu beurlauben, 
wfll Diepgen am Wochende in Salz- 
burg mit Karajan sprechen. Und Ber- 
lin hofft trotz allem. 


DER KOMMENTAR 


Abgewehrt 

PETER GILLIES 


„Ein generelles Aussperrungsverbot 
ist mit den tragenden Grundsätzen 
des geltenHpn Tarifrechts unverein- 
bar und deshalb unzulässig.“ 

In Hessen sind derzeit 26300 Ar- 
beitnehmer in der Metallindustrie 
ausgesperrt Die hessischen Arbeitge- 
ber appellierten an die übrigen Unter- 
nehmerorganisationen der Metallin- 
dustrie im Dach verband Gesamtme- 
tall nnH baten um „solidarische Hilfe- 
stellung". Der Veihandlungsfühier 
der baden-württembergischen Ar- 
beitgeber, Hans Peter Stähl, forderte 
auch eine gezielte Ausweitung der 
Abwehr-Aussperrungen, um den Ar- 
beitskampf zu verkürzen. Mehrere 
Arbeitgeberverbände haben sich - so 
gestern der Verband in Bayern - mit 
der Lage befaßt. Dabei wurde ange- 
deutet, daß es in den nächsten Tagen 
in der gesamten Bundesrepublik zu 

Ahy mhrai iggpAm in gpn kommen 

könnte. GesämtzcetaS hält eine Aus- 

• Fortsetzung Seite 12 


Arbeitsmarkt „dümpelt vor sich hin“ 

Franke: Rückgang aus saisonalen Gründen / Koalition weist auf Streikfolgen hin 


zu onv>r Verunsicherung auch in 
Branchen geführt hatte, die von den 
Arbeitskämpfen nicht als Zulieferer 
oder Abnehmer betroffen sind". Ähn- 
lich äußerte sich der FDP-Ahgeord- 
nete Dieter-Julius Cronenberg. Zwar 
sei der saisonbedingte Abbau der Ar- 
beitslosigkeit zu begrüßen. Die positi- 
ven Element e der wirtschaftlichen 
Entwicklung hätten sich aber wegen 
der Unsicherheit über die Tarif situa- 
tion nicht in Hem erhofften Umfang 
auf den Arbeitsmarirt ausgewirkt 
Cronenberg: „Dies zeigt, daß der 
Kampf um die 3&5tunden-Woche bei 
vollem Lohnausgleich keine neuen 
Arbeitsplätze schafft, sondern be- 
stehende gefährdet“ 

Anders ko mme ntierte die SPD- Ab- 
geordnete Anke Fuchs die neuen Da- 
ten. Das „Aufschwungmärchen" der 
Regierung habe sich als Lüge erwie- 
sen. Die Bundesregierung bastele be- 
reits fleißig an der „ökono nischem 
Dolchsto ßr Legende“ , wenn sie den 
Gewerkschaften vorwerfe, den Auf- 
schwung kaputtzustreiken. 


D ie Aussperrung im. Arbeits- 
kampf bleibt Rechtens. Das 
Hessische Landesarbeitsgericht 
verwarf gestern den Versuch der 
IG Metall, mit der Brechstange ei- 
ner Landesverfassung das Ar- 
beitskampfrecht auszuhebeln. 
Das Aussperrungsverbot in der 
hessischen Verfassung - die übri- 
gens auch die Todesstrafe zuläßt- 
ist überholt Im Bundesrecht ha- 
ben Gesetz und Gerichte einen 
Rahmen für Arbeitskampfe abge- 
steckt, der sich im großen und 
ganzen bewährt hat Er muß für 
alte galten, nnH alte müssen gteh 
auf ihn v erfassen konnan 

Die Kampfparität von Arbeitge- 
bern und Gewerkschaften wäre 
aufs höchste gefährdet, wenn eine 
Seite mit minimalem Risiko die 
andere an den Abgrund treiben 
könnte. Es wäre schädlich für ei- 
ne Volkswirtschaft wie für ihren 
Rechtsfrieden, wenn eine Ge- 
werkschaft mit nur 14 000 Strei- 
kenden im Nadelstichverfahren 

eine pn» Ri-anrha lahmlpjyn 

könnte, der Staat gar Streikgelder 
zahlt und die Unternehmen sich 
nicht wehren dürften. Beide Ver- 
suche, die Waffengleichheit zu ge- 
fährden, sind abgewehrt 
Sosehr ein rascher Kompromiß 
in diesem absurden Arbeitskampf 
zu wünschen ist, man sollte sich 
nicht vom Harmoniebedürfnis 
überwältigen lassen. Sicher wer- 
den die Arbeitgeber der Metall- 
industrie die Abwehraussperrung . 
dosiert ausweiten. Sie tun es kei- 
neswegs leichten Herzens, son- 


Shamir sucht 
neuen Kontakt 
zu Ägypten 

EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Der isr aelisc he Minister präsident 
Shamir hat erneut einen Versuch un- 
ternommen, die Beziehungen zu 
Ägypten zu verbessern. In g eheim er 
Missio n bat Her Vorsitzende des Par- 
lamentarischen Ausschusses für Aus- 
wärtiges und Verteidigung, Ben- 
Elissar, in Kairo Gespräche mit Präsi- 
dent Mubarak geführt 

Er beklagte in diesem Gespräch 
„diplomatische Manöver“ Kairos ge- 
gen Israel vor allem bei afrikanischen 
Regierungen. So habe Ägypten die 
Wiederaufnahme diplomatischer Be- 
ziehungen verhindert und bei den 
Vereinten Nationen mit arabischen 
und kommunistischen Widersachern 
gegen Jerusalem gestimmt Zudem 
sä der Handel mit Ägypten fast auf 
Null gesunken. Rcn-Elissar signali- 
sierte zugleich den W unsch R hamir s, 
sich mit Mubarak zu treffen. 

Tn dem Meinungsaustausch hat 
Mubarak nach israelischen Angaben 
wiederholt versichert, daß seine Re- 
gierung den Frieden mit Israel weiter- 
hin wolle und am Camp-David- Ver- 
trag festhalte. Er habe erklärt, die 
Aufrechterhaltung des Friedens sei 
ägyptisches Interesse und ein Abwei- 
chen davon komme nicht in Frage. 

Dazu betonte der Chef des israeli- 
schen militärischen Nachrichten- 
dienstes Barak, Ägypten erfülle den 
Friedensvertrag weiterhin nach den 
B uchs taben, aber nicht nach dessen 
Geist Er meinte, Ägypten habe zwar 
keine feindliche Absicht, bereite sich 
aber auf die Möglichkeit einer Kon- 
frontation mit Israel vor. (SAD) 


dem nur aus einem Grund: eine 
kampfparitätische Ausweitung 
verschärft den Arbeitskampf; um 
ihn zu verkürzen. 

Die Automobilindustrie, ein Ju- 
wel der deutschen Wirtschaft, ist 
stillgelegt Das zehrt nicht nur am 
Aufschwung, sondern zerrt auch 
an der Solidarität - auf beiden 
S eiten. Bei Daimler beispiels- 
weise wird mit offenem Visier ge- 
kämpft. Die Arbeitgeber zahlen 
diesem Unternehmen, das stell- 
vertretend für alle kämpft, Teüe 
des Verlustes. Andererseits muß 
die IG Metall in ihre Streikkasse 
greifen, um die Mitglieder zu be- 
zahlen. Bei BMW jedoch, das 
Jealt“ bestreikt wird, erhalten we- 
der das Unternehmen noch seine 
Arbeitnehmer einen Pfennig aus 
den jeweiligen Kassen, obwohl sie 
diese doch mit eigenen Beiträgen 
gespeist haben. Die sogenannten 
Dritt betroffenen erweisen sich als 
die Hauptbetroffenen. 

W enn es richtig bleibt, daß 
der beste Arbeitskampf der 
kürzeste ist, muß man jede Maß- 
nahme begrüßen, die den Druck 
auf beide Seiten erhöht, eine Lö- 
sung am Verhandlungstisch zu su- 
chen. Die Aussperrung gehört da- 
zu wie die Strapazierung der Soli- 
darität beider Gruppen. Etwas, 
aber nur wenig überspitzt: die 
Aussperrung dient auf lange Sicht 
dem sozialen Frieden. Denn ein 
Arbeitskampf hätte gefährliche 
Folgen, wäre er nur durch Unter- 
werfung zu beenden. 


Kohl nennt 
Bothas Politik 
„ermutigend“ 

Co. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
gestern gegenüber Ministerpräsident 
Pieter Willem Botha die Bemühun- 
gen Südafrikas um Verständigung 
mit Nachbarstaaten, insbesondere die 
Abkommen mit Angola und Mpcam- 
bique als ermutigend bezeichnet 
Notwendig sei, daß Pretoria auf die- 
ser Grundlage einen Zustand friedli- 
cher Nachbarschaft und der gegensei- 
tigen Anerkennung der Unabhängig- 
keit anstrebe, sagte Kohl bei einem 
rund zweistündigen Gespräch mit 
Botha, an dem größtenteils auch die 
Außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher und Roelof Botha teilnahmen. 

Mahnend erklärte der Kanzler, die 
Lösung des Namibia-Problems sollte 
unverzüglich auf der Grundlage der 
UNO-Resolution 435 eingeleitet wer- 
den. Er betonte, daß die Apartheid in 
Südafrika schrittweise überwunden 
werden müsse, und appellierte an Bo- 
tha, allen Menscbenrechtsverletzun- 
gen, darunter auch Zwangsumsied- 
lungen, Einhalt zu gebieten. Scharfe 
Kritik übte Kohl an Ausreiseverboten 
für Südafrikaner und der Verweige- 
rung von Ausreisesichtvermerken für 
Deutsche aus politischen Gründen. 

Insgesamt begrüßte der Kanzler 
die Gespräche als wichtige Gelegen- 
heit zum Gedankenaustausch. Zur 
gleichen Zeit gab es in Bonn Demon- 
strationen der Anti-Apartheki- 
Bewegung. Botha suchte auch Bun- 
despräsident Karl Carstens auf und 
sprach mit dem SPD-Fraktionsvor- 
sitzenden Hans-Jochen Vogel, der 
sich scharf gegen die Innen- und Au- 
ßenpolitik Südafrikas wandte. 
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Marchais-Manöver 


Von Jürgen Liminski 


D er französische KP-Chef Marchais laßt sich im Augenblick 
bei dem Kunststück bewundern, mit bloßen Worten aus 


JL/ bei dpn> Kunststück bewundern, mit bloßen Worten aus 
der Affäre Sacharow Kapital zu schlagen: Kr legt einfach die 
Stirn, in Falten und kündigt „äußerst negative Konsequenzen“ 
im Verhältnis seiner Partei zur Sowjetunion an, falls Moskau 
ihm Ende Mai schonfaxberische Angaben über den Gesund- 
heitszustand des internierten Bürgerrechtskämpfers Sacharow 
und dessen Frau gemacht ha be. Dies könne zum Bruch beider 
Parteien fu hren, zischte der KP-Chef vernehmlich ins Mikro- 
phon von Radio Monte Carlo. Ein Politiker auf Stimmenfang. 

Die Freunde des Regimekritikers dürften sich dennoch 
mehr freuen als sorgen. Marchais ist immerhin einer der bestin- 
formierten Ko mmun isten im freien Westen. Er war es, der dem 
französischen Außenminister Cheysson das Ableben Andro- 
pows mitteilte, worauf dieser die versammelten EG-Außenmi- 
nister in Brüssel noch vor aßen Agenturen ins Bild setzen 


konnte. Es erfolgte eine ergreifende Gedenkminute der Zehn. 
Marchais* Draht zu Tschemenko ist kurz. Kaum ein Parteifüh- 


rer aber ist auch .so abhängig vom Kreml wie der Franzose. 
Wenn dieser nun laut Sacharows Schicksal als Menetekel für 
die brüderlichen Beziehungen der beiden Parteien benutzt, 
dann kann man berechtigt hoffen, daß Sacharow und seine 
Frau leben. Dafür spricht auch der nun festgelegte Termin für 
die Reise Mitterrands nach Moskau. Wäre Sacharow tot, Mar- 
chais hätte geschwiegen oder das Mikrophon gewürgt aus Wut 
über die amerikanische Politik in der Karibik oder in Afrika. 

Marchais 1 rauher Ton ist einige Stimmen wert Antisowjetis- 
mus hat sich in Frankreich vor Wahle n allemal ausgezahlt Das 
Schicksal der Familie Sacharow ist dem französischen KP- 
Chef wahrscheinlich so gleichgültig wie den Herren im Kreml. 
Ihnen kommt es auf die Außenwirkung am Deshalb muß 
Sacharow jetzt erst einmal leben, wenigstens bis nach der Wahl 
am 17. Juni. Deshalb verkünden fast alle kommunistischen 
Moskau-Reisenden Erfolgsmeldungen über den Gesundheits- 
zustand des Nobelpreisträgers. Schlüssigere Andeutungen als 
die Worte Marchais* gibt es jedoch noch nicht 


Unruhe im Pandschab 


Von Marta Weidenhiller 


D ie seit zwei Jahren anhaltende Agitation der Sikhs im 
Pandschab treibt die Regierung Indira Gandhi zu immer 


Pandschab treibt die Regierung Indira Gandhi zu immer 
schärferen Gegenmaßnahmen. Schon im Oktober unterstellte 
Neu-Delhi den wirtschaftlich sehr wichtigen und an der sensi- 
blen Grenze zu Pakistan gelegenen Bundesstaat seiner direk- 
ten Kontrolle. Jetzt wurde er zum Unruhegebiet erklärt eine 
Ausgangs- und Nachrichtensperre verhängt Praktisch bedeu- 
tet dies, daß Polizei und Armee zum bestimmenden Faktor 
geworden sind. Schon wird spekuliert ob die Sicherheitskräf- 
te den heiligen Tempelbezirk von Amritsar stürmen. Die Fol- 
gen waren unabsehbar. 

Die Regierung zog eine Notbremse, bekämpft damit aber 
nur ein Symptom. Befriedet wird der Pandschab erst wenn die 
Ministerpräsidentin mit den politischen Parteien und Gruppie- 
rungen einen aufrichtigen Dialog führt Zwar hat sie einer 
Reihe der religiösen Wünsche der Sikhs entsprochen, und auch 
die politischen Forderungen - das Wasser zweier Flüsse neu zu 
verteilen und Chandigarh zur alleinigen Hauptstadt des Pand- 
schab zu erheben- stellen keine unüberwindlichen Hürden bei 
gutem Willen aller Beteiligten dar. Mit der Einheit Indiens 
nicht vereinbar ist aber das Beharren militanter Sikhs auf 
einem unabhängigen Staat „Khalistan“. 

Nicht zu übersehen ist trotz der Bemühungen Indira Gan- 
dhis, daß sie bisher parteipolitisches Interesse über das Ge- 
meinwohl des Pandschab gestellt bat Sie war nicht bereit, die 
Herrschaft der Alkali Dal zu tolerieren; und es sollte offenbar 
auch nicht der Eindruck entstehen, daß diese als gemäßigt 
geltende Sikh-Partei erfolgreich verhandeln kann Der Blick 
mag dabei schon auf die Bundeswahlen gerichtet sein. Sie 
müssen bis spätestens Januar 1985 stattfinden.. Eine harte 
Haltung gegenüber den Sikhs könnte, so die Überlegung, 
Hindu-Stimmen einbringen. 

Aber schon jetzt applaudieren die Hindus nicht wie erhofft. 
Im Gegenteil: Es kam zu blutigen Ausschreitungen zwischen 
den beiden religiösen Gruppen. Auch die Sikhs selber be- 
kämpfen einander immer rücksichtsloser, und die Extremisten 
erhalten Zulauf. 

Die Folgen des Terrors und der Gewalt bleiben nicht aus: 
Die Bevölkerung wird eingeschüchtert, und schon suchen 
Familien eine neue Bleibe in anderen Bundesstaaten, schon 
wandern Unternehmen ab. Wer so reagiert, wünscht keinen 
Staat Khalistan. 


Sophokles im Citroen 

Von Erik G. Wickenburg 


A ls Herr Müller in Firma Müller & Co. von einer Auslands* 
reise nach Wien zurückkam, fand er eine Strafverfügung 
der Polizei vor, weil er mit seinem roten Citroen vor kurzem 
eine Verkehrsstörung verursacht habe. Was ihn etwas verwun- 
derte, weil er gerade in diesen Tagen im Ausland gewesen war 
und außerdem nicht im glücklichen Besitz eines roten Citroen, 
sondern eines blauen Peugeot stand. Er ließ dies der Polizei 
mitteüen und meinte, damit die Sache geordnet zu haben. 

Jedoch bekam die Firma die strenge schriftliche Nachricht, 
daß ihr Einspruch abgelehnt sei, weil nicht sie beschuldigt 
worden sei, sondern Herr Müller in Müller & Co. Worauf sich 
also Herr Müller in Müller & Co als guter Staatsbürger hinsetz- 
te und persönlich „einsprach“ - aber leider war inzwischen die 
Einspruchsfrist verstrichen. Er hieß also zahlen - dafür, daß er 
einen blauen statt eines roten Wagens besaß und wegen Abwe- 
senheit an der Verkehrsstörung nicht hatte teilnehmen kön- 
nen. 

Die inkriminierte Autonummer war freilich die seine. Daß 
das Auge des Gesetzes sie falsch abgelesen haben könnte, kam 
natürlich nicht in Frage. Was blieb ihm übrig, als mit seinem 
Anliegen den Volksanwalt zu bemühen, dessen öffentlich ge- 
führte Verhandlung zweifelsfrei ergab, daß er an der Geschich- 
te durchaus unschuldig, aber nach dem Buchstaben des Geset- 
zes zur Zahlung verpflichtet war. 

Eine vage Möglichkeit, daß aßes nun nach den Grundsätzen 
der Vernunft beigelegt werden würde, schloß die Chose ab, 
ändert aber nichts daran, daß jeder von uns unschuldig schul- 
dig weiden kann, wenn das Gesetz es so wüL Die Polizeistelle 
hatte formal richtig gehandelt, wenn auch im Grunde un- 
menschlich; und das sollte doch zum Nachdenken anregen. 

Ältere Dramatiker haben sich gern des Motivs bedient: ein 
vernünftiges Wort könnte eine Tragödie verhindern, aber es 
fallt nicht Ein Telefonanruf seitens der Polizei, und der Faß 
wäre erledigt gewesen. 



Von Herbert Kremp 


Normandie D-Day 


Von Thomas Kielinger 


D er Ablauf des diesjährigen Ka- 
lenders hat mehrere Daten Sei- 


U lenders hat mehrere Daten Sei- 
te an Seite gerückt, die sich hi- 
storisch narfi Hat» Maß<yf5hf>n unse- 
rer zeitgenössischen Bewußtseins- 
stufe nicht zu reimen ariiringn. Tn 
der vorigen Woche trafen ach in 

W ashington flte Anflgnmirngtor riw 

16 NATO-Staaten, um erneut die 
Solidarität des westlichen Bünd- 
nisses und die Dialogbereitschaft 
mit dem Osten zu bekräftigen. Die 
Bundesrepublik steht als Territori- 
um der europäischen Mitte im 
Kern dieser Thematik-. Sie ist un- 
verrückbarer Teil der westlichen 
Sicherheit, sie ist „zentrale Front“, 
wie es die Verteidigungspilaner 
nennen, und sie ist Brückenland 
wim Osten, Fenster der Hoffnung 
auf eine zukünftige Verständigung. 

Heute nun trifft sich auf den 
Str änden der Normandie eine an- 
dere Gruppe von Staaten, und sie 
zelebrieren keine zeitgenössischen 
Glaubenssätze sondern evozieren 
das Bündnis des Zweiten Weltkrie- 
ges, die Allianz der Sieger über 
Nazi-Deutschland. Die Feier wird 
eine Mischung sein aus erinnertem 
Stolz und Trauer um die Toten, aus 
Heroismus und nacherlebter Sie- 
gesfreude. Aber die Bundesrepu- 
blik wird in der Normandie nicht 
vertreten sein. Statt dessen neh- 
men wir, zwei Tage später, wieder 
unseren Platz in der zeitgenössi- 
schen Loggia ein und zerbrechen 
uns mit den übrigen führenden In- 
dustriestaaten des Westens den 
Kopf über die prekäre Wirtschafts- 
lage der Well 

Das Nebeneinander von Gegen- 
wart und Vergangenheit, von Erin- 
nerung und auf das 

Heute verlangt ein beträchtliches 
MaB an geistiger Verarbei- 
tungskraft. Aus viden Kreisen in 
der Bundesrepublik meldete sich 
Verärgerung, Enttäuschung, ja, 
fast ein Gefühl der Scham, daß un- 
ser Land bei den Feiern in der Nor- 
mandie nicht vertreten ist Die ver- 
ständliche erste Reaktion wird je- 
doch hoffentlich einer anderen Be- 
trachtungsweise weichen. 

Wir, die wir in die Gegenwart 
eingebettet sind, wie es an jedem 
politischen Tag der Woche nicht 
stärker demonstriert werden könn- 
te, wallen mit dem Deutschland, 
dessen Ende am 6. Juni 1944 einge- 
läutet wurde, nichts mehr gemein 


haben. Ganz abgesehen davon, daß 
man sich nicht nach der Teilnahme 
bei Feiern drangen sollte, bei de- 
nen der deutsche Name auf der Sei- 
te der Niederlage zu finden ist, 
müßte die Präsenz eines deutschen 
Regierungschefs eher die falschen 
Gefühle bei unseren jetzigen 
Freunden wecken. Es könnten 
Wunden aufaerissen werden, die 
unter historischen Narben der Hei- 
lung entgegenwachsen. Es könnte 
unser guter Wille, das Deutschland 
von heute Voranzeigen, überschat- 
tet werden von unglücklichen As- 
soziationen zwischen Einst 
und dem Jetzt, ~ als stellten sie uns 
als die Erben jenes Reiches zur 
Verfügung, dessen Bezwingungen 
die Alliierten von einst solche un- 
sagbaren Opfer gekostet hat . 


Man kann nur schwer in eine 
Versöhnungsfeier irmmfinTen. was 
als Erinnerung an Opfer, Herois- 
mus und Sieg die 5 Beteiligten zu 
einer unsichtbaren Bruderschaft. 
Zusammenhalt. Es gibt keinen Er- 
satz für das einmalige unerhörte 
Ereignis, in das Hunderttausende 
von alliierten Soldaten geschleu- 
dert wurden, die mit dem Wagnis 
ihres Lebens antraten, die Festung 
Europas von den Tyrannen, von 
Hitler, zu befreien. Keine Alli- 
anzzugehörigkeit der heutigen 
Bundesrepublik kann für die Über- 
lebenden von D-Day jenen unver- 
wechselbaren Besitz, dabei gewe- 
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Das Gedächtnis ehrt die Tat: Ope- 
ration D-Day foto: gamma/stuoiox 


D ie Schlichtung bä den Streiks, 
die fl« 1 Widerwillen der Volks- 
mehiheit finden, wäre eigentlich eine 

typische Rolle ffir Hennann Bödieri. 

Aber nun tritt Kurt Biedenkopf ins 
n nmpAniirht - aBerings nicht- als 
Schlichter, sondern als „Vermittler“ 
zwischen Bundesverband Druck und 
IG Druck, was auf b e schrän k te Haf- 
tung schließen laßt Biedenkopf fand 
freundliche Aufnahme beim stellver- 
tretenden IG Druck-Vorsitzenden 
Hensrhe und wurde vom Veihand- 
lungsfuhrer der Arbeitgeber akzep- 
tiert Die Veriegervezbande erfuhren 
später davon ?mfl mp^h^n sich wohl 
ihre Gedanken. 

Ist Biedenkopf ein Vermittler oder 
ist er Biedenkopf? Im konkreten Fall 
ist von ihm bekannt, daß er mit dem 
Spielbein, nicht mit dem Standbein 
auf der Regelarbeitszeit von 40 Stun- 
den pro Woche steht Er bewegt sich. 
Biedenkopf zur WELT im ApriL „Was 
wir überwinden müssen, ist das sche- 
Tnatfa-h» Hnheitsdenken." Was im- 
mer man unter „Einheitsdenken“ ver- 
steht -der Be griff, mit dem Adjektiv 
„schematisch“ veradien, ist negativ 
besetzt Biedenkopf selber war in sei- 
ner bisheri gen Kar riere nie für Ein- 
heits- sondern stets ^unkonventio- 
nelles, bewegliches Denken, was ihm. " 
von Gegner, aber auch von neutralen 
Beobachtern oft als „Zwiedenken* 
ausgelegt wurde. Seine Analysen 
- ftinkrfn und sprühen, seine Vermitt- 
lung wird sprühen und fünhrin. Aus 
diesem Grunde war der Jurist und 
Wirtschaftswissenschaftler ein . her- 
vorragender Akademiker und mit 37 
Jahren Rektor dar Bodxumer Ruhr- 
Universität 

Eine wahre Staccato-Karriere 
brachte ihn dann nacheinander zum 

Wa«»bmiftrfkftn»iBn n Hmhd und ins 
Generalsekretariat der CDU. Nach 
Auseinandersetzungen mit Kohl er- 
klomm er die ~ Pnrfam* »n taflpitpr hk 
zum Vorsitzenden des Wirtschafts- 
ausschusses, führte für den verstor- 
benen Heinri ch Koppler 1980 die 


Wenn ich sage, er fuhrt ein aktives Leben, dann hat er dran zu glauben!" • 

" ZBCHNUNG: KLAUS BÖHLE 


sen zu sein, auf wiegen. Wir sollten 
den Rahmen der Geschichte, in 
den die auf den Stränden der Nor- 
mandie Versammelten wie in ein 
lebendes Büd gleichsam zurücktre- 
ten, nicht sprengen wollen. 


Einem Tag wie D-Day im Rück- 
blick gerecht zu werden, ist für die 
Deutschen ohnehin nicht leicht 
Wir können die Tausendevon Ge- 
fallenen nicht vergessen, die wir 
selber auf den Kamp&tätten zu- 
rückließen. Dennoch müssen wir 
die Befreiungstat anerkennen, der 
wir letztlich das verdanken, was 
wir heute sind: Ein freies demokra- 
tisches Gemeinwesen zntt fester 
Ver wun dung in der internationa- 
len Gemeinschaft Und mit der 
Nor mandie - Landung . traten die 
USA jene OrdnungsroBe in Europa 
an, zu der sie sich in unwandelba- 
rer Verpflichtung weiterhin beken- 



In den Widerspruch vergebt: Kurt 
Bieden kopf 

FOTO: RICHARD SOOUZC-VDRSBtG 


nordihein-westSlische CDU in die' 
Landtagswabten und . verlor. Im 


die NRW- Wahlen 1985 unterlag er im 
vergangenen Jahr dem Kohl-Favori- 
ten Bernhard Worms, konnte sich 
aber trotz massiver Angriffe aus den 
eigenen Reihen im Juli 1983 an der 
Spitze des westfalisch-lfppischen 
I^ndesverbandes hatten. 


Die Lebensbahn Biedenkopfs ver- 
läuft offenbar nach einer inneren Ge- 
setzmäßigkeit in WeDehlinien. Der 
politische Professor und professorale 
Politiker ist streitbar. Er hebt den 
Widerspruch so sehr, daß er darin 
aufjgeben kann. Er gleicht Leuten wie 
Dahrendorf und Ehmke, denen intel- 
lektuelles Wandeln mehr bedeutet als 
stringentes Handeln Insofern wäre 
der Posten des EG-Kommissara in 
Brüssel für Biedenkopf sicher eine 
angemessene Aufgabe. Gibt es für die 
Zukunft Europas doch nichts Wichti- 
geres als Ideenreichtum und kühn« 
Vorausblicken. Diese Talente kom- 
men ja e rfahniDgegemäß dort am 
gi5n»»nflgton zur Entfaltung, wo die 
spröde Materie der Wirklichkeit sich 
am heftigsten sträubt. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Aber es steht nur Zwiespalt vor 
unserer Seele, wenn wir an den 
Sommer 1944 . zurückdenken? 
Nicht lange, und wir werden den 
40. Jahrestag des Attentats auf Hit- 
ler begehen können. Unter aßen 
Daten, die rieh in diesem Jahr zu 
Gedenkfeier runden, rückt uns die- 
ser Tag am stärksten in die geistige 
Nähe dessen, was die Verbündeten 
von einst heute in der Normandie 
begehen. Es war der deutsche Ver- 
such, die gleiche Festung von in- 
nen zu stürzen, gegen die Kriegs- 
mächte von außen anrannten. Daß 
jene erfolgreich waren, wir ab» 
scheiterten, nimmt dem 20. Juh 
kein Jota seiner Nbbflitat Die Ge- 
schichte mag Erfolg honorieren - 
das Gedächtnis dagegen ehrt die 
Tat Die Geschichte mag dem Sie- 
ger die sch onsten Kränze flechten - 
die Erinnerung halt dem Herois- 
mus, auch wenn er sieglos blieb, 
die Treue. Hier erkennen sie uns 
wieder, vor allem jene, die auf deut- 
scher Seite das versuchten, was die 
Alliier ten heute vor vierzig Jahren 
in der Normandie erfolgreicher in 
die Wege leiteten. Wir mögen bei 
den Feierlichkeiten nicht vertreten 
sein, - aber in der Gemeinschaft 
derjenigen, die für die Befreiung 
ihr Leben wagten, kann die Erinne- 
rung den deutschen Namen nicht 
übergehen. 


Am Tage nach dem tristen FDP- 
Kongreß hat die Koalition offenbar 
erst begriffen, welche Gefahr dme 
Se&stzerfleischung der Liberalen für 
das Bonner Bündnis bedeuten wür- 
de Politiker beider Parteien kannten 
nur noch rin Zieh den Schaden zu 
begrenzen. . . Krach mit dem Part- 
ner kann die Liberalen so kurz vor 
der Europa wahl nur in ein noch tiefe- 
res S tiwmiing sli yh faüpn laoum, für 
die Union gibt es zur christlich- 
liberalen Regierung keine Alternati- 
ve, sie ist mit der FDP zum Erfolg 
verurteilt. Daß Strauß diese Erkennt- 
nis ungeachtet seiner bissigen Kritik 
an Genscher und Lambsdorff so detrt- 
lich aussprach, war die größte Über- 
raschung. 


ist, wo aus ökonomischen Gründen 
die Grenze der Kompromißfähigkeit 
vor allem gegenüber System verände- 
rem liegen muß. Allerdings ist es 
schwer vorstellbar, daß in der Druck- 
industrie ein Tarifvertrag abgeschlos- 
sen wird, der die Metallindustrie prä- 
judiziert.. Auch, diese Schlichtung 
wird sich also hinziehen 


! "«“<?] Sötftfalifthe 


Biedenkopf ist der rechte Mann, 
den schwierigen Auftrag zu erfüllen: 
Der CDU-Politiker hat niemals Zwei- 
fel daran aufkomxnen lassen, daß er 
diese Republik nur im Gleichgewicht 
sieht, wem es gesunde Unternehmen 
und starke Gewerkschaften gibt, 
selbstbewußte, bewährte Arbeitneh- 
merorganisatio nen. 


LIBERATION 


Me banBriscfe» Presse kn mmrntt tsrt fast 
HmUteBUcta die - ntch teaicm ZSfwn — 


jranffurt er Allgemeine 


Jem ffertfie «weite JuJ-HUftc festgefec- 
w Koakaa-Betae von StutaprUdeM Mtt- 
temadr 


Hier feem « ttw die BfhBwg Katt 
Btedentopts ala Vermittler fas Tarif streit 
der Dnckfariostde: 


Die Nachricht kommt überra- 
schend; man weiß nicht, ob die Zeit 
des Aufatmens schon angebrochen 
ist Immerhin, wenn die Tarifparteien 
der Druckindustrie sich nun unter 
dem Vermittler Biedenkopf zusam- 
mensetzen wollen, konnte man dar- 
aus auf «npn wachsenden Willen zur 
Beendigung des Arbeitskampfes 
schließen. Biedenkopf ist Politik» 
und Wissenschaftler. Er genießt auch 
bei den Gewerkschaften als ehemali- 
ger Vorsitzender der Mitbestim- 
mungskommsäon Respekt Zu- 
gleich ist er rin Liberaler, dem klar 


Das schwierigste für Mitterrand 
wird es nicht sein, nach Moskau zu 
gehen, sondern von dort zuruckzu- 
kommen. Die Affäre Sacharow 
drückt dieser Reise einen Stempel 
auf und erschwert es, Kapital bei ei- 
ner öffentlichen Meinung Frank- 
reichs daraus zu schlagen, die eher 
vom Unglück eines Mannes gerührt 
wird, als von den Notwendigkeiten 
der Diplomatie. Außer seinen Ge- 
sprächen mit den Kreml-Hierarchen 
wird Mitterrand daher zugleich das 
Büd seiner Vier^A ugen-Kon takte mit 
Männern nach Frankreich vermitteln 
müssen, die Sacharow auf zynische 
Weise benutzen, um ihre »Botschaft“ 
mit zut ei l en: Im sowjetischen System 
stehen die Uhrzeige- auf einer Zunah- 
me der Brutalität .. . 


Wann wird ihm wieder bange, dem Bangemann? 

Überlegungen in der FDP zu einem Verbändegesetz / Von Peter Philipps 


D ie FDP wird wieder rinmal das 
typische Schicksal k l e in e r 


typische Schicksal k l e in e r 
Parteien erleiden, die ein profHie- 
ruogsträchtiges Thema entdecken, 
ganz vernünftige Vorschläge dazu 
machen - aber nicht zum Zuge 
kommen, weil die Großen sie nicht 
lassen wollen oder können. Genau- 
so wird es jetzt mit den Überlegun- 
gen. zu einer Art Verbändegesetz 
geschehenem! dessen Hilfe die 
Hürde für einen Streikbeschluß 
der Gewerkschaften höher gebaut 
um? die TgHt ffrhwhinff darüber auf 
breitere Basis in der Arbeit- 
nehmerschaft gestellt werden soll 
Das Thema ist nicht neu. Dersel- 
be Martin Rangern arm, der jetzt der 
FDP-Kommission vorsitzt, die das 
Feld weiter beackern soll, hatte be- 
reits 1976 / 77 rin solches Gremium 
geleitet Das Ende der Überle- 
gungen zu einem Verbändegesetz 
Gel flamaift mit seinem Ende als 

Generalsekretär zusammen. Auch 

mit diesem Gesetzentwurf den er 
im Alleingang auf dem Dreikönigs- 
treffen vortrug, fand er keine Un- 
terstützung mehr in der Partei- 
führung. 


90 Prozent der Deutschen sind 
nach einer Umfrage des „Politbaro- 
meters“ aus der dritten Maiwoche 
gegen den Streik. Die Forderung 
nach der 35-Stunden-Woche lehn- 
ten 71 Prozent ab. Und von den 29 
Prozent Anhängern der zentralen 
Gewerkschaftsforderung war ein 
Drittel auch nicht bereit, dafür zu 
streiken. Angesichts solcher Miß- 
verhältnisse zwischen den Vorstel- 
lungen in der Arbeitnehmerschaft 
und der von den Tarifpartnem ge- 
schaffenen Wirklichkeit kommt 
der politische Beobachter fast 
zwangsläufig zu Überlegungen in 
Richtung auf ein Verbändegesetz. 
Wenn die FDP- Vorstellungen ver- 
wirklicht wären, daß alle betroffe- 
nen Arbeitnehmer über einen 
Streik abstimmen müssen, gäbe es 
keinen Arbeitskampf In Großbri- 
tannien immerhin haben vergleich- 
bare, unter großem Kraftaufwand 
durchgesetzte Regelungen zumin- 
dest die gesellschaftliche Machtpo- 
sition der Gewerkschaften auf ein 
angemessenes Maß reduziert. 

Genau hier, liegt auch der Doll- 
punktin der deutschen Diskussion 


darüber. Weil sich die FDP dem 
Vorwurf der Gewerkschaftsfeind- 
lichkeit ausgesetzt sah, hat sie vor 
sieben Jahren nur den Mund ge- 
spitzt und nicht gepfiffen. Und 
diesmal wird sie an den beiden gro- 
ßen Parteien CDU und SPD schei- 
tern, weü beide ihr Verhältnis zu 
den Gewerkschaften nicht (CDU: 
nteht noch mehr) belasten wollen. 

Nach der Verfassungsidee haben 
wir In der Bundesrepublik 
Deutschland praktisch als ri n zi g e 
Europäer parteipolitisch unab- 
hängige Gewerkschaften. Doch in 
der Realität stritt schon aus ge- 
schichtlichen Gründen der DGB 
den So zialdemokrate n näher als al- 
len anderen Parteien. Die schmerz- 
haften Sparoperationen einer un- 
geliebten Regierung und die i n die 
Oppositions-Freiheit geratene SPD 
haben diesen „Scbulterschhiß“ 
(SFD-Chef Brandt) noch verstärkt 
Die FDP sieht die Gewerkschaften 
bereits im „Schlepptau" der Sozial- 
demokraten. „Da kommennatüriieh 
die alten Überlegungen- wieder 
hoch, nach Möglichkeiten , zu, su- 
chen, die parteipolitische Neutrali- 


tät mit Hilfe von Gesetzen deutli- 
cher festzulegen. 

Außerdem kann die SDP die Ar- 
gumentation mühelos erweitern. 
Denn die Gewerkschaften sind 
schließlich nicht die einzigen Ver- 
bände in der Bundesrepublik, die 
starke politische Macht ausüben 
ohne einen breit genug fundierten 
demokratischen Unterbau. Seit- 
dem die „IG Drude und Zensur" 
(Graf Lambsdorff) sogar auf Urab- 
stimmungen unter ihren eigenen 
Mitgliedem verzichtet und eine 
handvoll Funktionäre über den 
schweren Schritt in den Streik ent- 
schritten läßt, ist die demo- 
kratische Legitimation erst recht 
nicht vorhanden. Der Hinweis auf 
die Arbeitgeberverbände, der da 
schnell bei der Hand ist, zieht 
nicht: Diese können schließlich 
nur auf Streiks reagieren, die ihnen 
aufgezwungen werden. 

Unter ein Verbändegesetz aller- 
dings müßten auch sie fallen. Doch 
dann wird es schon schnell schwie- 
rig: Sind auch die. Kleingarten- 
vereine solche Verbände, oder en- 
det der Regriungsbreich beim 


Deutschen Fußballbund? Diese 
Abgrenzung ist ein zusätzliche 
Hürde wenn man nicht nur »ine 
„Lex DGB“ anstrebt 
Die Freien Demokraten sind bei 
den Wählern genauso wie intern in 
eine Schlechtwetterzone geraten. . 
Die Wolken über ihnen haben steh 
bedrohlich zusammengebraut Al- 
len der Selbsterhaltungstrieb führt 
dazu, sich in riner solchen Situa- 
tion nach Themen »maaigphqn, flte 
man besetzen, bei iiw>w> man ei- 
genes Profil zeigen kann. Rechts-, 
B fl du n gs- und Umwritschutzpoli- 
tik, ursprünglich dafür vorgesehen, 
haben auf dem Parteitag nicht ein- 
mal die eigenen Mitglie der bewe- 
gen können. So entdeckte man die 
Wirtschaftspolitik, für die Graf 
Lambsdorff die FDP als „ord- 
nungs p olitische n Garanten“ , emp- 
fahl, nachdem die Union mehr auf 
Gemütlichkeit denn auf klare Kon- 
turen setze. . _ . - 

Und in diesen Z nsammorihang 
paßt dann auch der Vorstoß milder 
Verbänderegelung. :• Ob. . Bange- 
maan sich noch, erinnert, wie -es 
ihm beim letzten Mal erging? 


v n L 










üs &*r. 

■ „-S .1- ■ “ 


"T... - 

>•* .. . 


-».SStf---' 




--- 








• 

. II - . 




rz- i-ii-.r.' •: r. 




tute käi 


-■ssJalir nach ihrer 
^coöswahi wen 

^JteatezET Wahsüj 
tfäsebrclSSS dürft 

kSopr-Reanca er iw 


SnGATEMA; 


,v' UT 




Üit. 7,’- 




..... . 


torBe 

W 








Mittwoch, 6. Juni 1984 - Nr. 131 


DDE »WELT 



da ist 24 Stunden 


<Hk V /Xderp* 


' v aw 


lis/' 

_“>ar rSf~ -- 

,r."^ \ 


'-■* <5 
— -ü£ • 

: r." .- ... * 

*"-'*“* — c 


EREN 






Das Sprichwort weiß, daB nas ; 
auf Pianisten nicht schießen : 
solL Wenn dieser Pianist gräflich 
Helnuit Schmidt heißt and in 
Israel auftreten will, kommt es 
m SIcheriifiifea WfcMi nirtit imr 
fär Johann Sebastian Bach. ' 

Von KLAUS GEflTEL ,, 

. A uf dem Papier hatte alles wizn. 

ZI derschön ausgesehen. Leo- 
Z JLnard Bernstein und dse Israel 
Philharmonie Orchestra hatten sich 
die Ehre gegeben, za öffentlichen 
Konzerten in Tel Aviv und Jerusalem 
drei deutsche Pianisten zu laden: 
Christoph Rschenharh , Justus Kante 
und Helmu t Schmidt. -Zu ihräm woll- 
te sich, dizigjerend, Leonard Bern- 
stein höchstpersönlich anden vierten 
Stein way setzen, um gemeinsam mit 
ihn e n Bachs Klavierkonzert a-Mofl 
für vier Klaviere «tifaiffihrpn und na- 
türlich auch aitfatzpichnpn. 

Doch unvosehens geriet der Alt- 
bundeskanzler dabei ins Viäer. Nicht 
etapa rfpT Miislkkri tik, snnHpwu W At- 
tentäter. Die Drohungen gegen sei- 
nen Auftritt häuften sich-Die Sicher- 
heitsstrategen möchten bei öffenth- 
chen Konzerten für T-äh und Leben 
des Amateunnusikers nicht einste- 
hen. Kein Wunder anch, daßSchmidt 
die Lust an <ter .m iisilrali-«a»hgn . Rarhf» 
valor. 

Das große Bach-Projekt, die Ge- 
saartaufoahm e aller «wnw Knnrpr te 
für zwei, drei und vier Klaviere, piani- 
«rfig^h*>r Auf galo pp wirn trnmm^nHpw 
Bach-Jahr, wurde vertagt 

In Israel trauest man nichtübertrie- 
ben . um ■ den geplatzte n Altkanz- 
leibesuch in Pianistengestadt. M an 
hat nun Bernstein aUein.fur sich, und 
der hat schon selbst größere Länder 
im Alleingang in Atem zu halten ver- 
standen. Wo a weilt, ist . täglich 24 
Stunden . lang Bemstein-Day . -- Das 
erhofft so »temtirh alte Nur den. un- 
verwüstlichen Lehme schafft, es na- 
türlich nicht.. Manchmal hat man den 
Emdniek, die 35J3tiyxten-Wocbe fie- 
le bei ihm auf einen änzigen Tag. . 

Er beginnt im Frederick : R. Männ- 
Auditorium von Tel Ayiy, dem Heim 
der PbirhBTwwmiiciTj morgens »m . 

Tphn nnH er endet mitunter am näch- 


sten Mor gen um ffinf, wmn B pmstpm 
über Schreibtisch 

im HiTton Hotel löstAt Er schreibt für 
das englische Fernsehen, das du 
Konzert B e rnsteins mit. Mahlers 
„ Wunderhoro-Lied em “ übertragt, ei- 

nwi TCinlirifaiTi mit wrmn ifw . 

flrt h risintei Thpma, daß es to»nrn *>m 
andern' als Bernstein aufzugreifen 
wagen dürfte. „Das Jüdische bei 
Mahlert* -so hießäi einst Tboneada 
Nazis. Daß Bernstein unter dieser 
Überschrift zu anderen Schlüssen als 
diese kommt, hegt auf der Hand. 
...Das „Jüdische an Bernstein“ 
drückt sich gerade in Tel Aviv aufa 
liebenswürdigste aus. Er hat Israel 
grhhn die-Treue gehalten, als es nryh 
Palästina hieß. Beginnend 1346/47, ist 

CT lTwmAr w ieder Virngplf^tit t, in riif* 

ihm von Kindheit vertraute Fremde, 
tmd so findet er vor seinem Orchester 
auch immer wieder zurück ins He- 
bräischeT die Worte der Kindheit 

Halb englisch,' halb hebräisch ruft 
er seine Anweisungen den Musikern 
. zu. Sie etnegen immer erneutes Getn- 
«rbri Die äfmn übersetzen den an- 
dern das Englische, die andern den 
amen das Hebräische. Linguistisch 
ist das Orches t e r einmal weitaus 
nicht so sattelfest Wie musikalisch. 

Bernstein wird nicht müde, das Or- 
chester zu loben. Aber er hat mit ihm 
auch ganz schön Noten zu pauken. 
Einfach ist dieser Strawinsky nicht, 
den er seinen Musikern einblaut und 
zum Dankbarsten gehört die „Sinfiv 
nie in C“ des Russen überdies nicht 

Bemgtein tanzt sie. vor, um ihrpn 
musikalischen Wüten anschaulich zu 
machen. „Horen Sie, jubelt er, „hier 
kommt Bizet Da trippelt Gounod. 
Französische Klassizität Von Kopf 
bis Fuß Balanchine. Ah-Maria Taü- 
chieft“-' 

„Horen Sie die Hörner? Sind sie 
nicht fabelhaft ? Bedenken sie nur: 
würde es Ihnen gefallen, ein ganzes 
T*hwi lang wichbi als 2. Horn zu 
sein? 0 Bernstein feixt Eine grüne 
Palme wachst ihm aus dem T-Shirt, 
dort, wo das Hoz schlägt 

Die Probe istlängst zu Ende. Das 
Orchester ist auf und davon. Bern- 
stein hockt vor den Lautsprechern. 
Er hört die letzten Takes der Aufhah- 




JMalocBe «teer Stadl— tonnakMi*: Uoacnrd Berasteln cßriglert < 


me ab. J)iesa Strawinsky! Von üba- 
aQhat er seine Ideen geholt und sie in 
eigene Sprache verwandelt Da 
lmmmt de Falle. Ist das r rfrht Mahler? 
Ja, weiß Gott, und da spricht Strawin- 
sky' selbst drei Takte „Fetruschka“. 
So aber war es schließlich schon im- 
mer in jedem Musiker lebt die ganze 

Musik" 

„Kommen Sie“, sagt er. „Lassen sie 
uns die jungen israelischal Genies 
hören. Sie warten «*hnn eine halbe 
Stunde. Aber was ist schon eine halbe 
Stimrip für ein Genie?** 

Im Saal der Mann-BTallp lungern 
zwei junge Soldaten, achtzehnjährig, 
Zwillinge, rotblond, schmal, nervig. 
Zur Uniform mit den hnrhgg mllten 
Ärmeln, dem Koppel, den kräftigen 
Schuhen tragen sie Violine und Cello. 
Und schon geht es los. Ein Sturm- 
wind von Musik. Sie spielen Kodaly. 
Der geht Bernstein ins Blut 

JUs ich zum ersten Mal nach Israel 
kam“, sagt Baustein, „quoll das 
Tarn! über von miisiiratisntw Be- 
gabung. Marc kam aus dtnn S taunen 
nicht ttw»hr heraus. Danach versicher- 
te das Talent etwas. Die Zeilen wur- 
den Schwerer, die Sitnatinn immw 
ernster. Die Armee gab notgedrungen 
immer stärker den Ton an. Der war 
naturgemäß nicht musiirniierh Doch 
jetzt gnhpint «n~f*h das Talent zu icge- 
nerieren“. 

Ein Junge, zwölf Jahre alt, setzt 
rieh ans Klavier. Er spielt Scariatti, 
Beethoven, Chopin. J5n Wunder, ein 
richtiges Wundert*. Baustein kann 
sich gar nicht beruhigen. , £*>ttw> Mut- 
ter ist Ägypterin. Sein Vater kommt 
flus dem Tran. Nie hat man in der 


Familie nur änqi ein zi gen Ton 
klassischer Masik gehört Und nun 
dieser Junge . . Da Kieme spielt 
fabelhaft 

Aba das tun sie alle an diesem 
Nachmittag. Bernstein, seit geschla- 
genen sieben Stunden p pimpnina mit 
Mi i Rflrma«»hpn und Musikhören be- 
schäftigt, reißt große Fetzen Fladen- 
brot ab, taucht sie in Humus, den 
ölig-traditionellen Brei, 'stopft sich 
den Mund voll und reicht gnädig und 
generös die orientalische Kost häpp- 
chenweise weiter. Im Trinkglas, dag 
er allerdings nicht weiteneicht, geht 
es offenbar weit weniger orientalisch 
zu. Nicht alles, was so aussieht, ist 
auch Apfelsaft. 

„Damals, in Jerusalem, dpm bela- 
gerten, hat man mir den Trompeter 
auf der Straße verhaftet, als er von 
d raußen das erlösende Si gnal in die 
„Leonoren-Öuvotüre“ Mnejnhhsen 
sollte. Alles war bis aim Äußersten 
primitiv. Ringsum gab es nichts als 

ftpMKnhrSnlning. Aber die Musik erhob 
hpr riin'h ihr Haupt u 

Bernstein spricht mit den Müttern 
da jungen Musiker, mit ihren Leh- 
rern. Er versteht es bub dpm Effeff , 
die jungen Musiker u nauffällig im 
Gespräch so zu drehen, daß da Pho- 
tograph sie mit ihm photographieren 
kann. Das ist vielleicht einmal da 
Karri ere da jungen Leute von Nut- 
zen. ZnmindefA freut es die Mütter. 
Die Lehrer sind gleich auf schriftliche 
Empfehlungen ihrer Schüler aus. 
Bernstein hält sich zurück. Schriftli- 
che Genie-Testate sind ihm nach kur- 
zem Anhören nicht abzuluchsen. 

Noch warten weitere Kandidaten. 


Heute kämpft in Grönland Siumut gegen Atassut 


lßli«h Nur gut ein Jahr nach ihrer 

! letzten Pariamentswahl werden 

ff- die31O00st3iiunto .. 

‘‘P Grönländer heatezar Wahlurne 

gerufen. Wie schon 1983 dürfte 
r ; v.T; es Kop^an-Kopf-Rennengeben. , 

’: : Tri Von REINER GATEjlMÄNN 

”1 " 1 gal, wer im grönländifichen 
|H Landsting die pariamentari- 
-I — >sche Mehrheit bekommen wird, 
s }\ das Ergetais wird keinerlei entschei- 

denden Einfln B auf das 

'•tz if=%=- hahnis der größten Inseider Weit zur 
’-rtiy. Europäischen Gemeinschaft haben, 

' aus der Grönland zum I. Januar 1985 

;,L:s3." ausscheidoi wird. . r. : 

Der Sinn dieser außerplanmäßigen 
, r. Abs timmung ist nur schwer ericehiy 

- j.r.’i'' bar. Vor ein p^r Monaten stimmte 


die Re^erung^artä Siumut , die mit 
den .westeuropäischen Sozialdemo- 
kraten vergleichbar ist, gemeinsam 
mitder burgedichen Oppositionspar- 
tei Atassut für die Annahme damit 
da- EG getroffenen Vereinbarungen 
zum Anstritt Grönlands aus der Ge- 
meinschaft Beide Parteien stellen 12 
Landsting-Abgeordnete, die restli- 
chen beiden Mandate gehören da 
linkssozialistiscben Partei Inuit Ata- 
qatigüt, da die Brüssler Zugeständ- 
- nissenidit wöt gomg pngenund die 
darüber hinaus die vofiige Trennung 
Grönlands von Däneniark fordert 
’• Unmittelbar nach da Annahme 
da'- 1 Austrittsvereinbarung stellte 
-Atassut allerdings gegen die- Regie- 
ruug einen Mißtiauensahtrag und 
brachte ihn mit baden Stimmen 
der Inuit durch, wonach sich Jona- 


than Motzfektt als Vorritzenda da 
Tnselreg i«»nin g gezwungen sah, Neu- 
wahlen auszuschreiben, die dritten 
seit da Erlangung da inneren 
Sel bstverwal tung im Jahr 1979. 

Die AtassutPartei ging mit einem 
Tiwim Vorsitzenden »nd Spitzenkan- 
didaten in den Wahlkampf Ihr lang- 
jähriger Führer und bis 1979 höchst- 
rangiger Politika da Insel, Lars 
Chemnitz, hat sich zurückgezogen, an 
seine Stelle trat Olle Stenholt, seit 
vielen Jahren einer da beiden grön- 
ländischen Abgeordneten im Kopen- 
hagener Folketing. & und seine Par- . 
tei fühlen sich vom Wahlgesetz be- 
nachteiligt Trotz mnpB S timmenan - 
teils von 46,6 Prozent erhielten sie im 
vergangenen Jahr nur genau so viele 
Sitze wie die Siumut mit 42J1 Prozent 
Sie forderten zunächst auch eine Ge- 


setzesänderung, wozu es jedoch 
kaum kommen dürfte. Deswegen 
konzentrierte Stenholt seinen Wahl- 
kampf auf vage Versprechen, unter 
anderem will er das EG- Abkommen 
in einigen Punkten Justiaen“. 

So sollen die EG-Fischa ihre Fang- 
saison vor Grönland teilweise auf den 
Winter verlegen, wenn die eigene n 
kleinen Boote dann aus Wit- 
temngsgränden im Hafen blähen 
müssen. Stenholt wünscht sich besse- 
re Fangkontrollmöglichkeiteii sowie 
die Auflage, daß ein Teil da EG-F5n- 
ge in Grönland gelandet wird. 

Die AtassnfrPartei rechnet mit 
Überläufern von da Siumut-Partei, 
die wiederum vom Gegenteil über- 
zeugt ist Sicher dürfte dagegen sein, 
daß die Motzfeldt-Partä Stimmen an 
die nationalistische Inuit Alaqatigiit 


votieren wird. In ihrer fünfjährigen 
Regierungszeit konnte Siumut einen 

nicht nnhpriwrtenHpn TV»il fhrpr fr ühe - 

ren sicherlich übertriebenen Verspre- 
chen nWit anlösen, sondern 
schwenkte n ^f recht pragmati- 
sche politische Linie ein, was vor al- 
lem den sozialistischen Theoretikern 
gegen den Strich ging. Deswegen hält 
man es in Nuuk, da Hauptstadt 
Grönlands, für möglich, daß die 
Inuit-Partei ihre Landsting-Fraktion 
auf via Abgeordnete verdoppelt Da- 
mit bleibt die Frage, wie die künftige 
Regierung aussehen könnte. - 
Jonathan Motzfeldt hält »ne Türen 
offen, es besteht sowohl die Möglich- 
keit für eine große Koalition als auch 
für einen Fortbestand da bisherigen 
weitgehend formlosen Zusammenar- 
beit zwischen Siumut und Inuit 


Auch christliche 
Demokraten waren 
im Widerstand 
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Doch das Vorspiel wird wegen Er- 
schöpfung Bernsteins vertagt „Es 
kommt ein Augenblick, wo man beim 
besten Willen nfeht mehr zuzuhören 
vermag. Das Ohr streikt Es nimmt 
nichts mehr wahr. Ma*» muß lernen, 
vor seinem eigenen Ohr zu kapitulie- 
ren.** 

Aba es kapituliert nicht vor da 
Erinnerung, vor da Vergangenheit, 
vor den heiligen Stätten. „In Jerusa- 
lem sprechen die Steine. Sie raunen 
G eschichte. Dieser Ton füllt die 
Luft“ Einen anderen hört Banstein 
»ns da Mnirik Mahlers heraus „Es 
sind die tausend Stimmen da Gettos, 
die Mahlers Musik durchkreuzen, jü- 
dische Lebenserfahrungen, niedoge- 
schrieben in Noten, die ewig jüdische 
Klage, Hoffnungen und Verzweiflun- 
gen. Sie innen ai« MähferS Musik. * 

Er probt Mahlers Lied „Wo die 
schönen Trompeten blasen“. Lucia 
Popp singt es auf ihre unvergleichli- 
che Weise mit herzzereißenda Klar- 
heit IAngst ist die Zeit vorbei, da 

man in Tprftä in KrwiapTign nicht 

deutsch sawg und selbst Beethovens 
hymnisches Chorfinale der 9. Sinfo- 
nie ins Englische übertrug. 

Jetzt heben sich die „Wundaba- 
ren“ Worte von Krieg und Tod, vom 
Sterben da Jugend beklemmend in 
den Raum und singen von Jeder- 
manns Grab, aus grünem Rasen oder 
aus Wüstensand. 

„Das M ä dch en fing zu weinen an“, 
singt die Popp. Es ist totenstill im 
Saal. Wie ein Trauerritual zieht allein 
da Taktschlag Bansteins seine ma- ; 

gischen Ktmbp- 


Widexstand gegen Hitler, da ist 
vorwiegend von Mitgliedern der 
Arbeiterbewegung und der 
Kirchen die Bede. Doch es gab 
auch viele, die ans den 
konfessionellen, liberalen und 
konservativen Parteien kamen. 
Eine Ausstellung im Bonner 
Adenanezhans erinnert an sie. 

Von SUSANNE PLÜCK 

E ine Beflaggung an nptio n plen 
Feiertagen kommt für ihn nicht 
inftage, wenn a schon flaggt, 
so zeigt a stets die Kirchenfahnen. 
Den deutschen Gmß erwidert er stets 
mit guten Tag OttH zieht d fthp} den 
Hut“ 1935, Polizeibericht über den 
ehemalig«! Gewerkschaftssekretär 
Heinrich Strunk aus Essen. „Ludwig 
Sp elten ist hie r als fanatischer An- 
hänger des Katholizismus bekannt, 
da sich noch heute an öffentlichen, 
kirchlichen Prozessionen (Fronleich- 
namsprozessionlbeteiligt“ Gestapo- 
bericht aus Düsseldorf 1939. Was heu- 
te niemanden verwundern würde, be- 
deutete damals Widerstand. Wider- 
stand im Alltag - mit Gefahr für die 
eigene Person wie für die Familie. 

Die 40. Wiederkehr des 20. Juli 
1944, Tag des Attentats auf Adolf Hit- 
ler, das ist Anlaß zu ni na Ausstellung 
über „Verfolgung und Widerstand 
1933-1945. Christliche Demokraten 
gegen Hitler“ im Bonner Adenaua- 
Hans dip bis ttim 29. Juni zu g**hnn 
sein wird und später in den Landes- 
hauptstädten gezeigt werden soll. 
Nicht zuletzt im Hinblick auf die der- 
zeit in da Bundesrepublik wogenden 
Widendandsdiskussionen findet sich 
hier eine Fülle von Anschauungsma- 
terial zur Opposition in einem totali- 
tären System. Anhand, von 85 Tafeln 
und mehr als 300 Exponaten über 
teilweise erschütternde Einzel. 
Schicksale werden die Willkür des 
Naziregimes und Iin te r achferfliche 
Formen des Widerstandes plastisch 
vor Augen geführt. 

Die Ausstellung, ausgerichtet vom 
Archiv für christlich-demokratische 
Politik da Konrad-Adenaua-Stif- 
tung, rückt eine in Widerstandsdar- 
stellungen und öffentlichem Bewußt- 
sein wenig präsente Opposi- 
tionsgruppe ins B lickfeld: Manna 
und Frauen, die sich den gängigpn 
Zuordnungen zu Arbeiterbewegung, 
Kirche oder „bürgerlicher“ Opposi- 
tion nicht nhng weiteres einfugen, die 
weder ausschließlich als (christliche) 
Gewerkschaftler ZU cbarakterisiOTpn 
sind noch dem unmittelbaren Weich- 
bild von Kirche und Klerus angebo- 
ren. 

Es sind jedoch Menschen, deren 
Selbst verständnis sich in erster Linie 
christlich definierte, Mitglieder also 
insbesondere von Zenfrumspartei, 
da Bayaischen Volkspartei und 
dem Christlichem Volksdienst (von 
der protestantischen Seite), ebenso 
aber auch der liberalen und nationa- 
len Parteien da Mitte, soweit sie sich 
für die Weimarer Demokratie einsetz- 
ten. Mit einem Schlagwort ausge- 
drückt: „christliche Demokraten“. 
Für sie boten die Kirchen, die als 
einzige gesellschaftliche Großgrup- 
pen die „Machtergreifung“ überstan- 
den hatten, Ersatz für die zerschlage- 


nen Partei- und Gewerkschaftsorga- 
nisationen;ein Auffangbecken, das 
auf legaler Basis die Fortführung der 
alten Kontakte ermöglichte. 

ln den Kreisen dieser „christlichen 
Demokraten“ als Beispiele seien nur 
genannt Andre Hermes, Jakob Kai- 
sa, Emst Lemma, liegen die Wur- 
zeln da heutigen Unionsparteien, de- 
ren Offenlegung einen weiteren 
Schwerpunkt da Ausstellung bildet 
Die Konstituierung da CDU, so hat 
Eugen Gerstenmakr, Mitglied des 
Kräsaua Kreises, formuliert, habe 
1944/45 in den Gefängnissen von Te- 
gel begonnen. Tatsächlich hatten fast 
sämtliche Unterzeichner des Berliner 
Gründungsaufrufes vom Juni 1945 
Kreisen des Widerstands angehört 
manche hatten Gestapo-Gefängnisse 
kennengelemt 

Zahlreiche Exponate verdeutli- 
chen, daß - außer von der LYadition 
da konfessionellen Partein da Wei- 
marer Zeit - die neue Volkspartei 
insbesondere geprägt worden ist 
durch die Erfahrungen des Wider- 
standes gegen das nationalsozialisti- 
sche Unrechtsregime. Bei vielen 
wuchs aus diesem Schlüsselerlebnis 
die Überzeugung, daß es notwendig 
sä, neben den konfessionellen auch 
die klassen- und parteigeprägten Ge- 
gensätze hinter sich zu lassen, an de- 
nen die Weimarer Republik nicht un- 
maßgeblich gescheitert war. In da 
Union, das belegt die Ausstellung, 
sammelten sieh nach 1945 Demokra- 
ten aus den ehemaligen Parteien von 
rechts bis links da Mitte. 

Anschaulich werden am Beispiel 
zahlreicher weithin Unbekannter der 
Kampf gegen die heraufziehende Ge- 
fahr da NSDAP seit 1930, die Ent- 
machtung und Ausschaltung da de- 
mokratischen „Staatsfeinde“ nach 
1933, da „unscheinbare“ Widerstand 
im Alltag dargestellt Die unterschie- 
lichen Oppositions-Kreise werden 
ebenso präsentiert wie die „Aktion 
Gewitter“, mit da das Regime nach 
dem Bombenattentat Stauffenbergs 
jeden weiteren Umsturzversuch im 
Keim ersticken und die gesamte po- 
tentielle Führungsschicht für ein neu- 
es, demokratisches Deutschland eli- 
minieren wollte. Den Abschluß da 
Dokumentation bildet die Gründung 
da Union und ihre maßgeblich vom 
Widerstand mitbestimmte Program- 
matik. 

Um die Bedingungen oppositiond- 
ler Existenz im totalitären Staat zu 
verdeutlichen, werden zudem - als 
Ausstellung in da Ausstellung - die 
wesentlichen Elemente des NS-Sys- 
tems erläutert 

In Gegenwart zahlreicher Überle- 
bender und Angehöriger von Opfern 
des Widerstands betonte Bundes- 
kanzler Kohl bä da Ausstellungser- 
Öfihung den hohen moralischen Wert, 
den die Existenz des Widerstands für 
Aufbau und Selbstverständnis da 
Bundesrepublik Deutschland gehabt 
habe. Die Gegenwart, so Kohl, könne 
nur aus da Kenntnis da Vergangen- 
heit begriffen weiden - hier dem Kon- 
trast zwischen „der dunklen Zeit“ 
und „dem anderen Deutschland“. 
Dieser Bätrag zur Wahrheit müsse 
„ohne Pathos“ geleistet werden. Dem 
tut die Ausstellung in erfreulicher 
Form Genüge. 




exportiert Werkzeugmaschinen nach Italien. 
: für ihn die Lira nicht, wenn die Lira fällt? 
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U m sein Auslandsgeschäft anzukurbeln, 
mußte Herr Berger nicht weit gehen. Er 
kam zu uns. Uber unseren Partnerservice 
vermittelten wir ihm eine neue Geschäftsver- 
bindung in Italien. Sie führte zu guten Abschlüs- 
sen, aber auch zu einem Problem: Herr Bergers 
Kunde wollte in Lira bezahlen, und das erst nach 
erfolgter Lieferung in einem Jahr. Konditionen, 
die durch das Kursrisiko Herrn Bergers Kalkula- 
tion mit viel Unsicherheit belastet hätten. 

Unser Rat in diesem Fall: ein Devisentermin- 
geschäft mit uns. Das schaltet jedes Kursrisiko 
für Herrn Berger aus und gibt seiner Kalkulation 
eine solide Basis. 

Export- und Importgeschäfte bringen oft kompli- 
zierte Fragen nicht nur der Kurssicherung, 
sondern auch der Finanzierung mit sich. Deshalb 
ist es gut, mit einem kompetenten Partner zu 
sprechen: Wir, unsere regionale Zentralbank 
und unser Spitzeninstitut die DG BANK, bieten 
die richtigen Antworten auf alle Fragen im Aus- 
landsgeschäft und den umfassenden Finanz- 
service aus einer Hand: unser Verbund- Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Vofksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft.* Der Ver- 
bund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubarzu erledigen und mehr aus Ihrem 


Geld zu machen. Und dies überall, denn die 
Volksbanken und Raiffeisenbanken haben mit 
19.667 Bankstälen das größte Bankennetz in 
Deutschland. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert 9,7 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg - 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparteasse 
Schwäbisch Hell 

DG HYP 
Deutsche 
Genossenschafts - 
Hypothekenbank 

DFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union- Investment - 
Gesellschaft 
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V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Bischöfe wollen 
Einfluß in EG 
verstärken 


GEORG BAUER, Bonn 


Im Vorfeld der zweiten Direktwahl 
zum Europäischen Parlament hat die 
katholische Kirche in der EG engere 
Kontakte zu den Abgeordneten in 
Straßburg und den europäischen In- 
stitutionen in Brüssel an gekündigt 
Der Essener Bischof Franz Hengs- 
bach, Vizepräsident der Kommission 
der Bischofskonferenz der EG (Co- 
mECE), sagte, über ihr Brüsseler Se- 
kretariat unter Leitung des französi- 
schen Prälaten Paul Huot-PIeuroux, 
wolle die Kirche „mit einer Stimme" 
gegenüber der EG auftreten. Als 
Stichworte nannte der Essener Bi- 
schof den Paragraphen 218 und die 
Bereiche Jugend und Erziehung. Au- 
ßerdem legte Hengsbach Wert auf die 
Bemerkung, daß die Kommission, die 
erst nach Widerständen des auf sei- 
nem ausschließlichen Recht der Au- 
ßenpolitik pochenden Vatikans ins 
Leben gerufen werden konnte, eng 
mit dem Apostolischen Nuntius bä 
der EG zusammenarbeitet Hengs- 
bach räumte ein, daß 'der Kontakt zu 
den Behörden und Politikern bisher 
sehr dürftig sei. Man habe zwar Vor- 
träge organisiert und Gespräche mit 
Abgeordneten geführt, doch üb» lo- 
se Verbindungen sei man nicht hin- 
ausgekommen. 


Die katholische Kirche möchte Eu- 
ropa nicht auf die zehn Staaten be- 
grenzt wissen. Wie es in einem von 
Hengsbach vorgestellten „Wort der 
Bischöfe zur Wahl des Europäischen 
Parlaments", das in allen zehn EG- 
T .än dern veröffentlicht worden ist, 
heißt, reicht Europa weit über die 
Grenzen der Gemeinschaft hinaus. 
„Es geht bis zum Ural", betonte der 
Huhibischof. Allerdings schränkte er 
den Begriff gleich wieder ein, als er 
erklärte, daß die geistigen Wurzeln 
Polens in Rom zu suchen seien, die 
geistigen Wurzeln Rußlands hinge- 
gen in KonstantinopeL 


In ihrer Stellungnahme warnen die 
Bischöfe außerdem vor dem wach- 
senden Protektionismus, dem indivi- 
duellen und kollektiven Egoismus 
und der Verteidigung bestimmter 
Privilegien, mit denen auch Europa 
zu kämpfen habe. Bei allen Fort- 
schritten seien die Zehn anscheinend 
nicht in der Lage, ihre Probleme zu 
lösen und neue Mitglieder aufzuneh- 


men. 


Mit Blick auf die wirtschaftlichen 
Streitigkeiten fordert das „Wort der 
Bischöfe“ die Europäer dazu au£ sich 
nicht mit einer Wirtschaftsgemein- 
schaft zufriedenzu geben, sondern ein 
Europa der Menschen und Volk» zu 
»richten, „ein Europa, wo jeder 
Mensch und jede Familie in ihrer un- 
veräußerlichen Würde anerkannt" 
wird. Außerdem müsse Europa, das 
zur Zeit als Teil der westlichen Welt 
eine sittliche Krise »lebe, ein echter 
Partner der Land» d» Dritten Welt 
sein. Der Kontinent, der aus seinem 
geistigen Erbe heraus eine Verant- 
wortung für die Welt habe, müsse 
durch eine gemeinsame Anstrengung 
die großen Herausforderungen beste- 
hen, die durch die Ost-West- und 
Nord-Süd-Spannung» entstanden 


seien. 


Technische 
Probleme beim 
Pilotprojekt 


Nea. Mainz 

Eine Umfrage d» rheinland-pfäl- 
zischen Regierung hat ergeben, daß 
25 Prozent der Bevölkerung des Lan- 
des mindestens ein zusätzliches Fern- 
sehprogramm wünschen und dabei 
überwiegend (zwischen 84 und 88. 
Prozent) private Konkurrenz bevor- 
zugen. Bemerkenswert scheint, daß 
der Wunsch nach zusätzlichen Pro- 
grammen unter den 18- bis 29jährigen 
groß» ist (37 Prozent) und unter den 
Anhängern der Grünen mit 29 Pro- 
zent ausgeprägt» geäußert wird als 
etwa unter den CDU- oder SPD- An- 
hängern. Die Bevorzugung privater 
Träg» entspricht dabei sowohl bei 
den jüngeren Jahrgängen als auch bei 
den Anhängern der Grünen etwa dem 
Durchschnitt Nur bei SPD -Sympa- 
thisanten ist sie deutlich gering». 
Rheinland-Pfalz ist Standort des ein- 
zigen Kabelfernseh-Pilotprojekts, das 
eigenverantwortliche T eilnahm e pn- 
vater gestattet 

Das Versuchsgebiet des Projekts 
Ludwigshafen/Vorderpfelz soll ent- 
gegen anderslautenden Berichten 
nicht ausgeweitet werden Die Ver- 
mutung, man sei zu ein» Ausweitung 
wegen d» bisher geringen Zahl d» 
Anschlüsse (etwas mehr als 3200) ge- 
zwungen, war durch die Ankündi- 
gung entstanden, daB sich die rhein- 
land-pfälzische C DU -Landtagsfrak- 
tion demnächst mit dem Projekt be- 
fassen wüL „Von einer Erweiterung 
des Versuchsgebiets halte ich solange 
nichts, wie innerhalb dieses Gebiets 
das technische Problem der An- 
schlüsse nicht gelöst ist", sagte Mi- 
nisterpräsident Vogel der WELT. Zur 
Zeit wächst die Zahl der Anschlußan- 
träge (8000) rasch» als die Zahl der 
Anschlüsse. 

Was sich jetzt an technischen Pro- 
blemen zeige, sei allerdings ein Beleg 
dafür, daß Deutschland auf diesem 
Gebiet einen Rückstand aufzuholen 
habe. Selbst » könne in sein» Woh- 
nung in Speyer nach Auskunft der 
Bundespost erst Ende 1984 einen An- 
schluß erwarten. 




Börners rot-grünes 
Gegengewicht zu Bonn 


U 


Von DANKWART GURATZSCH 

W enn es in der dreitägigen De- 
batte des hessischen Parla- 
ments, die gestern begann, zur Verab- 
schiedung des Haushalts für 1984 
kommt und anschließend Holg» 
Börner, der SPD-Landesvorsitzende 
und vor 18 Monaten zurückgetretene, 
nur noch geschäftsführend amtieren- 
de Ministeipräsident, zum neuen Re- 
gierungschef gewählt wird, so hat 
sich damit zum erstenmal in einem 
Bundesland das Bündnis zwischen 
SPD und Grünen als politische Macht 
etabliert Kann Hessen damit zum 
Modell für andere Bundesländer wer- 
den? 

Wenn man den Worten von Holg» 
Born» auf dem außerordentlichen 
Landesparteitag der hessischen SPD 
am vergangenen Wochenende in 
Wiesbaden trauen darf, nie und nim- 
mer. „Das, was wir in der hessischen 
Landespolitik beginnen, ist kein Mo- 
dell für andere“, hatte Born» dort 
ausgerufen und hinzugefügt: „Nicht 
für andere Bundesländer und auch 
nicht für unsere Städte und Gemein- 
den." In Hessen stehen nämlich im 


len in Nordzhein-Wesifalen und Se- 
natswahlen in Berlin an. In beiden 
Ländern muß die SPD (wie 1982/1983 
in Hessen) um das Vertrauen der Ar- 
beiter und kleinen Angestellten wer- 
ben, um einen Wahlsieg zu erringen - 
und tatsächlich haben auch bereits 
die verantwortlichen SPD-PoJitiker 
in dies» Ländern, Ministerpräsident 
Rau und Wunschkandidat Apel, ein 
Bündnis mit den Grünen ostentativ 
ausgeschlossen. Rau hat das sogar in 
unmittelbarer Reaktion auf die Ent- 
wicklung in Hess» noch einmal wie- 
derholt, und zwar mit einem Zusatz, 
den jeder hessische Wahl» kennt, 
und zwar aus dem Munde von Bon- 
ner. „Ich will eine klare sozialdemo- 
kratische Mehrheit." 

Nach der Wahl war die Auskunft 
Börners knapp: Die Wähl» hätten 
anders entschieden. Ab» sie hätten 
Gegengewicht zu Bonn“ gefor- 


ein 



Landesbericht 

Hessen 


Frühjahr 1985 Kommunalwahlen an, 
und offensichtlich zieht es der hessi- 
sche Regierungschef vor, auch dies- 
mal wieder zu der bewährten Taktik 
zu greifen, der » sich schon in den 
Landtagswahlen von 1982 und 1983 
bedient hatte. Damals hatte »»klärt, 
mit den Grünen zusammen werde 
man ihn nirht. pmmni auf einer Foto- 
montage sehen. Er sei Naßrasier» 
und müsse jeden Morgen in den Spie- 
gel sehen, da wolle er sich nicht an- 
spucken müssen. Er schließe -nicht 
nur eine Koalition, sondern auch eine 

7.ngammanaf hf»it mit den Grünen 
aus. 

Mit diesen Beteuerung» hatte 
Born» erhebliche Stimmengewinne 
besonders bei den Arbeitern und klei- 
nes Ang estellten erring» können, 
die von einem Rmfly R der Grün» auf 
die Politik den Verlust von Arbeits- 
plätzen, wirtschaftlich» Stillstand, 
technologischen Rückschritt und die 
Etablierung des sozial» Konflikts 
bis hinauf in die Regierungspolitik 
befürchten. Allerdings hatten die 
Ankündigung» Börners nur für den 
Wahlkampf gegolten. Unmittelbar da- 
nach setzte » sich mit den G ränen an 
pinen T isch, 

Es ist deshalb fraglich, ob Börners 
Taktik bei d» hessisch» Kommu- 
nal wähl» nochmals verfängt. Mehre- 
re Parteigenoss» scherten in d» 
Wiesbaden» Debatte denn auch aus 
der Sprachregelung ihres Landesvor- 
sitzend» aus und ließ» ihren Zwei- 
feln freien Lauf, daß d» Griff nach 
der Macht in den Gemeind» ohne 
die Grün» geling» könnte. 

• Wie ab» verhält es sich in d» von 
Börner erwähnten „anderen Bundes- 
ländern“? 2985 steh» Landtagswah- 


dert Außerdem erinnerte » an das in 
seinem Kabinett ausgearbeitete 
Grundsatzprogramm „Arbeit und 
Umwelt“, mit dem die hessische SPD 
ihre Anpassung an grüne Forderun- 
gen vorformuliert und damit die Wei- 
ch» für das Bündnis gestellt hatte. 
Ein im Titel gleichlautendes Pro- 
gramm hat auch bereits Rau verkün- 
det, inzwischen ist es auch Teil d» 
Gesamtstrategie der Bundes-SPD ge- 
worden. 

Börners Wiesbadener Referat hat 
in allen Passagen, die sich mit dem 
rot-grün» Bündnis beschäftigten, 
Argumente für (und kein einziges ge- 
gen) die Übertragbarkeit des hessi- 
sch» Mndrils geliefert, am deutlich- 
sten mit d»Sätzem„SoIl»wn uns, 
anstatt mit d» Grün» zu kooperie- 
ren, etwa von d» inzwisch» tödlich 
-geschw äc h ten FDP in bekannter Ma- 
nier wieder die Richtlinien der Politik 
diktieren lass»? Od» soll» wir mit 
d» CDU »MBimmonfyrfwn ? Jn d» 
gegenwärtig» politischen Lage bie- 
tet ein TtiinriTrig mit giner dies» Par- 
tei» keine Alternative, die wir vor 
dem Wähler verantworten können.“ 

Demgegenüber habe die SPD in 
Hon Vereinbarung» mitd» Grün» 
alle Kemforderung» durchsetz» 
können. Die Einbindung der Grün» 
sei eine große staatspolitische Inte- 
grationsaufgabe. In Hess» würd» 
„weit üb» die Bundesrepublik hin- 
aus neue um weltpolitische Maßstä- 
be* gesetzt, speziell im Energiebe- 
reich könne die SPD „ohne Selbst- 
verleugnung von ein» sozialdemo- 
kratisch neu» Politik für Hess» 
sprechen“. Bei de r Müllentsorgung 
würd» „früh» oder später alle Läre 
der gezwungen sein, unserem Bei- 
spiel zu folg»“. Hessen verwirkliche 
die „Architektur ein» neu» Politik“. 

Vor (fern Hintergrund dies» Argu- 
mentation muß die Versicherung 
Börners fadenscheinig wirken, daß» 
sein Modell nicht auch and»» Bun- 
desländern zur Nachahmung emp- 
fehlen wolle. Vielmehr gehört es zur 
Natur dies» Empfehlung, sie aus- 
drücklich zu leugnen. Das „Modell 
Hessen“ laßt sich nur übertrag», 
wenn auch die Erzählung vom Ra- 
sierspfegel mitgeliefert wird. 


Bonn erhofft sich von 


Dublin Signalwirkung 


Reagan-Rede bedeutsam für den West-Ost-Dialog 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Bundepegierung betrachtet 
die Rede Präsident Reagans in Dub- 
lin vom Montag als ein Zeichen der 
amerikan jsch» Entschlossenheit, 
den West-Ost-Dialog in alten Berei- 
chen, vor allem bei d» Rüstungskon- 
trolle und Abrüstung, konstruktiv 
und erfolgsorientiert for t zusetzen. 
Darauf wies gestern Bundesaußenmi- 
nister Hans-Dietrich Gensch» hin. 

Reagan hatte sich vor dem irisch» 
Parlament bereit erklärt, eine Bekräf- 
tigung des Gewaltverzichts zu erör- 
tern, wenn die Sowjetunion ihrerseits 
d» Wüten zeige, üb» Maßnahm» zu 
verhandeln, die dem Gewaltver- 
zichtsgrundsatz konkret» neu» 
Ausdruck verleihen. Gensch» be- 
merkte dazu: „Damit find» das Ange- 
bot des Atlantisch» Bündnisses in 
d» Erklärung von Washington, jed» 
vernünftig» Vorschlag zu prüfen, 
konkret» Niederschlag." Die Bun- 
desregierung fühle sich durch Rea- 
gans Erklärung in ihrer aktiv» Poli- 
tik zur Stärkung des Gewaltverzichts 
bestätigt 

In Bonn erhofft man sich von d» 
Bereitschaft des US- Präsidenten eine 
Signalwirkung für d» West-Ost-Dia- 
log. Die amerikanische Regierung 
hatte die Bundesregierung vorab 
üb» den Inhalt der Reagan-Rede un- 
terrichtet 

Etwa zur gleichen Zeit lief bei Gen- 
sch» ein Brief ein, in dem sich US- 
Außenminister George ShuJtz befrie- 
digt üb» den Ablauf der Washing- 
toner NATO-Ratstagung äußerte und 
Gensch» für seine Rolle bei der For- 
mulierung des Schlußtextes dankte. 
Die Allianz, so betonte Shultz, habe 
dem Osten eine klare Botschaft der 
Einigkeit, Stärke und Dialogberert- 
schaft vermittelt Bonn» Diplomaten 
bewerteten dies» Brief und die 
Voraus-Information üb» die Rea- 
gan-Rede als ein „gutes Zeichen für 
das deutsch-amerikanische Ver- 
hältnis“. 


Die Befriedigung Genschers rührt 
nicht zuletzt da he r, daß er anfangs 
mit sein» Neigung, auf die sowjeti- 
sch» Wünsche nach einem neu» 
Gewaltvemcbtsabkoxnm» einzuge- 
hen, innerhalb d» Allianz ziemlich 
allein gestand» hatte. Besonders die 
Amerikaner hielt» eine nochmalige 
Bekräftigung des schon mehrfach in- 
ternational verbrieften Verzichts auf 
Gewaltanwendung für überflüssig. 

Demgegenüber plädierten der 
R jinAMpfliBwimmiitfpr und auch Bun- 
deskanzler Helmut Kohl in sein» 
Moskau» Tischrede vom Juli 1983 
für eine Haltung des „Ja, aber Das 
heißt, sie bejahten zwar ein» erneu- 
ten Gewaltverzicht, strebten ab» an- 
stelle ein» rein deklaratorisch» Ver- 
einbarung vertrauensbildeode Maß- 
nahmen zur Konkretisierung des Ge- 
waltverzichts an. Diese Ansicht setzte 
sich im westlich» Bündnis allmäh- 
lich durch und klang auch in d» Wa- 
shington» NATO-Erklärung an. Jetzt 
ist sie von Ronald Reagan voll über- 
nommen worden. 


Aktuelle Bedeutung hat der ameri- 
kanische Vorstoß für die Stockhol- 
mer Konferenz über Vertrauensbil- 
dung und Abrüstung in Europa 
(KVAE). Wenn es dort gelänge, wirk- 
same vertrauensbildende Maßnah- 
men zu erreichen, könnte das nach 
Bonn» Auffassung durchaus mit ei- 
ner Bekräftigung des Gewaltver- 
zichts verbünd» werden. Umge- 
kehrt ab» könnte ein allgemein» Ge- 
waltverzicht kein Ersatz für die Aus- 
arbeitung konkreter Maßnahm» 
sein. 


Die Sowjets hatten gemeinsam mit 
ihren osteuropäisch» Partnern zwei 
miteinand» verbundene Vereinba- 
rungen in Stockholm vorgeschlagen: 
eine üb» d» Gewaltverzicht und ei- 
ne üb» d» Verricht auf den Ersteire 
satz von Atomwaffen. Aufgrund west« 
lieber Einwände scheint Moskau jetzt 
bereit zu sein, beide E3em»te auch 
getrennt zu behandeln. 


Neue Runde um München II 


Regierung Oberbayerns legt morgen verkleinerte Planung des Flughafen-Nenbaus vor 

ist ein Airport auf Zuwachs. Die Ab- 


PETER SCHMALZ, Münch» 

In dem jahrelang» Gerangel um 
d» Bau des künftig» Flughafens 
München n läutet die Regierung von 
Oberbayem morgen eine weitere 
Runde ein, wenn sie den Flanände- 
rungsbeschhiß v er ö ff en t lic ht und da- 
mit die planerische Grundlage für ei- 
nen erheblich verkleinerten Neubau 
schaff t Die MSnchn».F1ugfaafenge- 
seüschaft (FMG) kündigte bereits an, 
unverzüglich die Aufhebung des Bau- 
stopps zu beantragen. Sollte äe damit 
erfolgreich «»in, konnten die Bauar- 
beiten ZU RAgjpn des knmmprvton 
Jahres wiederaufgenom men werden, 
die erst» Jets könnt» dann nach 
ein» fünfjährig» Bauzeit 1990 im 
Erding» Moos nördlich von Mün- 
chen starten. 

D» morgige Beschluß der ober- 
bayerisch» “RprirlrerpgipniTig wird 
keine planerische Sensation enthal- 
ten. Er wird sich voraussichtlich weit- 
gehend an die flnmflgiig p halten, die 
der Bayerische Verwaltungsgerichts- 
hof am Gründonnerstag vor drei Jah- 
ren skizzierte. Damals hatten die 
höchsten bayerisch» Verwaltungs- 
richter die Bauarbeiten an dem auf 
3,4 Milliard» Mark geschätzt» Pro- 
jekt überraschend gestoppt Es zeige 
ach, rügt» die Richter, „eine Sum- 
me von fl mflrägiglraitpn l die kom- 
promißlos dan Belang» Flugha- 
fenbetriebs Rechnung trug» und 
entgegenstehende Belange nicht ge- 
nügend berücksichtigten“. 

Bei dem ehemals auf vier Bahn» 
konzipiert» Platz hielt» sie sogar 


zwei Pisten für ausreichend und mo- 
nierten, daß d» Achsabstand.. dieser 
baden Bahn» mit 2300 Metern nicht 
wenig» als 800 Mei» über den inter- 
nationalen Vorschriften liegt Das 
bayerische Wiffa ritaftmiwigtoimm 
|rtär»hf*»- T^rm- imH S«4 mr)wit^gWilir)p 

dafür gettend. ab» die Rieht» rech- 
net» dagegen: Bei ein» Bahn- und 
Skberfceitszoneniänge von sechs Ki- 
lometer erhöht jed» Meter Achsab- 
stand den Geländebedaif um 6000 
Quadratmeter. 

Nach diesem Gericht&eschhißrief 
Ministerpräsident Franz. Josef Strauß 
die Verantwortlichen, auf; die Rich- 
ter-Bedenken unverzüglich in eine 
Ftanänderungenmibauen, um so den 
683 Seit» umfassend» Planfest- 

g te^kingghpgpHnR yon 1979 711 min- 

dest in den Gnmdzug» zu retten und 
damit den Neubau in absehbarer Zeit 
realisieren zu können. 

Die strich 

daraufhin die dritte Startbahn, redu- 
zierte den Flächenbedarf von 2050 auf 
1500 Hektar und konzipierte die Ab- 
fertigungsanlagen auf acht Million» 
Passagiere jährlich. Der Planfeststel- 
lungsbeschltiß geht 'noch von 12 JSi 
Million» im Jahr 1990 und 14,8 Mil- 
lion» Zur - fahrhimrigT tag pnd «» aUS. 
Nach einem Gutacht» des Deut- 
sch» Instituts für Wirtschaftsfbr- 
schung (DIW) wird ab» nur mit ei- 
nem P asgflgTP»Hn ifirrnnmen vrtn sie- 

ben beziehungsweise 8,6 Millionen zu 
rechnm sein. 

Doch wie auch immer: Der verklei- 
nerte Münchner Zukunfts-Flughafen 


plant, von den» ursprünglich sechs 
gebaut werd» sollt», nach dem neu- 
en Plan sind es ab» nur noch vier. 
Die nunmehr dreijährige Baustopp- 
Phase wurde von der Slughafen- 
Gesellschaft auch zu schöpferisch» 
Korrekturen am Erstentwurf genutzt 
So wurde d» Plan, zwisefa» die bei- 
den Abferigungsstränge ein hochge- 
schossiges Hotel zu' bauen, faflenge- 
bc«m D» Mittelbereich wurde in 


em 


löst, in dem die zentrale Haupthape 
unter Glasdach den Charakter 
«uw Galerie haben soIL 

Durch diese Änderungen spart die 
FMG paeh einig» Schätzung» mufr 

destens 100 Million» Mark, also un- 
gefähr die Summe, die sie durch den 
Baustopp als Mehrkosten aufwend» 
muß. Dabei sind a llerd i ngs noch 
n frht die zusätzlich» Kost» weg» 
d» g est ie gen» Baukost» einkalku- 
liert Sie belaufen sich nach Angaben 
eines FMG-Sprechers bei einer Rest- 
b aüsumme auf mindestens 265 Mfllio- 
» Mark. 

Unklar ist im Augenblick aber 
noch, wann das letzte Wort üb» das 
Projekt gesprochen wird. 5274 Kla- 
g» wurd» gegen den Planfeststel- 
lungsbeschluß im größten Gerichts- 
verfahren nach dem Krieg »hoben, 
sie derzeit in zweiter - Instanz 
hwm VATw altiing s g eri»»htahnf anhän- 
gig. Geg» den morgig» Änd erungs- 
beschiuß wird wieder eine Hage-Fürt 
erwartet 


Botha für friedliche Kooperation 

Mmisterpräsideiit: Südafrika muß neue Formen des Zusammenlebens finden 


BERNT CONRAD, Beim 


Der qlHafrilranTRrhg Ministerpräsi- 
dent Pieter Willem Botha hat gestern 
in einem Vortrag vor der Deutschen 
Gesellschaft für Auswärtige Politik in 
Bonn d» Willen sgmer Regierung 
unterstrichen, mit d» Nachbarn im 
aiHiirhiw Afrika zusanunenziiarbei- 
ten »nd ihngn wirtschaftlich zu hel- 
fen. Vorher war Botha mit Bundes- 
kanriffr EoU, Aii ßgpmtwistoT- Gen- 
scher, B nnH*»spräqirWit CaiSteOS Und 
Oppositionsführer Vogel zusammen- 
getroffen. . 


„Ein neuer Kurs“ 


In einem Aufsatz, der in d» Juli- 
Ausgabe der Zeitschrift „Außenpoli- 
tik“ erschein» wind, hat Botha die 
Argumente und Motive Pretorias im 
einzeln» erläutert Dort heißt 
es: „Die Republik Südafrika ist eine 
Großmacht auf dem Subkontinent, 
Und wir antsphnldigan uns nicht für 
unsere industrielle und militärische 
Stärke. Wir haben die Erfahrung und 
die Mittel erworben, um jedem in 
Südafrika und in unseren Nachbar- 
ländern zu einem besseren Leb» zu 
verhelf» Wir tun das bereits und 
werd» unsere Bemühung» intensi- 
vieren. Im südlich» Afrika leb» 55 
Million» Menschen. Wir sind aufein- 
ander angewiesen, den Fried» zu 
wahr» und unser Überleb» zu St- 
ehern.“ 


Das im Marz Unterzeichnete Ab- 
komm» mit Mocambique über Ge- 
waltverzicht spiegelt nach d» Wor- 
ten des Ministerpräskienten „ein» 
neu» Kurs in der Geschichte des 
Subkonfinmts“ wider. „Wir haben 
damit der Welt ein Zei che n gesetzt, 
daß Lander trotz unterschiedlicher 
gesellschaftlicher und wirtschaftli- 
cher Systeme friedlich miteinander 
auskomm» können.“ 


Für die Haltung Südafrikas gegen- 
über Süd westafrika/Namibia nannte 
Botha vier Grundsätze: 


1. Das Territorium ist nicht Teil Süd- 
afrikas und war es niemals. 

2. Die Einwohner soll» über ihre 
kon fftitutinngllg : Zukunft selber ent- 
scheiden. 

3. Das TemtoriumsoU sich in Frieden 
und Sicherheit zur Selbstbestim- 
mungentwickeln. 

4. Unsere Differenz» mit der inter- 
national» Gemeinschaft soll» 
durch Verhandlung» ausgeräumt 
werd». 

Der Ministerpräsident hob hervor, 
„daß alle bisherigen Hindernisse für 
die Durchführung einer Namibia- 
Regelung gemäß Resolution 435 des 
UNO-Sicherheitsrates ausgeräumt 
sind, mit Ausnahme der fortgesetzten 
Präsenz von annähernd 30 000 kuba- 
nisch» Soldaten m Angola. Diese 
Streitkräfte bilden eine feindliche 
Präsenz ausländischer Trupp» im 
südlichen Afrika, die es unmöglich 
machen, in Südwestafrika freie und 
faire Wahl» ahzuhaften, wie sie in 
Resolution 435 vorgeseh» sind. Sie 
stell» auch eiöe Bedrohung für die 
künftige Unabhängigkeit Südwest- 
afrikas und für die Stabilität aller 
Länder unserer Region dar, Angola 
eingeschlossen.“ 

Für Südafrika selbst betonte Botha 
die Bedeutung der neu» Verfassung, 
die die Einbeziehung der Mischlinge 
und Inder, aber noch nicht der 
Schwarz» in d» politisch» Ent- 
scheidungsprozeß vor sieht Absicht 
da- Verfassungsänderung sei es, 
„durch eine ordnungsgemäße und 
evolutionäre Reform eine Gesell- 
schaftsordnung zu schaffen, in der 
jed» - einzeln und als Angehöriger 
einer Gruppe - ein wirksames Mit 
spracherecht bei Entscheidungspro- 
zessen erlu^ die seine Interess» be- 
treffen, ohne d» Anspruch von Ein- 
zelperson» oder Grupp» einzu- 
schränken, selbst über Angelegenhei- 
ten zu entscheiden, die ihre Lebens- 
weise, ihr Fortbesteh» und ihre 
Wertvorstellung» berühr».“ 

Btaha kommentierte: „Das & ein 


weiterer wichtiger Schritt, um unsere 
Institution» den geseüschaffiichen 
und wirtschaftlich» Gegebenheiten 
arwäipasspTi- Den Schwarz» gilt die 
gleiche Zielsetzung; und sie sind da- 
heran der Fortschreibung der Verfas- 
sung in Südafrika beteüigt" . 

Für die weitere Zukunft, so führ 
der Mmisterpräsid»t fort, habe er 
noch kein» endgültig festgefügten 
Plan, u nd er glaub «» auch ni ch t, daß 
die räriafrflniTnarihg Situation sich da- 
für eigne. „Angesichts unserer histo- 
risch» Erfahrung sehe ich kontinu- 
ierliche ennmitirfiwMn und Ver- 
handlung» unter »flen Volksgrup- 
pen sich entfalten, die Zusammenar- 
beit und Anpassung von ihnen for- 
dern. Das hat nur Aussicht auf Erfolg, 
wenn Stabilität und Sicherheit für al- 
le garantiert werden. Wir werd» auf 
dem Weg dorthin Anpassung» 
durchzuführen haben auf der Grund- 
lage neuer S-k»ntnisse." 

-Südafrika muß für dieses Ziel nach 
Darstefiung Bothas neue Form» des 
Zusammenlebens finden, die den be- 
sonderen VertüDtnissm des Landes 
Rechnung trag». „Das wird Geduld, 
Demut, Toleranz und Phantasie, vor 
allem ab» Mut erfordern." 


Dynamischer Prozeß 


Der Ministerpräsident ging nicht 
direkt auf die auch in Bonn geäußerte 
Kritik an der Apartheidpolitik Süd- 
afrikas ein, nahm aber indirekt darauf 
Bezug, indem er fe ststellte: „Jede 
südafrikanische Regierung muß sich 
innerhalb der Grenz» bewegen, die 
ihr von der öffentlich» Meinung in 
Südafrika gezogen werden, und muß 
einander widersprechende Erwartun- 
gen und Forderung» in Einklang 
bring».“ Immerhin sei in Südafrika 
ein dynamischer Prozeß im Gange. 
Seine Bedeutung liege in der Tatsa- 
che, daß er stattfinde und daß er sich 
evolutionär entfalte. „Am wichtigsten 
ist jedoch die Richtung, in die er sich 
bewegt* 


Invasions-Feier: Mertes ist besorgt 

Warnung vor „Tag der Entfremdung“ / Kohl hatte Einladung nicht angenommen 


DW. Bonn 


Helmut Kohl hat 
klargestellt, daß er kAinp Einladung 
zu den Gedenkfeiern anläßlich des 
40. Jahrestag der alliiert» Invasion 
in Frankreich erhalten hat Bei der 
Eröffnung »iner Ausstellung zum 
Thema Widerstand im Dritten Reich 
beschrieb Kohl im Bonner Konrad- 
Adenauer-Haus, Sitz der CDU-Partei- 
zentrale, seine Position: Selbst wenn 
er eine Einladung bekomm» hatte, 
„ich hatte sie nicht angenommen“. 
Der Jahrestag der Invasion sei ein 
geschichtliches Datum. Er sei aber 
kein Datum, zu dem sich ein deut- 
scher R nndttskanyipr angesichts der 
dann - auf die Invasion -noch folg»- 
den Million» Toten zum „Besuch an- 
meldet“. 


Schuldig»" zu sein. Die pazifisti- 
sch» und neutralistisch» Kräfte, 
die eine deutsche Sonderrolle zwi- 
schm West und Ost und gleich» Ab- 
stand zu d» Supermacht» anstreb- 
ten, würd» dadurch weiteren Auf- 
trieb erhalten. 


dem Ziel einer deutsch» Friedens- 
Ordnung in Europa dteran solle. 


Der Staatsminister im Auswärtig» 
Amt, Alois Mertes, verband mit d» 
Feiern zum 40. Jahrestag der Invasion 
der Ältierten in Frankreich gewisse 
Befürchtungen. Er warnte davor, die- 
se Erinnerungs veranstaltung zu ei- 
nem „Tag der Entfremdung“ zwi- 
schen den Deutschen und ihr» Ver- 
bündeten werden zu lassen. 

In »rem Interview der „Neu» Os- 
nabrücker Zeitung* erklärte der 
CDU-Politiker, die Siegesfeiern wür- 
den in ihrer Wirkung der heutigen 
Verkoppelung der deutschen Lebens- 
interessen mit den» der westlich» 
Demokrat!» zuwideriaufen, wenn 
sie in Deutschland das Gefühl schaff- 
ten, in erster Linie die Nation der 
Besiegt» oder gar „die Nation der 


„Eine Siegesfeier in diesem Sinne 
kann deshalb auch nicht im westli- 
ch» Interesse liegen“, sagte Stertes 
und fügte hinzu: „Unsere Verbünde- 
ten sollten stets bectenken, daß sich 
das deutsche Volk, dorrt wo es frei 
wähl» konnte, für die Übereinstim- 
mung sein» Sicherheits- und Wieder- 
vereinigungsrechte mit d» Wertvor- 
stellung» der westlich» Demokra- 
ten entschieden hat“ Der Staatsmi- 
nister meinte, der 6. Juni könne zu 
einem „Deutschlandtag" besonder» 
Art werd», wenn das Bewußtsein 
der geschichtlich» und national» 
Identität des deutsch» Volkes, ln Er- 
innerung gerufen werde. Epie zu- 
kunftsorfentierte Bedeutung erhalte 
er, wenn er die Einsicht verstärke, 
daß nur eine starke Präsenz der USA 
den Fried» wahren könne und daß 
die Einheit Eurpas auf der Tagesord- 
nung der Geschichte bleibe- Sie allein 
könne die Wiedervereinigung des 
deutsch» Volkes bewirken, das mit 
sei n» östlich» Nachbarn e in » An- 
spruch auf eine europäische Frie- 
densordnung auf der Basis des 
Selbstbestimmungsrechtes fasübe. 
Dies müsse am 40. Jahrestag der Ire 
vasfon bedacht werden, wenn dieser 


Der Vorsitz»de der jüdisch» Ge- 
meinde zu Berlin, Heinz Galinski, 
kommentierte, am 6. 'Juni 1944 habe 
für Europa „die große Wende" begon- 
nen. Mit der I Endung der alHkrten 
Soldaten am Strand der Normandie 
sei der »tachtüdende Stoß zur Nie- 
derringung des Faschismus eingelei- 
tet worden. Galinski: „Auch die Jü- 
tten Europas, den» Hitler die Endlö- 
sung zugedacht hatte, wurd» von 
der Hoffnung, auf Befreiung beseelt 
Auch wenn der Weg bis zur endgülti- 
gen Niederlage des Nationalsozialis- 
mus noch lang und blutig war, wäre 
ohne die Invasion die Rechnung der 
NS-Machthaber möglicherweise auf- 
gegangen. 


Die Erinnerung an die Invasion 
sollte aber auch das Geschichts be- 
wußtsein schärfen. „Ohne das Nach- 
geb» der westlich» Demokraten ge- 
genüber dem Expansionsdrang Hit- 
lers, für das die Münchner Konferenz 
von 1938 ein warnendes Beispiel ist, 
wäre der Welt vermutlich ein solch 
großer Opfergang erspart geblieben“, 
erklärte GalinskL Und er fügte 
„Dem Bös» rechtzeitig Widerstand 

zu leist», auch das ist eine Verpflich- 
tung, <fie rieh aus dem Gedenk» an 
die Invasion ergibt.“ 


Die Bundesrepublik Deutschland 
ist bei den Gedenkfeiern durch ihren 
Botschafter in Paris vertreten. 
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Dregger warnt 
die FDP vor 
Kontroversen 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Der Vorsitzende der CDUCSU- 
Bundestagsfraktkm, Alfred Dregger, 
hat die FDP vor rin» „kontrovers» 

Profilierungspolitik gegenüber dem 
Koalitionspartner Union" gewarnt 
Das würde das „endgül t ige Aus für 
die FDP bedeut»“, sagte Dregger ge- 
stern vor der Unionsfraktion in Bonn. 
Die „einzige Chance“ der FDP besie- 
he darin, daß es zu noch größerer 
Konsequenz bei der Verwirklichung 
der mit der Union vereinbart» Poli- 
tik komme. Nur wer „sichtbar" mm 
Erfolg der Koalition beitrage, könne 
auf Dauer mit befriedigend» Wähler- 
gebniss» rechnen, betonte Dregger. 

Bei der FDP gehe es seit langem 
bei jed» Wahl um die politische Exi- 
stenz. „Es geboren starke Nerv»" da- 
zu, die „damit verbundenen Bela- 
stungen durchzustehen“. Anerken- 
nend registrierte Dregger, „daß kei- 
ner der FDP-Parteäagsdelegierten 
die Koalition mit der Union in Frage 
gestellt hat“. Die Zusammenarbeit 
zwischen der SPD und d» Grün» in 
Hess» mache deutlich, wie die Alter- 
native zur CDU/CSU im Bund ausse- 
h» würde. Die SPD, das zeige Hes- 
sen, lasse ihre Politik „von einer Aus- 
steigerpartei bestimm»“. 

Dregger nahm in konzentrierter 
Form auch zur Kritik an Teil» der 
Politik der Bundesiregiriung Stel- 
lung. In diesem Zusammenhang fiel 
auL daß » die zusatrikh» Hilfen für 
die Bauern, bei den» es nicht um die 
35-Stumten-Woche oder um Lohner- 
höhungen, sondern tim die Begren- 
zung von Flnkommenseinh uBen ge- 
he, ausdrücklich verteidigte, aber zu- 
gleich *>inp offensivere Öffentlich- 
keitsarbeit forderte. Auch bei der 
Auseinand ersetzung über die 35- 
Stunden-Woche müsse differenziert 
vorgegangen werden, mahnte Dreg- 
ger. „Wir sollt» nie von d» Gewerk- 
schaft» reden, wir sollten zum Bei- 
spiel die fünf DGB-Gewerkschaft» 
hervorheben, die d» Weg der Vorru- 
hestandsregriung geh» wollen.“ Die 
Kritik der Union könne immer mir 
volkswirtschaftlicher Sicht, 
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„nicht aus unternehmerischer Inter- 
essenlage geübt werd»“. Gesprächs- 
brüch» zu den Gewerkschaften 
müßten erhalt» werden, . betonte 
Dregger. Die Hauptkritik müsse sich 
geg» die SPD richten, der er vor- 
wärts sie trage nicht zur Befriedung 
bei, sondern ermuntere die IG Metall, 
d» volkswirtschaftlich sc hä dli ch» 
Streik fortzusetzen. 

Unüberhörbar war aueb die Mah- 
nung Dreggers, die Koalition müsse 
jetzt bei der Reform der Lohre und 
Eink ommensteuer „positive Daten 
setz»". 


UdSSR ermuntert 
Wirtschaft zu 
Zusammenarbeit 


DW. Hamborg 

Zu neu» Anstrengungen in der 
wirtschaftlich». Z usammenar beit 
mit der UdSSR hat der Bonner So- 
wjetbotschafter. Semjonow die Wirt- 
schaft der Bundesrepublik Deutsch- 
land aufjgeiuf». In einer Feierstunde 
zum zehnjährig» Besteh» der Ham- 
burger deutsch-sowjetisch» Gesell- 
schaft sagte der Botschafter; „Die Be- 
triebe in. der Bundesrepublik 
Deutschland sollten mehr Aktivität 
zeigen bei der Suche nach Möglich- 
keiten zur Zusammenarbeit.“ Die 
Wirtschaft beider T^nrfpr könne sich 
vorteilhaft ergänz». 

Semjonow verwies darauf, daß die 
Sowjetunion in den ko mmend» Jah- 
ren ein» wesentlich geringeren Zu- 
wachs an Arbeitskräften hab» wer- 
de als bisher. Sie plane keine weite- 
ren g i g a n tisch» Untern ehmen, sore - 
dem setze auf Modemisferung und 
die Entwicklung kleinerer und mit±le- ^ 
rer Betriebe der verarbeitend» Indu- 
strie. Dabei bevorzuge sie Handels- 
partner, die auf moderne Technologie 
set z t en . Unternehmen aus der Bun- 
desrepublik Deutschland könnt» 
dabei mehr Aktivität» entfalten, so 
wie es die Franzos» oder die Japaner 
bereits tat». Der deutsch-sowjeti- . 
sehe Handel habe 1983 ein Volum» 
von 23,7 MUliard» Mark erreicht, 
was dem Eineinhalbfachen des Han- 
dels dar Sowjetunion mit den USA . 
und Japan zusammen entspreche, 
dennoch könne die Zusammenarbeit 
weiter ausgedehnt werd». 

Im außenpolitisch» Teil seiner 
Rede führte Semjonow erneut eine 
harte Sprache. Er bezeichnete die 
amerikanische Führung als „ab»teu- 
eriiehe Militaristen“ und beschuldig- 
te die Bundesrepublik Deutschland, 
wieder zu einem Aufmarschgebiet ge- 
gen die Sowjetunion geworden zu 
sein. Desweg» sei eine neue „Eis- 
zeit“ ausgebrochen. In Bonn treibe 
der Revanchismus wieder seine Blü- 
ten.. Dennoch sei» die Errungen* 
schäften der Entspannungspolitik in 
das Bewußtsein der Volker gedxun- 
gen. Das Streben der Volker nach , 
Fried» lasse hoffen, dafl es geling» 
werde, n den Gang der Ereignisse um- . 
zukehr»“. 
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Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT, Godesberger AMee "99, Postfach 200 866. 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Schlechter Stil 

■■: »IWnieiten SlKrelaluid, du legen I»- ■ 

nal ■H rniffi i Krtaf flUw*^ REVtm 

*T. April 

Ich erhielt Herrn Springers Artikel 
..Waffen für die. Saudis — Gefahr für 
Israel“ und den Briefwechsel zwi- 
schen Herrn Hans-Jürgen Wisch- 
newski von der SPD imH Tfam 
Springer. Herrn "Springers Argumen- 
te waren meiner Meinung .nach M»hr 
gut, während Herrn Wischnewskis 
oberflächliche Stellungnahmen mich 
überraschten. 

Man. sollte gmrehmen, daß eia 
Mann mit »bw- Erfahrung nioht. zu 
persönlichen An würfen greifen und 
™cbt solch# Äußerungen wie etwa - 
die m achen würde, der Artikel von 
Heim Springer schade unseren Be- 
ziehungen (zwischen der" Bundesre- 
publik Deutschland und Saudi- 
Arabien) and -.diene nicht den legiti- 
men Tn tp<reBsgn Israels'*., Auch die 
Frage von Herrn Wischnewski, wie 
.viele Male Heit Springer in Saudi- 
Arabien gewesen sei (mit der tfarnit 
angedeuteten Folgerung, daß er keine 
fundierte M^wmg über Saudi- . 
Arabien haben könne) war besonders 
schwach und sagte eine Menge über 
das geistige. Niveau des SFD- 
Funktionärs. 

Vielleicht war es gut, Herrn Wisch- 
newskis Antwort abzudrucken, denn 
sie zeigte deutlich das Ausmaß, bis zu 
welchem ein sogenanntes „liberales* 
Vorurteil die Wirklichkeit verzerren 


und Gebrauch vonbüligen Argumen- 
ten machen kann. 

Pmf John C. MerrÜL 
Louisiana State University 
Baton Rouge. Louisiana, USA 

. .. 3 ^. : . 

- Sehr geehrter Herr Springer, 
die Israel-Nachrichten brachten 
uns Ihren Artikel vom 17. Marz und 
Ihre Bn tgpgnn^ig an He rrn Hans- 
Jürgen WischneweskL Ich möchte Ih- 
nen persönlich m einen Dank und 
meine Hochachtung aussprechen für 
diese" beiden Artikel. Jeder hier weiß, 
wie Sie zu Israel stehen und wie Sie 
" uns in jeder Art und Weise unterstütz- 
ten. Diese beiden Artikel kann aber 
nur ein wirklich«' Kenner wie Sie so 
treffend und überzeugend schreiben. 

"Ich persönlich weiß, wie schwer es 
war. und auch manchmal heute noch 
ist, diversen Leuten unser Verhältnis 
zur Bundesrepublik zu erklären, und 


Wort des Tages 


99 Wir sind manchmal viel 
zu sehr geneigt zu giau- 
- ben, daß die gegenwär- 
; tigen Voraussetzungen 
für einen Stand der Din- 
ge die einzig möglichen 
seien. 55 

Marcel Proust; frönz. Schriftsteller 
(1871-1922) 


bin ich seit 1946 in dieser Richtung 
tätig. Das aber, was ich tue, ist ein 
Tropfen im Vergleich zu dem, was Sie 
für Israel tun. 

ln diesem Sinne begrüßen meine 
Familie und ich Sie mit Dank und 

' Hifwhwht Tiw g- 

Mrt Schalom, ihr 
Erich Daniel. 
Tel Aviv 

Gebetsmühlen 

' Sehr geehrte Herren, 
während des Drackerstre&s haben 

Hw nriw femiiMpn d er 

♦aw mit täglirfwn Durchsagen H»n 

TR fr iHi f ipir zu Ar w p rfcAn versucht, daß 

der Informationsfluß der deutschen 
Presse durch die Aktion der IG» 
Druck entscheidend gestört wäre. 

Demgegenüber inöchte ich feststel- 
len, daß ich an keinem Tag des 
Streiks bisher den F.mdruck gehabt 
habe, daß eine spürbare Beeinträchti- 

der Leser eingetreten ist Ich möchte 
vielmehr anerkennen, daß gezielte 
B ehinder un gen rfn2Pbi« PrpflM»nrga. 
rte durch rasches Handeln und Flexi- 
bilität der Redaktionen und Verlage 
aus geglichen wurden. Hier für den 
Verantwortlichen den Dank der Le- 
ser zum Ausdruck zu bringen, ist mir 
ein Bedürfnis. 

Mit bestem Gruß 
D. W. vonMenges, 

. . Essen 1 


Unterste Grenze 

Herrn Dr. Barzel als Präsidenten 
des Bundestages ist bekannt daß 
mehr als 2 Millionen Arbeitslose 

. erheblich «nngf»!>T5nln»n rniisfign, daß 

dem öffentlichen Dienst eine 
Nullrunde zumutet pnH daß man den 
Rentnern nur 1,3 Prozent reale Erhö- 
hung zugebilligt bat, d. h. bei einer 
Rente von DM 1000,- nur DM 13,-. i 

Bei dem Anstieg der Lebenshal- 
tungskost«! von rd. 3 Prozent bedeu- 
tet das eine erhebliche Minderung der 

Wenn Herr Dr. Barzel für seine 
Bundestagsabgeordneten eine Auf- 
stockung der Diäten von 2^ Prozent, 
cL h. um DM 180,- phis DM 100,- steu- 
erfreier Kostenpauschale fordert und 
auch wiit der CDU durchpeitscht, so 
ist da« instinktlo s 

Herr Dr. Barzel sagt zur Begrün- 
dung, daß es si ch t\V*M um einan 
Nachschlag sondern ||W> eine 

Maßnahme auf der untersten Grenze,' 
um dfe Realeinkommen der Abgeord- 
neten nicht weiter grnkgn zu lassen. 
Sinken die se nur bei de n Herren Ab- 
geordneten? 

Wenn bei den Volksvertretern 
schon keine beispielgebende Null- 
runde zu «zielen war, weshalb blieb 
myn dann nioht. wenigstens bei den 
L3 Prozent der Rentner? 

Oder liegt die' „unterste Grenze" 
bei den Abgeordneten, in DM ausge- 
drückt, etwa lQmal so hoch wie bei 
diesen? 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Kurt Semmelroth, 
Herdecke 


Ernennungen Personalien 


Der Verwaltungsrechtler Profes- 
sor Ulrich Battfs (40) aus Münster ist 
zum neuen Rektor der Fernuniversi- 
tät Hagen ge wählt worden. Er ist der 
Nachfolger des 53jährigen Grün- 
dungsrektors Professor Otto Peters, 
der "> y|T zehnjährig er T5H gfeAft »dch 
•night mehr zur Wahl gestellt hatte. 

Peters will jedoch seinen Lehrstuhl 
behalten. 

* 

Die B undpgrpgiemng hat d em 
neu«! chinesischen Generalkonsul 
Wang Yanyi das Exequatur erteilt. 
WangYanyi, dessen Generalkonsulat 
in Hamburg ist, wird auch für die 
Länder Bremen und Niedersachsen 
zuständig sein. 

AUSZEICHNUNGEN 

Der bayerische Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß hat dem amerika- 
nischen Generalmajor a. D. Charles 
C. Rogers das diesem von Bundes- 
präsident Karl Carstens verliehene 
Große Verdienstkreuz mit Stern aus- 
gehändigt. Generalmajor Rogers hat 
insgesamt zwölf Jahre lang in der 
Bundesrepublik Deutschland als An- 
gehöriger Her amerikanischep Btrpit. 
kräfte gedient, darunter von i973 bis 
1975 als Kommandeur des VTL Corps 
ArtiDery und Standoitütester in 
Augsburg. 

* 

Der Direktor der Staatsgalerie 
Stuttgart, Professor Dr. Beter Beye, 
ist mit dem Bimdesverdienstkreuz 
ausgezeichnet worden. Der 52jährige 


Galeriedirektor, gebürtiger Berlin«, 
studierte nach dem Abitur in Frei- 
burg im Breisgau und in München 
Kunstgeschichte, promovierte 1957 
und war dann freier wissenschaftli- 
ch« Mitarbeiter in den Bayerischen 
Staatsgemälde-Sammlungen. Von 
1960 an Hauptkonservatar an d« 
Staatsgalerie in Stuttgart, wurde « 
1969 Direktor d« Staatsgalerie. 

Der Berlin« Arbeitssenator, Ed- 
mund Wronski, hat dem Verbands- 
präsidenten des Bundes der Deut- 
schen Gas- und Wasserwirtschaft, 
Dr. Fritz Glas«, in Berlin das Große 
Verdienstkreuz des Verdienstordens 
d« Bundesrepublik Deutschland 
übergeben. 

GEBURTSTAG 

Hofrat Professor Dr. Walter Dick 
aus Tübingen feierte seinen 85. Ge- 
burtstag. In Deutsch-Beneschau in 
Böhmen geboren, erwarb er seine 
chirurgische Ausbildung in Prag, 
wirkte dort als Chefarzt ein« Städti- 
schen Klinik bis 1945. Nach srinpr 
Vertr eibun g ans der Tschechoslowa- 
kei ging er niMih Klagp nflirt und spä- 
ter als Ordinarius für Chirurgie an 
die Universität Köln. 1955 wurde « 
als Nachfolger von Professor Theo- 
dor Nägeli nach Tübingen berufen 
und leitete bis 1967 die chirurgische 
Universitätsklinik. Seine Leistungen 
liegen vor allem auf den Gebietend« 
Magen-, Darm-Chirurgie und d« 


Lungenchirurgie, sowie im Aulbau 

der Thromboembolie-Verhütung. Er 

entwickelte eine Chirurgen-Schule 
operativ« Sicherheit und ärztlich« 
Bescheidenheit und Sorgfalt, die an 
d« Tübinger Chirurgischen Klinik 
und bei seinen Schülern fortwirkt. 

VERÄNDERUNG 

Der Ministerpräsident von 
Rheinland-Pfalz, Dr. Bernhard Vo- 
gel, soll auf Vorschlag des Präsi- 
diums des Zentralkomitees der Deut- 
schen Katholiken (ZdK) neu « Präsi- 
dent des Maximilian Kolbe Werkes 
werden. Der Landtagsabgeordnete 
Dr. Albrecht Beefcel, Präsident seit 
Gründung des Werkes, will im Laufe 
dieses Jahres sein Amt abgeben. 


Der Nestor der Betriebswirt- 
schaftslehre, Professor Dr. Erich Gu- 
tenberg, emeritiert« Direktor des 
Seminars für Allgemeine nnH Indu- 
strielle Betriebswirtschaftslehre, ist 
im Alt« von 86 Jahren in Köln ge- 
storben. Der in Herford geborene 
Wissenschaftler studierte an den 
Universitäten Hannover, Halle, 
Frankfurt am Main und Münster Na- 
turwissenschaften, Nationalökono- 
mie, Philosophie und Betriebswirt- 
schaftslehre. Nach gpiwpr Habilita- 
tion im Jahre 1928 wirkte « zehn 
Jahre in leitend« Position in der In- 
dustrie. Üb«, die Hochschulen 
nfHiKthaLZAllAr fAld f Jena und 
Frankfurt am Main kam Professor 
Gutenberg nach Köln, wo er 1951 den 
Sc hmalenbach 1 sehen Lehrstuhl 

übernahm. 1967 emeritierte «. 
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BMW525e: 

Eine der Icreolivsleit 
Antworten ■ 
auf (Beförderung 


Ohne Zweifel hat das Automobil 
außerordentlich positive Auswirkungen 
auf unser Leben. 

Ebenso unbestritten ist aber die damit 
verbundene Belastung unserer Umwelt. 
Doch BMW- Automobiitechnik zeigt, 
daß es möglich ist, diesen Konflikt und 
damit die Probleme von heute und morgen 
zu lösen. - 

Perm die im Sinne der Allgemeinheit not- 
wendigen konstruktiven Veränderungen 
sind unabdingbar mit der elektronischen 
Steuerung von Triebwerken verbunden. 
Und jeder Fachmann weiß, daß auf 
diesem Gebiet kein Automobühersteüer 
weiter Ist als BMW. 

Der BMW 525e Ist ein exzellentes 




die nicht nur viel für 


auch mehr für alle 


den Fahrer . 
anderen tun. 

Wer aus sozialer, ökonomischer 
und vor allem ökologischer Weitsicht 
besondere Ansprüche an ein Fahrzeug der 
ersten Klasse stellt, findet im BMW 525e 
ein ideales Angebot: die einzigartige 
Synthese einer neuen Form von Leistungs- 
fähigkeit, verbunden mit außerordent- 
licher Ökonomie. . . 

Das Triebwerk des525eentwickett seine 
Leistung von 92 kW (125 PS) nicht wie übHch 
aus.etwa 2 !, sondern aus 2,7 1 Hubratim. 


Es hat ein erheblich höheres Drehmoment 
bei deutlich geringeren Drehzahlen, 

Und bietet damit einen Fahrkomfort, den 
man sonst eher von größervol innigen 
Spitzenklasse- Automobilen kennt 
Dabei arbeitet das 525e1Hebwei1c mit einer 
Effizienz, die nahe an die eines Diesel- 
motors he ran reicht 
Grundlage dafür ist der konsequent 
gesteigerte Wirkungsgrad derTriebwerks- 
mechanik, der Gasführung und 
-Verbrennung. Vor allem aber der Einsatz 
der leistungsfähigsten, weil Intelligen- 
testen Triebwerkssteuerung: der Digitalen 
Motor- Elektronik. 

Digitale Motor-Elektronik bei BMW: 


Der Computer im BMW 525e steuert mit 
seinen vielfältigen Möglichkeiten 
das Triebwerk auch unter schwierigsten 
Bedingungen immer optimal. 

Er arbeitet mit einer Kennfefdsteuerung 
für Zündung und Gemischbildung, einem 
Wamriauf-Programm und einer speziellen 
Kaltstart-Steuerung. Dazu kommen eine 
Leerlauf-Regelung für stabiles Leerlauf- 
Verhalten bei geringstmöglichem Dreh- 
zahlniveau und die verforauchssenkende 
Schubabschaltung. 


Die technische Intelligenz dieser Trieb- 
wericssteuening sorgt nicht nur für 
geringstmöglichen Verbrauch und damit 
entsprechend weniger Abgas mit niedriger 
Schadstoffkonzentration. 

Sie hat darüber hinaus den Vorteil, daß der 
Motor stets mit einem extrem mageren 
Kraftstoff-Luft-Gemisch arbeitet - auch 
unter den schwierigen Bedingungen 
während der Warm laufphase oder im Teil- 
lastbereich. Bedingungen also, 
wie sie besonders häufig fm Stadtverkehr 
auftreten. 

Und gerade in dichtbesiedelten Gebieten 
Ist Ja die Verringerung der Abgasbelastung 
bekanntlich besonders notwendig. 

Bei konventionellen Gemischaufberei- 
tungs-Systemen dagegen muß In vielen 
Situationen aufgrund der beschränkten 
Steuerungsmöglichkeften der Mechanik 
immer noch eine unnötig hohe 
Gemischüberfettung in Kauf genommen 
werden. 


Mit so anspruchsvollen elektronischen 
THebwerkssteuerurwen wieim 
525e lassen sich bereits jetzt wichti ge 
Umweltschutz-Ziele beim Automobil 
erreichen. 

BMW ist der Meinung, daß die deutsche 
Wirtschaft die Herausforderung 
des Umwelt-Gedankens annehmen muß. 
Wir alle müssen noch stärker als in der 
Vergangenheit beweisen, daß eine kon- 
sequente Nutzung der technischen 
Möglichkeiten die Lösung darstellt, dem 
stürmisch wachsenden Bedürfnis nach 
Erhaltung und Verbesserung der Umwelt 
am besten Rechnung zu tragen. 

Sich«' kostet die Umweltfreundlichkeit 
einer kompletten Computersteuerung des 
Triebwerks - wie im 525e - etwas mehr. 
Ab« - Fachleute schätzen, daß sich 
die Umweltschäden in Industrienationen 
zwischen 3 und 5% des Bruttosozial- 
produktes bewegen. 

Ist das nicht ein sehr guterGrund für eine 
etwas höhere Investition in das intelfigen- 
tere, umweltfreundlichere Produkt? 

Der BMW 525e. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW 
Händr« ist immer der richtige Partner. 
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WELT-Serie: Hinter den Fassaden der „DDR“ / Folge 5: In den Fängen des Staatssicherheitsdienstes 

„Die Haft in Bautzen II hat mich verändert“ 


i 


Von JORGHEJKAL 

d Berlin-Schöne&ld angekom- 


men, wurden wir in die „Grüne 
Minna “ verfrachtet Das ist ein 


kleines Fahrzeug mit Kabine; in die- 
sem Kasten sitzt man wie in eine m 
Affenkäfig. Man kann nicht sehen, 
wo man hinfährt Oben ist ein klei n es 
Loch mit einem Sieb, da kommt die 
Luft durch, ln dem Wagen wurden 
mir Handschellen angelegt Die Fahrt 
endete beim Staatssicherheitsdienst 
in Hohenschönhausen. Dort mußte 
ich mich ausziehen, Leibesvisitation 
auf entwürdigende und demütigende 
Art Man gab mir etwas zum Anzie- 
hen, Trainingsanzug, Unterwäsche, 
gestreiftes Fleischerhemd. Zehe aut 
Tür zu. 

Bis Januar 1982 wurde ich vernom- 
men, am 24. Januar vom Stadtbe- 
zirksgericht Lichtenberg verurteilt 
und am 28. Februar hach Bautzen n 
gebracht, in den Strafvollzug des 
Doch nun 

der Reihe nach. 

Meine Zelle im Untersuchungsge- 
fängnis Hohenschönhausen hatte ein 
Fenster aus zwei Seihen Glasziegeln. 
Durch eine Klappe konnte ein wenig 
die Luft zirkulieren. Für Raucher war 
fs 5»hr unangenehm in diesen Zellen. 
Den Sommer habe ich dort nicht er- 
lebt, aber es soll entsetzlich sein. Die 
Glasziegel wirken wie Brenngläser. 
Dann hat man im Saum Temperatu- 
ren bis zu 40 Grad, ohne richtig lüften 
zu können. 

Die schwere Zellentür ist mit ei- 
nem großen Schloß und zwei dicken 
Riegeln abgesichert Wird die Tür ge- 
öfftaet, Hann mmst es. Erst rumst der 
obere Siegel, dann der untere, dann 
schließt mit knackender Gewalt drei- 
mal das Schloß, erst dann geht die 
Tür aul Nachts wurde alle zehn Mi- 
nuten das Licht angemacht, ein 
Wächter schaute durch den „Spion" 
in der Tür. Mit di es er Belästigung 

mußte man srhlafpn ETnpn Namen 

hat man dort in der Haft nicht, man 
ist eine Nummer und wird auch mit 
dieser Nummer auf gerufen. Man er- 
fährt überhaupt keinen Namen, auch 
nicht die Namen der Vemehmer oder 
der Offiziere. 

Während da Untersuchungshaft 
hatte ich für fünf oder sechs Wochen 
Einzelhaft. Mich hat das nicht mehr 
bedrückt Ich hatte etwas zu lesen, 
Bücher. Die Tageszeitung hat mich 
nicht interessiert, weil sie immer das 
gleiche Bild vermittelte. Durch Klop- 
fen konnte ich mit den Nachbarn 


99 


Während der Gerichtsver- 
handlung wurde ich stän- 
dig bevormundet. Ich 
konnte Sätze nicht zu En- 
de sprechen, ich hatte 
überhaupt kein Mitspra- 
cherecht. Alles war fest- 
gelegt. 
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Kontakt auf nehmen. In meiner Ein- 
zelhaft habe ich mit einem ZeÜen- 
nachbam Schach gespielt - durch 
Klopfen. Es gibt ein Klopfalphabet, 
das lernt man dort 

In ffohen s ch finh m isen hatte ich je- 
den Tag die Möglichkeit, für eine 
Viertelstunde „Freistunde“ zu neh- 
men. Das war - wie alles dort - ent- 
würdigend. Man ging aufdenHofj wo 
es etwa zehn Nischen gab. In eine 
solche Nische wurde man einge- 
sperrt, Grundriß vielleicht acht mal 
drei Meter. R in g s u m eine vier Mieter 
hohe Mauer, darüber ein Gitteizaun, 
am vorderen Ende ein Steg,, auf dem 
die Offiziere ftntlangTan-fon und auf 

einen herabschauen. 

Die Gänge in Hohenschönhausen 
sind mit Kameras gesichert. An der 
Wand läuft ein feiner Draht en tlang , 
mit dem jederzeit Alarm ausgelöst 
werden kann. Draußen steht ein 
Eektro-Sicherheitszaun, dahinter die 
Mauer. 

Die Gärige sind Tag und Nacht hell 
beleuchtet Da sind auch die berüch- 
tigten Ampeln: Grün und Kot Geben 
und Stehenbleiben. Der Fußboden ist 
mit einer Lauflinie und einer Halteli- 
nie markiert 

Von H nfw»nschnnhan<agn aus ha ho 
ich mit meinen Eltern korrespon- 
diert, habe sie um Verständnis für 
meine Situation gebeten, sie sollten 
doch verstehen, daß ich mich zur 
Ausreise entschlossen habe. Mein Va- 
ter teilte mir mit er begreife meinen 
Entschluß nicht stehe aber als Fami- 
lienmitglied hinter mir und wolle mir 
die Wiedereingliederung ermögli- 
chen. Danach brach ich den Kontakt 
zu meinen Eltern ab. Zu meiner Ver- 
lobten hatte ich keine Verbindung. 
Ich wollte ja mit ihr nicht in Kon takt 
treten. Wir hatten uns gegenseitig 
vorsorglich ' Abschiedsbriefe ge- 
schrieben, sie konnte also meinen 
Brief vorzeigen. 

Eines Tages wurde ich plötzlich in 
die Magdalenenstraße gefahren. Dort 
ist das Besucher-Gebäude für Hohen- 
schönhausen. Nach zwei Stunden 
Wartezeit brachte man mich in einen 
Saum und mein Vemehmer sagte: 
„Na, Herr Hejfcal, guten Tag. Ihre El- 
tern sind hier und möchten Sie gern 
sprechen.“ Ich antwortete: „Was 
heißt, meine Eltern sind hier? Ich ha- 
be doch einige Male schriftlich be- 
kundet, daß ich keinen Kontakt mghr 
zu meinen Eltern wünsche. Ich wei- 
gere mich, mit ihnen zu sprechen.“ 
Die Tür ging au£ ein Offizier kam 
herein und befahl- „Schluß damit“ 
Ich mußte diesen Trick durchstehen. 


Denn es ist eine harte Sache, wenn 
man nach so langer Haft das erste Mal 
wieder vor seiner Familie steht Man 
hatte wohl geglaubt mich durch die- 
se Begegnung unsicher zu machen. 
Das mißglückte. 

Vor Hgm Stadtbezirksgericht Lich- 
tenberg vertrat mich Herr Hartman n 
vom Büro des Rechtsanwalts Wolf- 
gang VogeL Ich hatte dem Gericht 
schriftlich mitgeteilt, daß ich jeder- 
zeit wieder versuchen würde, die 
„DDR" ungesetzlich zu verlassen. 
Auf Anraten des Rechtsanwalts nahm 
ich das zurück und erklärte, nur auf 
gesetzlichem Weg ausreisen zu wol- 
len. Man konnte mir nicht beweisen, 
daß ich meine Ausreise geplant hätte 
nriH schon mit dem Vorsatz nach Un- 
garn gefahren sei, in die Bundesrepu- 
blik Deutschland zu gehen. Ich be- 
hauptete, erst in Ungarn diesen Ent- 
schluß gefaßt zu haben. Auf „Repu- 
blikflucht“ steht eine Höchststrafe 
von acht Jahren, auf nicht fristgemä- 
ße Rückkehr in die „DDR" von 24 
Monaten. Ich bekam 22 Monate; zwei 
Monate wurden mir erlassen, weil ich 
Abstand genommen hatte von meiner 
ersten Erklärung. 

Solche Prozesse werden nach 
Schema abgewickelt. In der Verhand- 
lung hat man mir Landesverrat in 
dem Sinne vorgeworfen, daß ich mei- 
nen Staat verraten hätte, obwohl ich 
doch mit 15 Jahren bei der Jugend- 
weihe einen Eid geschworen hätte, 
mWi für mein Vaterland einzusetzen. 
Ich hätte auch gegen die sozia- 
listische Arbeitsmoral verstoßen - 
Has war Hann auch der Kündigungs- 
grund meines Betriebes. Man hielt 
mir vor, ich sei erst durch den „be- 
kannten Einfluß" so geworden, durch 
die Medien der Bundesrepublik 
Deutschland, durch meinen dekaden- 
ten Freundeskreis der Studenten. 

Während der Verhandlung wurde 
ich ständig bevormundet Ich konnte 
Satze nicht zu Ende sprechen, ich 
hatte.' überhaupt h>in Mitspracfae- 
recht Das war die reine Farce. Alles 
war von vornherein festgelegt 

Nach der Verurteilung habe ich 
noch vier Wochen in Hohenschön- 
hausen verbracht, bis ich nach. Baut- 
zen überführt wurde. Als Haftanstalt 
des S h>»iBfaät»hPT tiM taliwi«i tps hat 
Bautzen n gegenüber Bautzen I be- 
sonderen Charakter mit extremen Si- 
cherheitsmaßnahmen und pvtrem er 

Strengem der Aufsicht Ich hatte dort 
eine ähatofe durfte aber tagsüber 
mmirmipn mit Teufen arbeiten. Es 
wurde von früh morgens, halb fünf 
Uhr, bis nachmitags, zwei Uhr, im 
Kommando gearbeitet In Bautzen II 
gab es sieben Kommandos: zwei 
„DDR* -Kommandos, ein Arbeite- 
kommando von Kriminellen, zwei 
Kommandos für Bürger der Bundes- 
republik Deutschland, zwei Kom- 
mandos der Frauen. 

Zum Tagesablauf: wochentags 
Wecken um 3.45 Uhr in der Nacht 
Das Licht wird eingeschaltet, es wird 
laut an die Türen geklopft, man hat 
Unmittelbar darauf er- 
folgt die Zahlung. Die Tür wird ausge- 
schlossen, man muß Meldung ma- 
chen über sein Befinden. Dann wird 
die Zellentür wieder verschlossen. Ei- 
ne halbe Stunde später tritt man im 
Kommando an, es wird wieder ge- 
zählt Das Komm a n do umfaßt in der 
Regel 20 Mann, manchmal auch 
mehr. Man geht gemeinsam in die 
Kelleretage zur Arbeit Dort werden 
kleine Plastikteile wie Relais oder 
Steckdosen im Akkord zusazamenge- 
schraubt Inoffiziell darf man nach 
anderthalb Stunden Arbeit eine Pau- 
se machen. Offiziell gibt es Pausen 
nur gegen 9 Uhr zum Frühstück, eine 
Viertelstunde, und gegen 12 Uhr zum 
Mittagessen, eine halbe Stunde. Um 
14.00 Uhr ist Arbeitsschluß. 

Die Verdienstmöglichkeiten liegen 
in Bautzen II über dem Durchschnitt 
des Nonnaiverdienstes während der 
Haft Habe ich, zum Beispiel, im Mo- 
nat 1000 Mark verdient dann werden 
mir 700 Mark für die Unterkunft und 
50 Mark für sonstige Zahlungen abge- 
zogen. 100 Mark gehen in die Rückla- 
ge, ISO Mark werden mir ausgezahlt 
Das in der Rücklage angesammelte 
Geld bekommt man bei der Entlas- 


sung. Von den. ausgezahlten 150 Marie 
muß ich MTien Monat lang leben, Es- 
sen und Trinken kaufen,' auch Obst 
wenn welches da ist Zigaretten. 

Wahrend der Arbeit mußte man 
TpiTiHpgtons 60 Prozent der festgesetz- 
ten Norm leisten. Schaffte man weni- 
ger, fiel m an als arbeitsfaul aut als 
einer, der sich vor der Arbeit drückt 
und m^prhaih der Gruppe die Ar- 
beitsmoral zersetzen wüL Nach eini- 
ger Zeit wird man isoliert in eine 
Emzel2elle gesperrt Mit der Teilnah- 
me an Kulturveranstaltungen - so 
nAnnt Has dort — ist es vorbei, 
also Wpin Tischtennis mehr, kein 
abendliches Fernsehen. 

Im Kommando war der Brigadier 
derjenige, da die Arbeit emteüte. Er 
ist nicht vom Wachpersonal, sondern 
ein Häftling. Ein Brigadier ist niemals 
korrekt zu seinen Leiten, muß aber 

Hryh spHpw , Hafl map ihm nichts an- 

hängen kann. Er hat Vollmachten. 
Beispielsweise kann er sagen, ein be- 
stimmter Mann störe die Arbeitsmo- 
ral, dieser Mann müsse isoliert wer- 
den. Der Brigadier kann einem Häft- 
ling den Besuch streichen oder den 
Paketschein ahnphmpn. Er lmnn be- 
stimmen, ob man mm Fernsehen 
oder zum Tischtennis geben darf. 

Die 100 Prozent da festgesetzten 
Arbeitsnorm zu schaffen, war für 
mich am Anfang ein Problem. Ich 
war jedoch gezwungen zu arbeiten; 

Hptiti ir»h hatte nipmaru^ Hpt rainh von 

draußen unterstützte, ich bekam kei- 


Frohöfe von etwa 20 mal 10 Metern i n 
da Grundfläche. Außerdem sind da 
noch verwinkelte Ecken in Dreiecks- 
form, jede vielleicht 15 mal 7 Meta. 
Diese Ecken sind schwa abgesehen. 

Sie vjnH für TanViPT+gn unH ffir dip 

Leute in gesonderten Abteilungen be- 
stimmt. Da gab es Menschen, die nie- 
mand kannte; niemand wußte, wer 
sie sind. 

Nach Hpm Freigang kehrte man in 
die Zelle zurück. Man konnte ach mit 

«yrnpn ppf cnnHohpTi TWn g pn b eschäf - 
tigen, Briefe schreiben, lesen oder ei- 
ne Sprache erlernen. Ich habe sehr 
viel gemalt; aber von meinen Zeich- 
nungen hahp ich n ichts mfariimon 

dürfen, nicht ein einziges Blatt 
Gegen 19.00 Uhr war Zählung. Eine 
Zpft lang fcomite map jeden Abend 
femsehen. Nach bestimmten Schwks 
rigkeiten in den Femsehiäumen wur- 
de das abgeschafft Man durfte nur 
noch alle zwei, drei Tage femsehen. 
Programm und Zeitdauer wurden ei- 
nem, vorgeschrieben. 

Die Bibliothek in II ist 

ausgezeichnet Mit lüchhteratur ist es 
schwieriger. Es gibt Wörterbücher, 
Fremdwörterbücher, Lehrbücher für 
die französische und Spra- 

che, man kann auch Spanisch oder 

Tialipnianh Ipttiph, all qdillg S »mH dip. 

se Bücher oft vergriffen. Man hat eine 
Auswahl, die man nicht bewältigen 

lrann TBinsrhrartlning pri gibt es bei 

da neuen deutschen Literatur, je 
nach Tendenz. 



Der reale Sozialismus 
und seine Kinder 


Von Jugoslawien wurde Jörg Hei- 
ko I (Foto) nach seiner Flucht vta 
Ungarn dem „DDR W -Slaatssicher- 
heitsdienst ausgeliefert und In 
Ost-Berlin vor Gericht gestellt Die 
Behörden behandelten ihn nach 
der Strafverbüßung Im Zuchthaus 
Bautzen wie einen Krimineilen: 
Ausweisentzug, Meldepflicht für 

i ede Ortsveranderung eintchUeß- 
!di Reisen. Mit fünf Personen er- 
zwang er schffeßSch die Ausreise. 
Jetzt schildert Jörg Hejkal die Si- 
tuation, die am 20. Januar 1984 zu 
dem Ruchtuntemehmon über die 
US-BoUcbaft ln Ost-Berlin führte. 


timi Besuch, also fliiHh keine Ge- 
schenke. Ich bin Raucha, war also 
darauf angewiesen zu arb eiten. Tpü 
habe auch meine Leistung gebracht 

Die Zigare t ten kosteten dasselbe 
wie draußen. R a uc h t man am Tag 
«ne S plapHri, Harm hat manam Mo- 
natsende 100 Mark allem für ZigETet- ! 
ten aus gBg r . b e n . Man kann Kaffee 
trinken, richtigen Bohnenkaffee, ge- 
mahlenen Mokka-Fix, den man tür- 
kisch auflüllt Da kommt man in drei 
Tagen leicht aufdn Päckchen Kaffee 
von 150 Gramm, das sind wieder 9 

Mark TCaffoe lind Zigare tten sind 
Zahlung s mittel im Gefängnis. 

Zum Mittagessen gab es beispiels- 
weise Bratkartoffeln, die sich wie ein 
br fflmq Brei Ausnahmen, Aston Brat- 
hering, da wie ein aus dem Schlamm 
gezogenes Fossü aussah. Das Essen 
war nicht genießbar. Viele Leute 
aßen es trotzdem, weil sie nicht das 
Geld hatten, sich etwas anders zu 
kaufen. Manchmal gab es Suppe, die 
konnte man eher essen. 

Zusätzlich bekam man pine Tages- 
ration, etwas Butter, sechs oder sie- 
ben Scheiben Brot, vidieicht 180 
Gramm Sülzwurst, Rotwurst, Leber- 
wurst - Wurstarten, die man wirklich 
nicht genießen konnte. Für jemand, 
da Untagewicht batte wie ich, gab 
es eine Sonderration: eine Flasche 
Milch pro Tbg, 60 Gramm Butter, ir- 
gendeine Wurstzulage. 

Nach Arbeitsschluß wurde man in 
die Zelle zurückgebracht. Fünfzehn 
Minuten später war Freistunde. Man 
mußte im Kommando an Hip Luft 
gehen Darauf wurde großen Wert ge- 
legt; denn es gab Leute, die in der 
Haft, sehr bequem wurden und ge- 
sundheitlich schnell abbauten. Die 
Freistunde war Aufenthalt unter frei- 
em Himmel Wenn es regnet, wird 
man nicht gezwungen zu gehen. 

In Bautzen n gibt es zwei größere 


Im Arbeitskommando habe ich 
Menschen kennengelernt, down ich 
sonst nie begegnet wäre, und diese 
Er fahr ung qeha&e ich überaus. Ich 
.habe diese Me«at»h e rr studieren kön- 
nen mit ihren guten und schlechten 
>&genschaften; denn da ließ sich 
nichts verbögen. Früher oder später 
kommt es heraus, w ronjemand ehren 
anderen hinten herum angezeigt hat 
oder Zutraga von Informationen ist 
Die meisten saßen wegen Spiona- 
ge, Fhicfatvosuchen oda wegen De- 
likten, die mit da Staatssicherheit zu 
tun hatten. Andere saßen wegen Wirt- 
schaftsvergehens. Es waren Direkto- 
ren dort, die eine Million beiseite ge- 
bracht hatten. Ich kam nur mitEin- 
wohnem da „DDR" zusammen. Es 
waren in Bautzen Haber auch etwa 50 
Deutsche aus da Bundesrepublik, 
auch Ausländer, ein Chilene, ein Sy- 
rer, ein Jugoslawe, ein Busse. 

Zu bestimmten, aber sehr wenigen 
Menschen entwickelte 'ich ein Gefühl 
da Zusammengehörigkeit, sogar der 
Kameradschaft. Man hat da seine Be- 
zugspersonen. EmMxtgUeddaAka- 
demie da Wissenschaften saß wegen 
„Republikflucht“. Dieser Mann war 
führend auf dem Gebiet da Lungen- 
transplantation, war international ab- 
erkannt und angesehen. Man hat sich 
von allen Seiten für ihn verwendet. 
Doch er ist zu dre Jahren und acht 
Monaten verurteilt 
Es bildeten sich Interessengemein- 
schaften heraus, um gem e i ns a m zu 
lesen, Schach zu spielen, Sprachen zu 
fernen. Es gab auch die Mö glichk eit , 
für das Wochenende -Samstag oda 
Sonntag - sogenannte Umschlüsse 
e nma cäcfacn Man kennte beantra- 
gen, Ht»R mm am Samstag zu einer 
bestimmten Zeit mit jemand zusam- 
men in eine Zelle geschlossen werden 

mnehte im Ha mit ihm ZU reden, 

Karten zu spielen oda sonst etwas zu 


tun. Aha das ist inzwischen abge- 
schafft worden. 

Es fehlte nicht an Versuchen, zu 
mdok trimeren. Da war ein hoher Offi- 


zier 







sie war auch in meinem Personalaus- 
weis ein g etra gen; aha ich kannte da 
tmmngiif)» wohnen. Die Frau meines 

Freund« wadre Tochter des Staats- 
anwaltes von Walle, und das wäre 


da seine Informanten hatte. Errief 
sie zu sich, um sie zu befragen: Na, 
wie sieht es denn mit dem Sowieso 
aus, was macht er, was erzählt, er übä 
sich, was hat a ffir Plane, wie denkt 
er »mH gfauhgt du, daß es *Ane Mög- 
lichkeit gibt, dein mal Arrest zu ver- 
passen, vielleicht fehlt dem (fas gera- 
de noch in seinen Erfahrungsschatz, 
damit er begreift, wo es lang geht? 

. Da Offizier, da als Erzieher für das 
Kommando zuständig ist, fertigt je- 
den Mrmat «mwi B ericht über pwy 

Strafgefangenen an. Wo es hinhaut, 
fuhrt er auch persönliche Gespräche. 
Tch wurde hieht zu Gespra- 

Hihi pt|nH 

Mir gegenüba hat es keine Über- 
griffe des Wachpereanals gegeben. 
Ich war auch nicht derjenige; da un- 
bedingt queradneßt, weil ich wußte, 
welche Folgen das hat Aber ich wöß, 
HaB unte r anderem ein Schweiza 
Bürger brutal nirammengmchlagen 

wurde, well er sieb ständig über einen 

Offizfer abschätzig geäußert hatte. Es 

h m fmmer wieda ZU AugpironitiH . ■ 

Setzungen. In da Zeit, in da ich in 
Bautzen H war, haben sich zweiMen- 
schen das Leben genommen. 

Die Zeit in Bautzen H hat mich 

iiH äwHwt Zum »inan haha ieh wnwi 

starken Wüten ausgeprägt während 

d g Waft Tiim anttom mn ft ich gngpn 
HaB mir manch*» Din g e die man nor- 
mal verrichtet, jetzt zuviel sind. Zum 
Beispiel eine Bewerbung: Ich weiß, 
daß das 9ein muß, aber ich schleppe 
das vor mir ha, und ich habe nicht 

mähr die Geduld, «dne sol c h e 
hoharHich jU verfolgen. Man hatkei. 

ne Ausdauer mehr. Man kann sich 
auch nicht mehr so euphorisch be- 
stimmten Gefühlen hingeben, man ist 

H h p>l«ki y>n Har Unb efangenheit, «Up 

doch ei gpp flich in jeden Menschen 
steckt Früher war ich ausgelassen, 
lustig, um nicht zu sagen, albern. 
Zwar bin auch ich älter geworden, 
aba mit 22 Jahren ist man doch nicht 
so alt, wie ich jetzt manchmal reagie- 
re. 

hi da ZeQe hatte ich oft den gro- 
ßen Kaum da Freiheit Das ist da 
Traum, da einen ständig verfolgt Es 
gibt äba ««*h andere Twnmp, Mau 
träumt vom Wasrer, daß man völlig 
loagdöst vorn Boden im Wassa 
sch wimmen darf, Oder daß man auf 
eina Wiese liegt und in die Weite 
sehen darf; nicht immer nur auf eine 
Maua, so daß nach vielleicht zehn 
Metern die Welt zu Ende ist Jeden . 
Tag hHt man Sehnsucht nach banalen 
Sachen, wieda QvüUadnng zu tra- 
gen, richtig «» Schuhe Mia m Mtfn, ma l 
wieda richtig zu essen, schön mit 
weißer Tisch d eck e, mit Gedeck und 
feiner Speise; Das sind die kleinen 
Träume. 

Da größte Traum ist trotz altem 
das Ziel zu erreichen, alle Ent- 
behrungen auf sich zu nehmen, um 

dor thin ^ kom men, um mau hiim nTl — 

ich meine in die Bundesrepublik 
Deutschland. Hätte ich am Anfang 
gewußt, was mir alles bevorsteht ich 
weiß nicht, was geworden wäre. Aba 
mit da Zeit bin ich in die Sache 
hineingewachsen. 

Znast war da das Mädchen, diese 
unsagbare Liebe Außerdem hatte ich 
meine Protesthaltung. Das waren 
zwei ganz wesentliche Stutzen. Dies 
war die Motivation. Irgendwann setzt 
da Verstand aus, die Leidenschaft 
beginnt Aba Verstand und Gefühl 
müssen ausge w ogen sein, dann hat 
man au£h die Kraft, das durchzuste- 
ben. 

Nach Verbüßung meina gesamten 
Haftzeit bis auf deh fetzten Tag, bin 
ich nach 22 Monaten entlassen wor- 
den. Ich mußte an meinen alten 
Wohnort zurückkehren, wo ich zu- 
letzt poEzeilich registriert war. Ich 
Fa m zurück und mußte feststelten, 
daß meine Wohnung mir nicht mehr 
zur Verfügung ich hatte den 

Schlüssel für einen Freund abgege- 
ben. Mittlerweile hatte der Freund ei- 
ne. Frau, sie e rwa rtete ein Kind, und 
ich stand da. Es war mane Wohnung, 


nicht gut ausgegangen. • 

und* Juli 1983 zog ich nach Ost- 


Bahn. Dort hatte ich nur wenige 
Freunde, die ich auch nicht antraf als 
ich aubiT ri Aba ich traf ein Mäd- 
chen, das mich in seiner Wohnung 
airfnahm. Dort lebte ich etwa zwei 
Wochen Ich hatte das Mädchen vor- 
her nicht gekannt, wir stellten aber 
fixzt, daß wir gemeinsame Bekannte 
hpHw» So ich in diesen Eros 

hinein, in Szene von Berlin. 

Während dieser Zeit bemühte ich 
mich um Arbeit Idi bekam auch wel- 
che zugewiesen, die aba nicht mei- 
ner Qualifikation entsprach, Gleisbau 
und Straßenbau. Diese schwere Ar- 
beit hätte ich nicht teisten können. 

T(4» hatte midi in Berlin polizeilich 

gemeldet, was «TW Hiugw mit großen 
Schwierigkeiten verbunden war. Es 
kann sich nicht jeder ohne weiteres in 
TtoHm polizeilich anrnpldm, schon 


Moskau warnt 
Kommunisten 
des Westens 


«rfwmtp m g voriegt. Uztd bat man ei- 
ne Arbeitsbescheinigung, so muß 
msm gleichzeitig eme Wohnung ver- 
weisen lrnwwm. Das ist ein Teufels- 
kreis. Ich hatte beides nicht Ich gab 
die Wohnung, in da ich als Neben- 
hrieter lebte als meine Hauptwoh- 
ming an. Das war der Trick- - 
In Berlin hattf» ich jeden Tag etwas 
vor. So kam ich unter Menschen, lern- 
te die Probleme da aufkommenden 
ITiHwrtlPTgpnpra tifwi hwiwn, dajUZt- 
gen Generation, die in Zirkeln organi- 
siert ist, in denen Privatiesungen ab- 

gehahen werden. 

Ich habe den Tag «yph mit Geld- 
verdienen verbracht Das waren Ne- 
beni ohs, w™ Bpiiyiri Aufsicht im 
Staatlichen Mimpiim. Da verdiente 
: ich 25 Muk für 10 Stunden, was sehr 
wenig Geld ist 
Mehrfach habe ich mich befBetrie- 
ben, bei Buhnen, beim Theater, in 
Hotels, in der Gastronomie bewor- 
ben, tön äba jedesmal auf Ableh- 
nung gestoßen, weil ich im Strafvoll- 
zug gewesen war und außerdem ei- 
nen Ausiaseanbag gestellt hatte. Da 
habe ich bei den Emstrilnng^geqaä- 
chen Oberhaupt nicht drumherum ge- 
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In der ZeDe hatte ich oft 
den großen Traum der 
FrdhcrL Dtdnn ziL gehen, 
wohin man wifl. Das ist 
der . Traum, der 
ständig verfolgt 


einen 


jy 


redet Ja, kh bm sogar schwarz Taxi 


gefahren In da Nacht Das ist in Ba- 
hn möglich. 

In diesa Zeit habe ich mich be- 
müht, Ausreise, auf- gesetzli- 

chem Wege zu e rw i rken . Ich habe 
Anträge ringerdcht, habe mich mit 
da Ihnenbehärde auseinandago- 
setzt wegen meiner unzumutbaren 
Lage - ohne Arbeit eigentlich auch 
ohne Wohnung. 

Nach einigen Wochen erteilte mir 
da Stadtbezirksbürgenneister drei 
Auflagen. Das war im November, De- 
zember 1983. Erstens hatte ich die 
Auflage, die Albet, die mir zugewie- 
sen wird, ffir längere Zeit auszuüben. 
Ich dürfe röcht kündigst und nicht 
die Rechte in Anspruch nehmen, die 
sonst jeden Arbeiter zustehen. Frei- 
lich war ich nie in da Lage; diese 
Auflage einzuhalten, da ich nie eine 
feste Arbeit bekam. Zwar wies mir 
das Arbeitsamt BteDen zu, beispiels- 
weise als Hflfdaborant bei da Inge- 
nieurschule ffir Chemie, doch ich 
wurde dort nicht angenommen. 

Zweitens hatte ich die Auflage, 
warn ich Bahn für längere Zeit ver- 
lasse, mich beim Rat des Stadtbezirks 
abzumelden und bekaxmlzugeben, 
wo ich midi aufhalte und aus wei- 
chem Grund ich mich dort aufhalte. 

Drittens wurden mir voschiedene 
finanrieile Auflagen gemacht, was 
Hann m gViH> der Grund dafür war 
daß ich arbeiten mußte, um Hia» fi! 
nanndfen Auflagen amhaltenzu köpr 
nen. So sollte ich ffir dfe Überführung 
durch Polizeibeamte zum Gebäude 
des Stadtbezirks bezahlen. Demnach 
kostet ein Offizier da Volkspolizei 
pro Stunde 10 Mark. Ich sollte ffir 
zwei Polizeibeamte und je eine Stun- 
de Arbeitszeit 20 Mark berappen. Ich 
habe diese Rechnung nie bezahlt 

Zum Jahresende 1983 spitzte sich 
meira Lage za Idi bekam eine Mah- 
nung, ich hätte meine Auflagen nicht 

eingehalten und solle mich umge- 
bend zwecks Klnmng Anyla. 

ge n h eit melden. Ich schob das mit 
schriftlichen Erklärungen hinaus _ 
ich war da sehr korrekt Ich bemühte 


auch im Dezember wiederum Arbeit 
Der Leiter einer gastronomischen 
Einrichtung erklärte rieh auf Grund 
. der Vermittlung eines Bekannten be- 
zeit, mich einzusteDea Am 19. Januar 
1984 waren für midi zwei Termine 
Siffig: die Einstellung in der Gaststät- 
te und die Voxsprache bei da Innen- 
behörde wegen Nichteinhaltung da 
Auflagern Dort hätte es am 19. Januar 
ga ra ntiert gekracht 
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In dar nächsten Ausgabe: 

Es waren 56 bange und auf- 
regende Stunden, die sechs Deut- 
sche in der amerikanischen Bot- 
schaft ln Ost-Berfln Im Hungerstreik 
durchhatten mußten bis sie nach 
West-Berfin gebracht wurden 


DW.MaBkaa 

Die sowjetische Führung iat «feh 
kritisch zu Uberalisienu^stariai- 
zen in den Kommunistischen Partei- 
en der westlichen Welt geäußert Der 
stellvertretende Leiter dalntematio- 
nalen Abteilung des Zentralkomitees 
da KPdSU, Vadim Sagla d m, schrieb 
gestern im Parteiorgan „Prawda*, m 
mehreren Ländern gefoe es Bestre- 
bungenweg vom Leninismus und hin 
zur Schaffung einer „neuen Partei, 
die offenbar für die Massen“ so. Dies 
bedeute die Abkehr von den rdnen 
kommunistischen Idealen ■- und em 
Rückschritt da Parteien, die dadurch 
zu sozialdemokratischen Organisatio- 
nen würden. 

Nach BdeinungSagladins führt jede 
Nachgiebigkeit hinsichtlich hommü- 
nistischa Ideale zur Unfähigkeit der 
Par teien, iw ihren Länder n Bwktfa . 
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nen und den Sozialismus 

zu verwirklichen. Die Weltbewegung 
müsse daher dem Manrismus/Laü- 
wiCTm« und dem Proletarischen In- 
ternationalismus treu bleiben. Die 
Kritik des Moskauer Kommunisten 
steht offenbar im Zusammenhang 
mit dem jüngsten Parteitag der KP 
Finnlands, auf dem da moskautreue 
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Flügel eine schwere Niederiage hatte 
einstecken müssen. Bei da Wahl ei- 
nes neuen Zentralkomitees da finni- 
schen Kommunisten hatten sich aus- 
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schließlich Anhänga da als reformi- 
stisch geltenden Parteimehrhat 
durchgesetzt Daraufhin hatten die 
orthodoxen Parteimitglieder ihre Mit 
arbeit in da Führung da KP aufge- 
kündigt 
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China will Waffen 
von den USA 


C— " - 


dpa, Peking ^ 

.Mt eina Wunsehliste in da Ta- ... . i: 
sehe ist der chinemaohg Verteidi- 7 -^- 7.- 

g angsminista Zhang Aiping unter- 7.7 . 

wegs nach Amerika. In Geqnfichen 
, im Poitagon in Washington will a ;f; I! ' ' \ 

akunden, welche Waffen zu welchen .777— 

Beding un gen dw» Am erikana an Chi- ^ S~.’ 
na vokau&n. Die Wünsche da Chi- : 7. 

nesen konzentrieren rieh auf Flugab- 
wehr- und Panzoabwdirwaffen, Ra- ^ 'Yf_’77 777' 
dargerate und Computa. Washing- - ^ f 7 7" _V. : 

tnn dag sirh 11m wnp m p politische - “ “■ • 

lind wingtirhst fliirh milifjn'wte Ko- -- --’ 

Operation mit China bonüht, hat zwar r fr -::rr. 
seine Vorschriften für Waffenhefe- isra .. . .* 
rungen an die Volksrepublik gelok- '• 

kert, doch bleiben trotzdem Gramen 
gesetzt Hochmoderne Waffensyste- 4^7/ - 
me will das Pentagon auch künftig j.-i' 

nicht ins irnrnmunistj^oh regierte 
„Reich da Mitte" schicken. Zum an- ,, 

'.deren müßten die westeuropäischen {jnilfTp Cl 1 f 
Verbündeten in vi elen I^Den solchen ™Ugv 'Uv 
Verkäufen zustimmen. t * ■% 

. Da China-Besuch von US-Präsi- If Cpinp ' 
ctent Ronald R^gan im April hat das . 

notwendige politische Klima für die ffc.» h - h . 
Von den Sowjets mißtrauisch verfolg- ‘ 

Amerika-Reise des chinesischen ;.r -^ 

geschaffen. Seit Js 7--^ .7. “ *7 
Besuch von Verteidigungsmini- r -! 77^. J 

ster Caspar Weinberga im Septem- ' 

ba 1M3 in Peking gab es bereits Vor- 7 - -.’ : 

gespräche zweia chinesischer Exper- 
ten-Delegationeh in Amerika. ’ r 

China ist an amerikanischen Waf- 
fen interessiert, um die Modo nlsie - 7 " :r ' 

nmg seiner Sttatkrafte - vor alten ~ - • " • 

die Einheiten an da Noidostgrenze 
zur Sonjaunion sowie die Marter ^,7 
und Iarftwaffe — voranzutrdben. Pe- 7*7^ 
kinga Funktionäre betonten aba, - 

daß es rieh bei den Lieferungen aus ds . .. 

den USA nur um ausgewahite Spifc- S £,c ' r 
aentedmotogie Handeln könnte. Rir Stco2;.=7 -1 ' 
----- -«i D-J - 

- ' 


Großeinkäufe fehle China das Geld. 

Jh einem Land mit eina Milliar de 
Menschen kann die Armee nicht al- 
ten durch Waffenlieferungen 


aus 


dem Ausland modernisiert werden . 
m e int e Minister Zhan Aiping vor sei- 
ner Abreise aus Peking. Da Anshau 
da c h i n esischen Wirts chaft mit Hilfe 
von Importen rangiert vor den M6- 
demisierun g sw ünschaa da Militärs, 
Die Pekinger Führung ist deshalb 
bem ü h t , seine via Mülio men Mann 
stäke Armee - die größte da Welt - 
aus eigenen Kräften zu modernisie- 
ren. Das vor wenigen Tagen vom chi- 
nesischen Volkskongreß gebillig te 
Militärdienst-Gesetz schafft die Vor- 
aussetzungen dazu. Freiwillige, die 
sich nach dem obligatorischen Wehr- 
dienst zu einem mindes tens achtjäh- 
rigen Militärdienst verpflichten, sot- 
ten eine Spezialausbildung erhalten. 

Mit diesen neuen Elite-Einheiten 
mö chte Chinas Militär ffihiung den 
Übergang von simplen Infanterieme- 
thoden zu einem knm bin ie rten Ein- 
satz da Bodentruppen und da Luft 
waffe schaffen. Gleichzeitig ist China 
bemüht, mit eigaren Atombomben 
und Raketen die Schlagkraft owner 
Streitkräfte zu ahöhen. 


kr.,." 
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Washington lehnt 
Raketenwunsch ab 


% 




™ iTc- k dpa,Waddngten 

woden Kuwait unter den 
ge^nwartigen Umständen nidit mit 
^-“«“wehrraketen vom Typ „Stto- 
^^-beliefem. En Beamter des IJS- 
Au ß enm i n isteriums triit a eretern in 


r ^ 


“ bezug aaf die l 


zum Sdiutze da Sdbiffahrtvor indi- 
schen Luftangriffen im Golf „keine 
getroffen- worden sei 
"f, ^ep kanischc Regierung wode 
„btmger* 1 -Raketen auch an keine an- 
dren Staaten da Golfregion vedsau- 
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Ceausescu stützt . »Separatismus Zyperns T eilung nicht tatenlos hinnehmen 


auf eine straffe Innenpolitik 


Schwerwiegende Differenzen mit dem Kreml / Aber Moskaus Handhabe ist eingeengt 

CARL GUSTAF StkÖHM, Wien ten erwähnte, schränkte er es sofort Zurücknahme der NATO-Nachrü 

■ « üf.~_ j. __ , . mit der Formel ein: „Wir arbeiten zu- «tnng um damit H«*n vorher oyistip 

. Grundlegende Meinungsverschie- „ mTnAn «Lu 


ten erwähnte, schrankte er es sofort 
mit der Formel ein: „Wir arbeiten zu- 

ÄÄ S&TÄ““ 

gende Differenzen auf dem Gebiet Damit war zumindest an gedeutet, 
der kommunistischen Ideologie so daß Rumänien die RafeptonpnTitiir 
wie . * der internen Osthlock-Bezie- des Kreml und den Moskauer Kon- 
hungen - das ist das Fazit des Blitzbe- . ft rortatinngynr a gegen über d*»n USA 
sudies, den der rumänische Partei- und der NATO nicht billigt Während 
und Staatschef Nicolas C e a u s es cu Tgnhpmpnfen annh Hipgmai wieder 
der Sowjetunion abstattete. Ohne in heftige Angriffe gegen die Amerika- 
Moskau auch mir zu übe rn a chten , ner richtete, unterließ Ceausescu 
führte Ceausescu Gespräche mit dem ni P ht. nur jedes polemische Wort in 
sowjetischen Parteichef Konstantin: , aw Richtung - mehr noch: Er hat 
TSchemento, bei denen es. offenbar nminniarhwi Mprfion ange w iesen, 
zu emem heftigen Zusammenprall sämtliche Angriffe Tschemenkos ge- 
zwischen dernunänischen und der 

sowjetischen Position gekommen ist ^ — ■ — 

Der rumänische Parteichef war ® RUMÄNIEN 

zum erstenmal seit 14 Jahren wieder ■ . 

offiziell nach Moskau eingeladen wor- 
den - schon Hfl s ist rine Tatsache, die £&& den Westen aus ihrer Berichter- 
den S tand der rumänisch-sowjeti' stattung zu streichen. So unterschei- 
schen RAgighuniyn beleuchtet Den den sich die Berichte der rumäni- 
Sowjets ging es darum, den störri- sehen Fresse und des Bukarest» 
sehen Nationakömmunisten Ce- Bundftmks auch in H fowrn Punkt 

äusescu, dessen Land in flpn letzten fundamental von der Nachrichtenpo- 

Jahren mit schweren wirtschaftli- litik der Sowjets, 
chen Problemen zu kämpfen hat, am _ 

Vorabend des ComeconWels auf ^ofbar tat die Verargerang 
eine gemeinsame Linie zu vergattern. TSchemenkos über die B™ 
Das ist den Sowjets aber offenbar - auch ^ *** Behandlung des Pro- 
auch diesmal nicht Nicht hlems der ÄfitteMreckenraketen und 

nur in den internen Gesprächen, wo der Ostwest-Be nehnng en zutage.- Es 


RUMÄNIEN 


gen den Westen aus ihrer Berichter- 
stattung zu streichen. So unterschei- 
den' «ieh die Berichte der rumäni- 
schen Presse und des Bukarester 
Run d ftmks auch in Punkt 

fundamental von der Nachrichtenpo- 

Üäk der Sowjets. 

Greifbar trat die Verärgerung 
Tschemenkos über die Rumänen 
auch bei der Behandlung des Pro- 
blems der Mittelstreckenraketen und 


Tschemenko dem rumänischen Gast 
heftige Vorwürfe wegen des Bukare- 
ster „Separatismus“ gemacht haben 
soll, sondern selbst noch in den 
Tischreden geraten die unterschiedli- 
chen Standpunkte des Kremls und 
Rumäniens klar zutage. 

Uneinig über Raketen 

So erklärte der sowjetische Gene- 
ralsekretär bei seinem Toast, daß die 
sowjetisch-rumänischen Beziehun- 
gen „unveränderlich“ auf den Grund- 
lagen d es Mandsnms-Lemmsm us 
aufgebaut werden müßten. Ceanses- 
cu erwähnte in seiner Antwort den 
Marxismus-Leninismus mit keinem 
einzigen Wort und sprach stattdessen 
über das Prinzip der „Unabhängig- 
keit“. Auf wirtschafttichem' Gebiet 
forderte Tschemenko die „Integra- 
tion* Her knmmnnigtisrhen T -ander 

Osteuropas 4 Ceausescu gebrauchte 
demgegenüber auch hier dieFormel 
von der „Zusammenarbeit irf Unab- 
hängigkeit“. Wo der Rumäne das mi- 
litärische Bündnis der Ostblockstaa- 


gebe da Leute, so formulierte der so- 
wjetische Generalsekretär abschät- 
rig, die den Sowjets sagten, sie sollten 
«rir>h mit Am amerikanischen Rafegfari 
abfinden und ohne jeden Vorbehalt 
an den Verhandlungstisch (in Genf) 
zurudekehren. Der sowjetische Gast- 
geber ließ keinen Zweifel daran, daß 

MrwVan nicht daran dachte dimwi 

„Leuten“ -so auch den Rumänen -in 
dieser Frage nachzugeben. 

Der Gegensatz zwischen Bukarest 
und Moskau in der Frage der Mittel- 
streckenraketen und der NATO- 
Nachrüstung ist auf den ersten Blick 
nur schwer erkennbar, wird aber bei 
näherer Betrachtung deutlich. Die 
Rumänen fordern einen sofortigen 
AufsteHungsstopp sowohl der NATO 
als auch des Warschauer Paktes, fer- 
ner die Wiederaufnahme der Genfer 
Verhandlungen und anschließend 
den Abbau aller, sowohl der westli- 
chen wfe der östlichen Mittelstrek- 
kenwaffen- und im Endergebnis alle 
Atomwaffen in Europa überhaupt 
Die. Sowjets hingegen, fordern einen 
Aufstellungsstopp des Westens, eine 


für seine Neutralitätspolitik 

Washington erhöht Hilfe und liefert Militärgerat 


MANFRED NEUBER,Bomt 
„Viele Länder g eh e n das JEtisikor 
ein, Streitkräfte zu untejhalten. Costa : 
Rica geht das Risiko ein, k ei ne Armee 
2 ii haben.“ Mit diesen Worten bekräf- 
tigte Präsident Iaiis Alberto Mooge r 
die „dauerhafte Neutralität“ der mit- 
t elam e rikanischen Republik. . Sechs 1 
Monate nach dem politischen Festakt . 
im Nationaltheater in San Josä ist 
dieser Kuissein^Regieranggrcröai 
Anfechtungen ausgesetzt; " 
Nicaragua mißachtet die friedliche 
Haltung des demokratischen Nach- ■ 
barstaates, der früher Revolutionären 
gegen das Somoza-Begbne Asyl ge- 
währte. Daß nunmehr Gegner 1 der 
sandinistischen Diktator in Costa Ri-, 
ca Zuflucht suchen, nehmen die 
Comandantes zum Vorwand, um 
GrenzzwischenfäHe vom Zaune zu 
brechen, durch die Präsident Monge 
eingeschüchtert werden soll 
Die Vereinigten Staaten wiederum 
verstärkten ihren Druck auf Costa Ri- 
ca, zur Rinriammung derrevohitionä- 
ren Gefahr aktiv be^utragen. Von der 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit soll 
Washington die US-HRfe für Costa 
Rica abhängig machem Diese Lime 
wird von der X^IO-BötsifoaftErin 
Jeane Kirksmtrick : vertreten, aber 
nicht durchweg von : der. Reagan- 
Administration getett:’- : 

Costa Rka steht deshalb vor deia 
Düemma, wie es seine Souveränität, 
im Einklang mit der raMarten Neu- ■ 
tralität schützen kam, ohne von den ' 
US A - wie die Sandinisten behaupten , 
- in eine Einkreisuzv^sstrategie gegen 1 
Nicaragua einbezogen zu weixfeo; 
Über diese Frage stolperte schon rin 
Außenminister, und sie setzt die Re- 
gierungspartei eirier Zeneidprobe 
aus. - • • •• 

Bisher konnte sich Costa Rica aus 
den Verstrickungen der Mhtelämm 1 
ka-Krise weitgehend - heraushalten, 
auch wenn es als tra d itionelles Asyl- 
lanri eine schwere Bürde durchlhin- 
derttauserade von Flüchtfingen tragt ■ 
Mit dem Ersuchen an Washington, 
moderne Ausrüstongeniür die insge- 
samt 8000 Mann staita Polizri- 
Truppen zu liefern, könnte nun eme 
Militarisierung der ^Schweiz Mittet 
amerikas“ eingelritri werdai, rne£ 
nen Kritiker der R^erung. 

Die Armee des Landes wyrde nach 
einer. Volkserhebung 1948 abge- , 
schafft - „aus liebe zur Denokratie 
und zum Rechtsstaat“. Kasernen 
wurden in Schulen verwandelt, und 
Costa Rica zählte „mehr Lehrer als 
Polizisten“. So blieb es von Militär- 
putschen wie in Nachbariändem ver- 
sehont, und bei äußeren Bedrohung 
gen (schon durch NJcacaguaunter So- . 


mcaa) konnte.es dem Schutz der Ver- 
einigten Staaten vertrauen. 

Als einziga- Staat der Welt, der sei- 
ne Streitkräfte auflöste und konse- 
quent eine Neutralitätspolitik ein- 
schlug, ist Costa Rica - für den 
Friedens-NobeIpreislflß4 vorgeschla- 
gen worden. Auf seiner Europa-Reise 
möchte Präsident Monge politische 
Rückendeckung der Westeuropäer 
gewinnen.* ; 

• Zur Bemhigung im Verhältnis zwi- 
schen Costa Rica und Nicaragua 
könnte die Vereinbarung ihrer Au- 
ßenminister beitragen, bei künftigen 
Streitfällen zuerst miteinander zu re- 
den, ehe andere Maßnahmen »grif- 
fen werden. Diese Übereinkunft kam 

• in P anama durch Vermittlung der 
Contadora-Gruppe (Kolumbien, Me- 
xiko, ^ Panama, Venezuela) zustande. 

Obwohl die Behörden Costa Ricas 
nachMöglichferit von ihrem Territori- 
um ausgehende Operationen der Con- 
tras gegen Nicaragua unterbindeai 
.und PTnige Rebellen-Fuhrer ausge- 
wiesen haben, wird von Managua ri- 
‘ ne Verieumdungskampagne gegen 
" die sorialdrinbkratische Regierung in 
S^n Jos6 geführt In lancierten Mel- 
dungen wird behauptet, Gelder des 

• ffjnffrilcanisffhan Geheimdienstes CIA 
seiriivondmiC^iitrasdatoverwen- 
dri worden, Politiker in Costa Rica zu 
bestechen, um deren Aktivitäten zu 
dulden. 

1- Tatsächlich lehnte Costa Rica ei- 
nen Beitritt zu dem wiederbelebten 
Matriamerikanischen Verteidigungs- 
; pakt (Condeca) ab, und es wich dem 
. anaerikamschen Angebot aus, techni- 
seties Personal derUS-Nationalgarde 
zum Straßenbau in das unwegsame 
Grenzgebiet zu Nicaragua zu schik- 
kemBri der Aufforderung zu gemein- 
samen Manövern bekamen die - Ame- 
•' rikaner : tüvmfena rine Absage. Die 
jüngste Bitte um militärische Ausrü- 
stungen läßt auf einen Sinoeswandel 
y schließen. 

. Nahti- Angaben des Ministers für 
' Ö&ntliche Sicheriieit, Angri Edmunh 
;■■■ do Solano, kommt nur eine Pistole 
- auf drei Mhnn der Svilgarde (Stadt- 
polizei), und die Landpolizei (auch 
Grenzschutz) ist teilweise noch mit 
Karabinem aus der Zeit vor dem Er- 
stei Wettkrieg bewafBoet Wie da: 
US-Botschafter in Sah Josä, Cuztin 
Winsor, mitteilte, werden die USA Je- 
eps, Lkw, Wachboote, zwei Hub- 
schrauber sowie leichte Waffel und 
Munition im Gesamtwert von 7,8 Mü- 
Honen Dollar liefern. Die Wirtschafts- 
hilfe für Costa Rica soll 1984 auf 180 
Millionen Dollar erhöht werden. Die- 
se Zahlen zagen, wo die Prioritäten 
liegen. 


Zurücknahme der NATO-Nachru- 

stiing um damit d<*Ti vorher 

renden Zustand -das heißt die sowje- 
tische Monopolstellung auf dem Ge- 
biet der Mittelstrecken waffen in Eu- 
ropa - wiederherzusteDen. 

Ceausescu benutzte in Moskau die 
Formel man müsse „alles“ hm , nm an 
(ton Ver handlungstisch Tu r^iwiitpK . 
ren. Das winde von politischen Beob- 
achtern zu einer Aufforderung an 
Tschernenko gedeutet, nun doch end- 
lich gewisse Konzessionen gegenüber 
dem Westen zu wnayhy i, um damit 
einen Kompromiß zu ermöglichen. 

R umänien ist also nicht nur dag 
einzige Mitgliedsland des Warschauer 
Pakts, das trotz des vom Kreml gefor- 
derten (und anderswo weitgehend 
durchgesetzten) Olympia-Boykotts 
nach Los Angeles gehen wird. Der 
romanische Parteichef fühlt rieh of- 
fenbar »neh stark genbg , um SAinpn 
eigenwilligen Kurs fortzusetzen. Am 
Vorabeid seiner Moskau-Reise hatte 
er die rumänische Partei zeitung 
„Scinfeia“ schreiben lassen, es könne 
durchaus Mwniing taypra rhiAdAnhAi. 
ten zwischen IrommnnteriBffhwi Staa- . 
ten geben, aber die Differenzen soll- 
ten „im Stil von Genossen“ ausgetra- 
gen werden. Die rumänischen Ideolo- 
gen hatten schon längst an die Stelle 
des Klassenkampfes das Prinzip der 
sogenannten ^evolutionären Demo- 
kratie" gesetzt 

Die Sowjets können aber an Ceau- 
sescu nicht heran, weü das romani- 
sche Regime innenpolitisch straff 
und totalitär organisiert ist Zustände 
wie in Polen 1980 oder in der CSSR 
1968 sind im Reich Ceausescus un- 
denkbar. 

Paradoxe Situation 

Die Hoffnung der Sowjets, Ceau- 
sescu durch das Anlegen wirtschaftli- 
cher Da umenschr auben in die Knfe 
zwingen zu können, hat sich bis jetzt 
nichterfüllt Hier hat sich sogar eine 
paradoxe Situation ergeben: Gerade 
weil das rumänische Volk unter 
schweren RnthAhnmg En t unter Ener- 
gie- und Lebensmittelknappheit lei- 
den muß, verfangen wirtschaftliche 
Bln ekadAmaBnabrown nicht Im Ge- 
genteil: Sie verhelfen Ceausescu dar 
zu, seine eigenen Schwierigkeiten 
den in Rumänien nicht sehr beliebten 
Russen anzulasten. 

Rumänien: Druck 
auf Minderheiten 

AFP, Wien 

Die rumänischen Behörden üben 
verstärkt Druck auf die ungarische 
Minderheit in Siebenbürgen aus. 
finigranten berichten in Wien von 
Entlassungen, Hausdurchsuchungen 

und lfad»™hing Hpy Anzahl nngn- 

rischer Hör» an ein» Universität 
Nach diesen Angaben wurden d» Di- 
rektor der ungarischen Abteilung des 
„Westlichen Theaters“ in Satu Mare 
in Siebenbürgen, Janos Demeter, und 
Janos Gyöngyosri, Dramaturg am 
glp jchpn Thpflter , aus ihren Stellun- 
gen entlassen, weil sie eine Feier an- 
läßlich des 100. Jahrestages des unga- 
riseben Architekten und Kunsthisto- 
rikers Karoly Kos planten, d» von 
den rumänischen Behörden als Fa- 
schist“ bezeichnet worden ist 

Die rumänischen Behörden haben 
auch die Einstellung ungarischer 
Lehrer für dm Geographie- imd Ge- 
schichtsunterricht an den Gymnasien 
in . Siebenbürgen untersagt Bisher 
wurden an jenen Sieberibfiig» Gym- 
nasien, an denen die ungarischen i 
Schüler in der Mehrzahl waren, Geo- , 
graphie und Geschichte von ungari- 
schen Lehrern in lm garisnhm Spra- 
che gelehr t. Die im garaehe Minde r. 
heit in Rumänien beläuft sieh auf l f 7 
bis zwei Millionen Personen. 

Unterstützung 
für Costa Rica 

in.ii.Bonn 

. Die Zusicherung politischer Unter- 
stützung für die freiheitlich- 
demokratische Ordnung in Costa Ri- 
ca "und die weitere nvaterielle Hilfe 
der Bundesrepublik Deutschland 

. TiiTnTnt : Präsident Ijiia AThertn Mrwg e 
von setoien Gesprächeb in Bonn mit 
Heute besudit Monge Bahn. 

In Bonn wurde der sozialdemokra- 
tische Staatsmann von Bundespräsi- 
dent Carstens empfangen, » traf 
auch mit Bnnripgkäiw’W Rnhl, Au- 
ßenminister Genscher sowiedem Mi- 
nister für wirtschaftliche Zusammen- 
arbat,Wamke, giifiaTnTrw»n. Mnhg pm. 
läuterte die Neutralitätspolitik seines 
nnd iito BrniOhnng gn nm ei- 
ne friedliche Lösung d»Konflikte in i 
Mittelamerika. Er wünschte eine , 
stäräere Un ty r ^ i ü tMi ng d» Europäi- 
schen Ganeinschaft für diese Region. ' 

Costa Rica erhält deutsche Fina nz - 
hilfip»iii V»" TSfi Mfllii mm Marie. 

Jetzt wurden neue Projekte in der 
Landwirtschaft, bei der Modernisie- 
rung der Eisenbahn und der H ä f e n 
sowie zur Verbesserung der Gewer- 
beausbüdung konkretisiert. Aus Ber- 
lin kommt Monge heute auch zu ei- 
nem Treffen mit dem CSU-Vorsitzen- 
dpy > Franz Josef Strauß aisaTrymm. 


Von H. PBINZ zu LÖWENSTEIN 

N och steht Zypern im Rampen- 
licht der Weltöffentlichkeit 
Die Zeitungen berichten über 
die Resolutionen des Weltsicher- 
heitsrates, üb» die Verurteilung des 
tür k ischen Gewaltstreiches zur völ- 
kerrechtswidrigen Teilung der Insel, 
und über die Errichtung jenes Pseu- 
dostaates, genannt „Türkische Repu- 
blik Nordzypero“. Ab» Rauf Denk- 
tasch und seine Auftraggeb» in An- 
kara dürfen hoffen, daß die Gescheh- 
nisse auf der kleinen Mittelmeerinsel 
bald verdrängt werden. 

_ Wenn Zypern in den Schatten d» 
öffentlichen Meinung gerückt sein 
wird — dann, so nwint Denktasch, so 
meint Ankara - kann man ung e stört 
und ungeniert den seit langem vorbe- 
reiteten Plan verwirklichen und zu 
den 40 bereits widerrechtlich besetz- 
ten Prozent der. Insel die restlichen 

60 hingunghrnm 

Schon vor einigen Wochen wurde 
beneidet, daß die Türkei eine Armee 
(die „Ägeische“ genannt) von 40 000 
Mann aufgestellt habe, die nicht un- 
ter NATO-Kommando steht Ab» 
weil die Türkei doch ein so zuverläs- 
sig» NATO-Partner ist, unverzicht- 
bar für die Verteidigung d» Freien 
Welt, bekommt sie von d» Bundes- 
republik Deutschland und von den 
Vereinigten Staaten fortlaufend Wirt- 
schafts- und MHitärhilfe . . . womit 
Ankara auch seinen Stützpunkt in 
Thrazien immar weiter ausbauen 


Das Bunderinnenministerium in 
Bonn ist im Besitz von Pam phleten, 
Handzetteln und Aufrufen, gedruckt 
in der Türkei, die unter d«m Gastar- 
beitern weit verbreitet sind. Wesent- 
lich» Inhalt: „ Eins t waren wir die 
Herren von achtundzwanzig Nati- 
onen. Wir weiden sie äße wie- 
derkriegen, auch wenn wir jetzt Skla- 
ven der Deutschen sind.“ 

Diese Aufrufe mögen in erster Li- 
nie zur nationalistischen Ermunte- 
rung d» „Grauen Wolfe“ und ande- 


rer extrem» link» oder rechter 
Gruppen bestimmt sein, sie geben 
ab» doch in erschreckend» Weise 
eine allgemeine Tendenz wieder. 

Das erste d» „Achtundzwanzig 
Länder“ wäre natürlich Griechen- 
land, das vierhundert Jahre lang un- 
ter osmanisch» Herrschaft stand, 
welche diesem Land unendlich viel 
zu verdanken hatte: Gelehrte, Bau- 
meister, Verwaltungsbeamte, Diplo- 
maten, geschulte Handwerk», usw. 

Das Sprungbrett ab» - auch für 
alles weitere - ist Zypern. Das zu 
»kennen bedeutet, den „Zypern- 
Konflikt“ in sein» wahren Perspek- 
tive zu sehen: So wichtig, vor allem 
vom humanitären Standpunkt, Zy- 
pern selb» ist (mit seinen 200 000 
entrechteten HeämatvertriebenenX 
so bildet diese geteilte und leidende 
Insä doch die Ausgangsstelle für ei- 
ne kriegerische Bedrohung des 

gesamten fig£lichi»n Mitte bnPAr g und 

des sü döstl ichen Europas. 

Die WELT ist im Besitz der Kopie 
eines Briefes, den d» heimatvertrie- 
bene Bürgermeister von Kyrenia, 
Kurios Tsimon, an Präsident Rona ld 
Reagan gerichtet hat (siehe WELT 
vom 4. Juni). Eine Ablichtung wurde 
dem Berlin» Verleg» Axel Spring» 
zur Verfügung gesteßt 

Invasion verurteilt 

D» Bürgermeister stellt in seinem 
Schreiben fest, daß es sich um ein 
„international und weltweit verur- 
teiltes Verbrechen d» Invasion und 
Besetzung von fest 40 Prozent unse- 
res Vaterlandes durch die Türkei 
handelt“. 

Kurios Tsimon spricht klar aus, 
was seit Jahren eine Forderung der 
gesitteten Menschheit ist „Mr. Presi- 
dent, wir stimmen Ihnon zu, daft 
Friede, Freiheit und Menschenrechte 
nur wied »hergestellt und gewahrt 
werden können, wenn man jene, die 
sie verletzen, zurückweist, und nicht 
indem man sie offen oder versteckt 

finanwall am*h n<v»h unter st ü tzt— für 


ihr V»brechen d» Invasion eines 
schutzlosen für die Aus- 

treibung von 35 Prozent d» Bevölke- 
rung..!“ 

Diese Darstellung entspricht ge- 
nau der Resolution des Sicherheits- 
rates der Vereinten Nationen vom II. 
Mai 1984. Darin heißt es, der Sicher- 
heitsrat sei zutie&t erschüttert von 
den fortgesetzten „sezessionisti- 
schen" (separatistischen) Aktivitäten 
im (türkisch) besetzten Teil d» Re- 
publik Zypern, die in Mißachtung 
aß» Restfettionen d» Vereinten Na- 
tionen begangen würden. Besonders 
betroffen sei d» Sicherheitsrat vom 
geplanten „Austausch von Botschaf- 
tern“ zwischen d» Türkei und „d» 
rechtlich nicht existenten Türki- 
sch»! Republik von Nordzypem“ 1 . 
Hinzu kämen weitere Aktionen od» 
Drohungen, „auch solche mit dem 
Ziele, jenen geplanten unabhängigen 
'Staat' »nd die Teilung d» Tnspi zu 
konsolidieren". 

Weit» heißt es in d» Resolution: 
„D» Sicherheitsrat verurteilt äße se- 
zesrioiilstiBchen Aktivitäten, ein- 
schließlich des geplanten Aus- 
tauschs von Botschaftern zwischen 
der Türkei und der ‘türkisch- 
zyprischen Führung*. Sie sind illegal 
und unwirksam und müssen sofort 
zurückgezogen werden.“ D» Sicher- 
heitsrat erneuert seinen Appell an 
pTI» S taaten, die sn gianannte „Türki- 
sche Republik Nordzypem“ nicht 

anwiArlrenne n . 

Der zyprische Außenminister, Ge- 
orgios Jacovu, der längere Zeit Bot- 
schaft» in Bonn war, hatte in dies» 
Sitzung dem Sicherheitsrat in üb»- 
zeugender Weise die mtematinnait» 
Bedeutung des nicht auf Zypern be- 
schränkten Konflikts vorgetragen. 
Auch die Änderung der ethnischen 
Struktur Nordzypems hat internatio- 
nale Bedeutung. Sie zielt hin auf eine 
Konsolidierung des Marionettenstaa- 
tes Nordzypem und darüb» hmans 
auf die Vorbereitung weiter» Ex- 
panBifmBahentoiier Durch die Ein- 


schleusung von Zehntausenden von 
anatolischen Analphabeten soll die 
Bevölkerungsratio weiter verscho- 
ben werden: Je ein Türke für zwei 
zyprische Türken. Wobei auch diese 
unter d» importierten Militärdikta- 
tur ZU toldpn hahan! 

Gegen die Blanhelme 

Auf dip miliiar is nTipn Expanrions- 
pläne weist hin, daß Rauf Denktasch 
sich d» Ausdehnung des UNO- 
Mandats für die „Blauhelme“, die 
Friedenstruppe, widersetzt Georgios 
Jacovu hat hierzu vor dem Sicher- 
heitsrat bemerkt: „Diese Haltung er- 
klärt sich aus Denktaschs Wunsch, 
militärisch freie Hand zu 
haben . . . Die Anwesenheit und das 
ungehinderte Arbeiten d» Friedens- 
truppe sind lebenswichtig für die 
Aufrechterhaltung von Frieden und 
Sicherheit. Ihr Abzug würde zu Zwi- 
schenfellen an d» Demarkationsli- 
nie führen »nd le tzte n Endes in all» 
Wahrscheinlichkeit zu ein» großen 
Konflagration - das heißt Krieg! Die 
Drohung»! gegen die Friedenstrup- 
pe bedeuten eine Bedrohung des in- 
ternationalen Friedens und d» Si- 
cherheit in diesem ganzen Gebiet“ 

Man wird heute annehmen dürfen, 
daß die Türkei von Anfang an eine 
Teilung anstrebte mit dem Ziel, das 
von ihr besetzte Gebiet als Brücken- 
kopf zur Eroberung der ganapn insei 
zu verwenden. Bezeichnend ist, daß 
Denktasch neuerdings in ei ne r Ant- 
wort an den Generalsekretär d» Ver- 
einten Nation»! erklärt, » könne 
den Forderungen des Sicherheitsra- 
tes nur dann entgegenkommen, 
„wenn die Republik Zypern aufhört 
als Regierung und Staat aufzutreten“ 
- das heißt: der Präsident die Regie- 
rung »nd das Parlament von Zypern 
werden in dreister Weise aufgeför- 
dert, den Staat aufzulösen, der durch 
internationale Abkommen (Zürich 
und London, 1959) errichtet und ga- 
rantiert ist und der der UNO und 
dem Europarat als Mitglied angehört 


GIFA84 METEC84 process84 


Ein frischer Wind kommt auf. Wo diese 
Fahnen wehen, stellen aktive und dyna- 
mische Unternehmen die Weichen für 
die Zukunft. 

Die größte Giessereifachmes.se der 
Weit wird noch interessanter, weil sich 
im Juni 1984 das Informations-Spek- 
trum wesentlich erweitert. 


Zeit-gleich finden die METEC84, Inter- 
nationale Fachmesse für Hüttentechnik 
mit dem 2. Internationalen Waizwerks- 
kongreß, und die thermprocess84, 
4. Internationale Fachausstellung und 
Kongreß für Industrieüfen und wärme- 
technische Produktionsverfahren, statt 


Die entscheidenden Fachleute aus den 
drei Fachgebieten werden erwartet, 
denn neben den Kongreßveranstaltun- 
gen, Aussteiierserninaren und Exkur- 
sionen bietet sich die Möglichkeit der 
übercreifenden Information für Besu- 
cher, deren wirtschaftliche und tech- 
nische Zielrichtung von neuen Ideen 
und Angeboten bestimmt wird. 

Ob Giessereitechnik, Metallurgie oder 
Wärmetechnik: alle können Entschei- 
dungshilfen erwarten! Kommen Sie 
nach Düsseldorf ! Es lohnt sich! 
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Wir trauern um 


Prof. Dr.-Ing. h. c. Dipl.-Ing. 

Fritz Nallinger 

Mitglied des Vorstandes der Daimler-Benz Aktiengesellschaft von 1940-1965 
Träger des Großen Bundesverdienstkreuzes mit SchuJterband und Stern 


der am 4. Juni 1984 im 86. Lebensjahr nach kurzer, schwerer Krankheit verstorben 
ist. 

Unser Gedenken gilt einem der großen Konstrukteure dieses Jahrhunderts, der 
entscheidende Maßstäbe für den Fortschritt der Motorisierung setzte. Sein Ideen- 
reichtum und seine Tatkraft waren für die Automobilentwicklung seiner Zeit 
prägend. Seine Ingenieurleistung trug maßgeblich zum internationalen Ansehen der 
Marke Mercedes und damit unseres Unternehmens bei. Wir haben ihm viel zu 
verdanken. 

Seine Fähigkeit, zu begeistern, und seine souveräne Persönlichkeit werden allen, 
die mit ihm arbeiteten und die ihn kannten, unvergessen bleiben. 


Aufachtsrat, Vorstand und Gesamtbetriebsrat 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft 

zugleich im Namen aller Gesellschaften 
des Gesamtuntemehmens 


Stuttgart-Untertürkheim, den 4. Juni 1984 


Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 8. Juni 1984, um 1130 Uhr in der Kapelle auf dem 
Waldfriedhof in Stuttgart statt. 

Anstelle von Kranzspenden wird um Zuwendungen an die Björn-Steiger-Strfturig, Konto 7 070 703 
(BLZ 60 250 017), Kreissparkasse Winnenden, gebeten. 


wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen 
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Fernseh-Portable 

„ministar“ 

ideal für die Olympiade, 

Ihren Urlaub, Ihr Wochenende . . . 
16 cm-Schwarzweiß-Bildröhre 

Gute Empfangsleistung, 
brillante Bildwiedergabe. 95-cm-Teleskop- 
antenne sowie Anschluß für externe Antenne. 
220 Volt oder 12 Volt Auto-/Netzanschluß. 
Maße ca.: Breite 17,5 cm, Höhe 16 cm, 

Tiefe 21 cm. Gehäusefarbe: rot 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden 
und Bekannten, Nachbarn und Kollegen 
über die WELT, über ihre Aktualität, 
ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht 
Sicher werden Sie den einen oder anderen 
für die WELT gewinnen. 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Dir neue Atanncni kann den Aufing innerhalb *on tO lögen I Atweflde-Daium} 
schriftlich aidemifen hei DIE WELT. Vertrieb. Rmfjch 305830.2000 Hamburg 36. 


Am ME WECL Postfcdi 30 S8 30, 2000 Hamborg 36 

Prämien-Gutschein 

Ich bin der Vermittler 

leb habe einen neues WELT-A bonnemen gewonnen 
(siebe un t en s teh enden Best e Ils e hcio). 

Als Belohnung dafür erhalte ich den Ffcmsefc-FortaMe «ndnistar* 
Name: ! 


Straße/Nr.: 

PLZ/Orc_ 


Unterschrift des Vermittlers: 

Oer neue Abonnent ist mebl mit mir identisch. 

Meine Dankeschön- Prämie erhalte ich nach Einsam 
des ersten Bezugsgeldes für das neue Abonnement. 

Bestellschein 

Ich bÖD der neue WElT-AbonnenL 

Bitte liefern Sie mir die WELT mindestens 24 Monate * 

ins Haus. Der günstige* Abon ne nte n ts p re ia beträgt SjffifK^icTrnObu 

monatlich DM 25,60 ^ eSSS 

Vereandkosten -I- Mehrwertsteuer sind eingcschiossen. lkhmcfar»hOMa9.-! 


SlraBe/Nr.: 

PLZ/Ort«. 


Unterschrift des netten Abonnenten; — 

VERLAGS-GARANTIE 

Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 10 Tage» schriftlich zu 
widerrufen bei; DIE WELT. Vertrieb, Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 

Um ersehn ft des neuen Abonncn irir ■ — - 


Angst vor der Zukunft ist kein 
guter Ratgeber , um die Zukunft 
zu bewältigen. 

Angst vernebelt den Blick. Ob es 
die Angst um den Arbeitsplatz, 
die Angst vor Aggression und Gewalt 
ist oder die Angst vor Atomkraft, 
vor der Technisierung und 
Reglementierung unseres Daseins. 
Die Zukunft ist voller Gefahren 
und voller Chancen, 

Wir müssen sie mit Mut 
und Hoffnung ins Auge fassen. 



Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen, 

ö 

Das Poster dieses Anzeigen motives im Format DIN A 2 

und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 

senden wir Ihnen auf Wünsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger. Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 
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NACHRICHTEN 


Rücker Europameister 

Vmgsted (dpa) •- Mit 576 von 600 
möglichen Hingen gewann Bernd 
Rücker aus Neckarsubn die Juni- 
oren-Europameisterschaft der Schüt- 
zen im Klein kali her-Pr gi«rtATl nng<i. 
kämpf. In Vingsted (Dänemark) sieg* 
te er vor dem Russen Lomow (575} 
und Tschonabow aus Bulgarien (547). 

Borg in Stuttgart. 

Stuttgart (sid) - Der f ünfmalige 
Wimbledon-Sieger Björn Borg wird 
vom 14. bis 22. Juli am Tennis- 
Turnier in Stuttgart teilnehmen. Das 
bestätigten die Veranstalter, des Tur- 
niere. ' 

Hinault Zweiter 

Vab-Lea-B&ins (sid) - Der kolum- 
bianische Amateur Martin Ramirez 
wurde Gesamtsieger des Mehretap- 
pen-Radrennens „Dauphins Libene“ 
in Frankreich. Der viermalige Tbur- 
de-France-Sieger Bemard fiinault 
wurde mit 27 Sekunden Rückstand 
zweiter. 

Coordes hilft Lattek 

Mü n ch en (sid) - Egon Coordes (39) 
wird beim FC Bayern »Einehen Assi- 
stenztrainer von Udo Lattek. Coordes 
hat für Bremen und Stuttgart 157 
Spiele in der Fußball-Bunde&liga be- 
stritten. Latteks bisheriger Assistent, 
Reinhold Saftig , geht als Co-Trainer 
von Timo Konietzka zu Borussia 
Dortmund. 

Tafehneier 89,52 Meter 

Stockholm (sid) — Klaus Tafebneier 
stellte bei einem Sportfest in Stock- 
holm mit 89,52 m eine deutsche Jah- 
resbestleistung im Spee r w e rfer! auf 
Er besiegte den Finnen Raimo Männi- 
nen (86,32 m) und Zdenek Adamec 
aus der CSSR (86,30 m). 


Gegen Albanien 

Düsseldorf (sid) - Die deutsche 
BasketbalTNadonalmannsdraft muß 
sich für die Weltmeisterschaft 1988 in 
Spanien in einer Gruppe mit Italien, 
Albanien und der Türkei qualifizie- 
ren. Die Qualifikation (der zweite 
Platz reicht aus>iseginctim Novem- 
ber dieses Jahres. ... 

Kirchen-W achter Meister 

Vatikanstadt (dpa) - Die Mann- 
schaft derKirchen-Wächterist neuer 
Fußball-Meister des. Vatikans, sie 
stürzte die Elf der vatikanischen Bau- 
truppe. Das Team der Schweizer Gar- 
de erreichte, bei der Meisterschafts- 
runde unter acht Mannschaften nur 
Platz fünf. 



TENNIS 

Internationale Meisterschaften von 
Fr ankreich in Paris, Heeren, Achtelfi- 
nale: Connors (USA) - Sanchez (Spar 
nien) S.-4, 6:1, 6:1, Lendl (CSSR) - Jar- 
ryd (Schweden) 6:4, 6:0, 6:4, Gomez 
(Ekuador) - Guxmarsson (Schweden) 
6:3, 6:1, fk3, Noah (Frankreich) - Taro- 
czy (Ungarn) 3:6, 6:2, 7:6, 7:6, Wilander 
(Schweden) - Aguilera (Spanien) 63. 
6:1, 6:3. - Ihnen, Viertelfinale: Maud- 
likova (CSSR) - Brown (USA) 6:1, 6.-4, 
Navratilova (USA) - Horvath (USA) 
6:4, 6:2. • -• • 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1: 1388 118,40 Mark, 2: 

99 151,30, 3: 7550,90, 4: 124,00, 5: 9,60. - 
Toto, Elferwette: 1: 5600.90, 2 : 293,40, 3: 
31,40. - fr aus 45: liunbesetzt (Jackpot 
929 226,95). 2: unbesetzt (Jackpot 
76 006JSO), 3: 4275,30, 4; 104,50, 5: 9,10. - 
Rea n qnliite tt , R e nnen A: 1: 20930, 2: 
120,70, Rennen B: 1: 209,30, 2: 125,90. - 
Kombinationsgewinn: unbesetzt 

(Jackpot 132 867 Mark), (ohne Gewähr) 


OLYMPIA / Kein Boykott Afrikas 

Ueberroth veröffentlicht 
Teilnehmerliste mit nun 
schon 142 Nationen 


sid, Los Angeles 

Rekordfeld für Los Angeles - klare 
Abfuhr für Moskau: Von. 158 Mlt- 
güedsländem des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC) haben 
sich 142 für die Sommerspiele 1984 
gemeldet, 61 mehr als für 1980, nur 13 
sind dem sowjetischen Boykott vom 
8. Mai gefolgt (Äthiopien, Afghani- 
stan, Bulgarien, CSSR, „DDR“, Ku- 
ba, Laos, Mongolei, Nordkorea, Polen 
Südjemen, Ungarn und Vietnam). Al- 
banien und Iran verzichteten aus an- 
deren Gründen. Rund 7800 Sportler 
werden nach den derzeitigen Zahlen 
erwartet, die sich durch Nachnomi- 
nierungen noch erhöhen können. Et- 
wa 2200 Aktive wären aus den 14 
Boykott-Uindem gekommen. 

- Als Nachzügler traf nach Melde- 
schluß die Teilnahmebestätigung An- 
golas beim Or ganigfltin nfr -ynmit re 
ein. „Man batte dort offensichtlich 
Schwierigkeiten mit Fernschrei- 
ber“, eriarte OK-Chef Ueberroth, der 
überzeugt ist, „daß Angola vom IOC 
akzeptiert wird“. In der jüngsten Auf- 
zählung werden Binna, Mariagagirar 
Obervolta, die Seychellen und der 
Tschad als feste Starter angegeben. 
Von ihnen batte bisher nur eine 
mündliche Zusage Vorgelegen. 

Unter den 141 Ländern, die den 
MeldpsclilnB am 2. Juni ein grihalten 


hatten, nannte Ueberroth mit beson- 
derer Genugtuung China, Jugosla- 
wien, Rumänien und Nicaragua, de- 
ren Beispiel Signalwirkung gehabt 
habe. Berichte aus Bolivien und Nica- ' 
ragua, man könne aus finnnridlpm 
Gründen doch keine 
schicken, beunruhigten den OK-Prä- 
sidenten nicht „Das IOC übernimmt 
für jedes Team die Kosten für sechs 
Teflnehmer, und darüberhinaus wer- 
den wir gemeinsam nach einer Lö- 
sung suchen.“ 

Mehr Grund zur Besorgnis sieht 
Ueberroth im .unvermindert anhal- 
tenden Druck der Sowjets a u f T e nder 
der Dritten Welt, ihre Meldung zu wi- 
derrufen“. Doch. Moskau habe sein 
Spiel bereits verloren. „Sie haben nur 
eines erreicht die eigenen Sportler 
und die ihrer engsten politischen Ver- 
bündeten von vomeherein zu Verhe- 
rem zu stempeln. Das ist bitter genug, 
aber es kann die Attraktivität der 
Spiele nicht schmälern." 

Die Veranstalter erhielten sogar 
noch mehr als 142 Anmeldungen: 
durch Teilnahme- Wunsche von Län- 
dern, die noch nicht IOC-Mhgüeder 
sind, wie dem Tnfttelflme riknniRrhgn 
Inselstaat Grenada oder von Einzel- 
sportlem Äthiopiens und Polens (sie- 


he „Standpunkt“). Ihren Anträgen 
wird jedoch vor dem IOC ebensowe- 
nig eine Chance eingeräumt, wie dem 
des .Ukrainischen Olympischen Ko- 
mitees“ mit Sitz in Kanaan 

„Mit Sicherheit keine Chance“ be- 
kommt laut Ueberroth die UdSSR, 
beim CHS bestellte und bereits bezahl- 
te Eintrittskarten für die Spiele auf 
dem freien Markt wieder abzusetzen. 
Die Tickets sind noch nicht ausgelie- 
fert Das OK will noch in dieser Wo- 
che bekanntgeben, was Hamit ge- 
schieht „In keinem Fall wollen wir 
dafür doppelt kassieren“, so der OK- 
Präsident, „wahrscheinlich werden 
sie an die teilnehmenden Mannschaf- 
ten verschenkt Auf jeden Fäll kon- 
trollieren wir das, nicht Moskau.“ 

Seit Montag hängt die sowjetische 
Fahne auch nicht mehr an der Stirn- 
wand im Konferenzsaal des Oiganisa- 
tions-Komitees. Nach Ablauf des Mel- 
deschlusses wurde neu dekoriert . . . 

Die schwarz-afrikanischen Staaten 
planen keinen Boykott der Olympi- 
schen Sommerspiele. Das erklärte 
der Generalsekretär des afrikani- 
schen Sportrates, Amadou Lamine 
Ba in Jaunde (KamerunX Immer wie- 
der waren Gerüchte aufgetauchl, es 
könne ehj e ähnliche Situation entste- 
hen wie 1976 in Montreal, als fest alle 
afrikanischen Nationen aus Protest 
gegen die Tournee einer südafrikani- 
schen Rugby-Mannschaft nwh Süd- 
afrika -auf eine Teilnahme verrichte- 
ten. Neuer Streitpunkt hafte die in 
Großbritannien eingebürgerte Zola 
Budd sein können. Die 18 Jahre alte 
a ]g TOtiH eng- 
lischer Stau in S üdafr ika geboren, 
wurde vom britischen Nationalen 
Olympischen Komitee in das vorläu- 
fige Aufgebot für Los Angeles beru- 
fen, nachdem die Nominierung vom 
Internationalen Leichtathletik- 
Verband und vom IOC sanktioniert 
worden war. 

Amandou Lamine Ba erklärte, daß 
zwar einige militante, sowjetisch be- 
einflußte Länder wie Kongo-Brazza- 
ville und Benin einen Boykott initiie- 
ren wollten, jedoch in da- Staaten- 
Gemeinschaft keine Mehr heit gefun- 
den hätten. Der Generalsekretär: 
.Wir planen keinen Boykott, denn er 
ist nicht der einzige Weg, um gegen 
die südafrikanische Apartheidpolitik 
zu kämpfen.“ 

Zola Budd, die den ino ffiziellen 
Weltrekord über 5000 m hält, war 
nach nur einer Woche in Großbritan- 
nien eingebürgert worden. Sie hat ih- 
re südafrikanische Staatsbürger- 
schaft inzwischen zurückgegeben. 


FUSSBALL / Deutsche Mannschaft schoß 17 Tore beim Test für Frankreich 

46 Prozent 
glauben an 
den Titel 


• Für die deutsche Fußbali- 
Nationalmannschaft hat die 
Zeit der Titelverteidigung bei 
der Europameisterschaft in 
Frankreich begonnen. Ge- 
stern flog sie nach Paris. 
Neun Tage bleiben Bundes- 
trainer Jupp Derwall jetzt 
noch im Vorbereitungsquar- 
tier von Saint-Germain-en- 
Laye (Hotel La Forestiere), 
seiner Mannschaft den letz- 
ten Schliff zu geben. Am 14. 
Juni in Strafiburg ist das erste 
Spiel gegen PortugaL Einer 
fehlte noch: Ralf Fälkenmay- 
er aus Frankfurt, der gestern 
noch spielen mußte. Der 21 
Jahre alte Falkenmayer, ein 
offensiver Mittelfeldspieler, 
Ist der einzige Spielerim Auf- 
gebot von Bundestrainer 
Jupp Derwall, der noch kein 
A-LänderspieJ bestritten hat. 



Der BundMtrafanr und sein neues, hoffnungsvolles Talent: Jupp Derwall, 
Ralf Falkenmayer. fotoap 


Ralf Falkenmayer - der Aufsteiger 
mit dem goldenen Knopf im Ohr 


DW.Frankfmt 

Er trägt einen kleinen goldenen 
Knopf im linken Ohr. Ralf Falken- 
mayer hat diesen Talisman von seiner 
Mutter bekommen, er legt ihn nie ab, 
weil er ihm imm er Glück gebracht 
hat Mit dem Knopf im Ohr wurde er 
Junioren-Europameister, schaffte ei- 
nem Stammplatz bei Eintracht Frank- 
furt und fend sich plötzlich in der 
Nat&onalnumnscbaft wieder. Am Frei- 
tag in der letzten Woche hatte Ralf 
Falkenmayer wieder einmal das 
Glück auf seiner Seite. Weil der 
Münchner Wolfgang Dremmler frei- 


willig auf seine Teilnahme an der 
FußbaH-Europameisterschaft in 
Frankreich (12. - 27. Juni) verrichtete, 
berief Bundestrainer Jupp Derwall 
den 21 Jahre alten Frankfurter als 
letzten Spieler in den 20 Spieler um- 
fassenden Kader. Noch am Samstag 
besorgte sich Ralf Falkenmayer die 
Telefonnummer von Dremmler, um 
.sich bei ihm zu bedanken. „Es ist toll, 
daß es so etwas im Fußball noch 
gibt“, kommentierte Falkenmay er die 
Entscheidung von Dremmler auf den 
Verzicht, weil er sich körperlich nicht 
in bester Verfassung glaubte. 

Erst heute Wird Ralf Falkenmay er 
zum EM-Kader in Paris stoßen, denn 
gestern abend mußte er mit Eintracht 
Frankfurt noch das zweite Entschei- 
dungsspiel (Hinspiel: 5:0) um den 
Verbleib in der Bundesliga gegen den 
MS V Duisburg (Drifter der Zweiten 
Liga) bestreiten. Sein Trainer Diet- 
rich Weise war von der Nominierung 
nicht sonderlich überrascht: .Das ist 
der verdiente Lnhn für seine über- 


durchschnittlichen Leistungen in der 
letzten Zeit“ Tatsächlich besaß Ralf 
Falkenmayer als Spielmacher und 
Torschütze den entscheidenden An- 
teil daran, daß die Frankfurter auch 
weiterhin in der ersten Liga vertreten 
sein werden. 

Der Frankfurter ist der einzige 
EM-Kandidat im Aufgebot des Deut- 
schen Fußball-Bundes (DFB), der 
noch kein Länderspiel bestritten hat 
Beim Qnalifkationsspiel in Tirana ge- 
gen Albamen (2:0) saß er einmal auf 
der Reservebank. Daher weiß er 
auch, daß er in Frankreich höchst- 
wahrscheinlich nicht tu m Einsatz 
kommen wird. Falkenmayer „Das ist 
erst einmal nicht so wichtig. Dabei- 
sein ist für mich alles.“ Er ist ohnehin 
nicht der Typ, der sich in den Vorder- 
grund drängt, der große Sprüche 
drauf hat, der sich produzieren muß. 
Er sagt über sich selbst: „Ich bin vom 
Naturell her eher zurückhaltend.“ 
Sein Trainer Weise schätzt an ihm 
besonders die Fähigkeit zur Selbst 
kritik und sein Engagement „Er muß 
nicht angetrieben werden, er ist im- 
mer mit Eifer bei der Sache. Ich glau- 
be, daß er ausreichend Kraft für die 
EM mitbringt Verschleißerscheinun- 
gen durch die strapaziöse Saison gibt 
es auch bei anderen Spielern. 11 

Nicht einmal 60 Kilo bringt der 
schmächtige, nur 1,73 Meter große 
Ralf Falkenmayer auf die Waage. Be- 
vor er als Ißjähriger einen Profxver- 
trag bei Eintracht Frankfurt unter- 
schrieb, ließ er sich eingehend bei 
einem Professor in Gießen untersu- 
chen, der dann feststellte: „Er hat die 


besten körperlichen Voraussetzun- 
gen, er kann in der Bundesliga spie- 
len.“ Er sagt zu seinem Gewicht „Ich 
fühle mich mit meinen 60 Kilo sehr 
wohl, ich kann mir gar nicht vorstel- 
len, wie man mit mehr Ballast Fuß- 
ballspielen kann.“ 

Schon als zehnjähriger Junge hat 
er einmal im Karlsruher Wildparksta- 
dion 25 000 Zuschauer begeistert 
Nicht nur, daß er seinem Gegenspie- 
ler ständig den Ball durch die Beine 
schob, er lief auch oftmals den zwei 
Kopfe größeren gebückt durch die 
gespreizten Beine. Auch wenn er heu- 
te keinem mehr durch die Beine läuft, 
von seiner Schnelligkeit und Ge- 
schicklichkeit macht er heute noch 
Gebrauch. Geblieben ist auch sein 
Spitznahme „Erbs“, was soviel wie 
der Kleinste bedeutet Einig e rufen 
ihn aber auch „E.T.“ oder „Ifalke“. 

Erstmals auf sich aufmerksam ge- 
macht hat der junge Mann bei der 
Junioren-Europameisterschaft 1981 
in der Bundesrepublik. Dietrich Wei- 
se, damals noch DFB-Trainer, legte 
sich fest „Das wird einer. Mft seinem 
ungewöhnlichen Talent spielt er heu- 
te schon wie ein Großer. Neben seiner 
perfekten Technik hat er einen Über- 
blick. den man nicht lernen kann.“ 

Nach der Europameisterschaft soll 
Ralf Falkenmayer erst einmal eine 
Pause einlegen. Zwar hat ihn DFB- 
Trainer Erich Ribbeck für das 
Olympia-Turnier in Los Angeles no- 
miniert, doch die Frankfurter wollen 
ihn nicht freigeben, damit er sich er- 
holen kann. Denn sie versprechen 
sich noch viel von ihrem neuen Star. 


stand # Punkt / Afghanistans Athleten und ihr legitimes Olympia-Team 


V or acht Jahren schrieb James 
Gükes aus Guayana einen Brief 
an den „Lieben Lord Kilianin“, der 
damals in Montreal beim Whiskey 
tapfer den sdjwaxz-afiikanischen 
Boykott der Sommerspiele aussaß. 
Gükes, Sprinter von Weltklasse und 
Betroffener eines Landes, das seine 
Solidarität mit Schwarz-Afrika ver- 
kündet hatte, schrieb schlicht und 
efnfech: „Ich bitte um die Erlaubnis, 
an den Spielen teilnehmen zu dür- 
fen.“ Lord Kfflanin und sein IOC be- 
rieten acht Stunden lang, dann kam 


die Absage, die aus „moralischen, 
mAn gghlichpn und rechtlichen“ 
Gründen bedauert wurde. Kiüanin: 
„Für so l che Fälle hat das IOC nichts 
vorgesehen, aber wir wollenes in Zu- 
kunft prüfen“. 

Geprüft wurde da für die Zukunft 
nichts, die S it ua t ion ist wieder da. 
Peter Überroth hat in Los Angeles 
angedeutet, daß sich Athleten aus 
Boykott-Ländern persönlich melde- 
ten. Was Überroth nicht sagte -wahr- 
scheinlich wußte er nichts davon, 
weü das IOC lieber schweigt als auf- 


klärt - ist dies: Sogar eine ganze 
Mannschaft will in Los Angeles teil- 
nehmen, obwohl ihre Heimat Bich 
dem Moskauer Boykott vor allen an- 
deren Satelliten anschloß: Afghani- 
stan. Seit zehn Tagen schlummert un- 
beantwortet ein Telegramm beim 
IOC, in dem Athleten auf „unser 
Recht“ hipweisen, „unter der afgha- 
nischen Nationalfahne legitim“ zu 
rten Sommerspielen zugelassen zu 
werden. 

Der Vorgang kann als Lehrbeispiel 
für all jene gelten, die Tinnh immer 


Moskau und Los Angeles über einen 
Kamm scheren und zwischen 1980 
und 1984 keinen Unterschied in der 
„moralischen, menschlichen und 
rechtlichen“ Qualität sehen: Die mei- 
sten afghanischen Sportler verließen 
ihr Land, weil sie 1980 nicht in der 
Hauptstadt jener starten woll- 
ten, die die Heimat überfallen hat In 
der Gegend von Paderborn leben die 
Mitglieder der afghanischen Fußball- 
Nationalmannschaft, bei Karlsruhe 
vier Ringer, sieben Mitglieder des le- 
gitimen Nationalen Olympischen Ko- 


mitees von Afghanistan leben in der 
Bundesrepublik und in Pakistan. 

Sie wollen teilnehmen, so selbst- 
verständlich wie sie sich - wer wollte 
das bestreiten? - als Vertreter des 
legitimen Afghanistan betrachten. 
Sie werden, wenn überhaupt, eine 
Absage vom IOC erhalten. Jetzt ver- 
suchen sie Geld zu sammeln, um eine 
Mannschaft nach Los An geles zu 
schicken, die außerhalb des olympi- 
schen Programms Wettkämpfe be- 
streitet Eine Demonstration für die 
gebeutelte olympische Idee. DW. 


sid/dpa, Frankfurt 

Nach einer repräsentativen Umfra- 
ge der Z DF-Fernsehsend ung „Polit- 
barometer“ erwarten immerhin 46 
Prozent der Befragten eine erfolg- 
reiche Titelverteidigung der deut- 
schen Mannschaft bei der Fußball- 
Europameisterschaft (12. - 27. Juni) 
in Frankreich. Wie wenig Bedeutung 
dieser Zahl beizumessen ist, zeigt al- 
lein schon die Tatsache, daß zehn 
Prozent der Befragten Italien als neu- 
en Europameister erwarten. Italien, 
der amtierende Weltmeister, konnte 
rieh gar nicht für das Endrund en- 
Tumier in Frankreich qualifizie- 
ren. . . . 

Bundestrainer Jupp Derwall gab 
sich deshalb vor dem Abflug nach 
Frankreich auch nicht so euphorisch. 
Er traut seiner Mannschaft „in die- 
sem Turnier alles zu“, fest rechnet er 
aber nur mit dem Erreichen des Halb- 
finales. Hermann Neuberger, Präsi- 
dent des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB), wollte sich auch nicht festle- 
gen. Er sagte nur so viel: „Frankreich 
ist der Favorit Mehr will ich dazu 
nicht sagen“. 

Die Spieler dagegen verbreiten 
schon mehr Zuversicht und zeigen 
ihr neu gefundenes Selbstbewußtsein 
offen. Neuling Guido Buchwald sagt 
„Ohne Selbstvertrauen braucht man 
gar nicht erst anzureisen.“ Und sein 
Stuttgarter Kollege Karl-Heinz För- 
ster ergänzt „Die eigenen Erwartun- 
gen sind ähnlich hoch wie die der 
Fans. Wir wollen sie erfüllen und ver- 
suchen, nicht nur erfolgreich zu spie- 
len, sondern auch gut“. 

Nach der herben Kritik der letzten 
Wochen ist bei Jupp Derwall zumin- 
dest wieder die Selbstsicherheit zu- 
rückgekehrt Mit 17:1 gewann sein 
Team das letzte Testspiel vor der Ab- 
reise nach Frankreich gegen den Lan- 
desligaklub Oberrad. Derwalls Kom- 
mentar dazu: „Es hat viel Spaß ge- 
macht Der Ball lief gut, die Spielfreu- 
de war groß, und die 17 Tore geben 
einer Mannschaft auch in einem Trai- 
ningsspiel viel Sicherheit und Selbst- 
bewußtsein. Ich bin sicher, daß wir 
topfit und gut vorbereitet in das End- 
runden-Turaier gehen.“ Letzte Auf- 
schlüsse soll ein weiterer Test am 8. 
Juni gegen eine französische Militär- 
Auswahl in der Nähe von Paris brin- 
gen. 

Derzeit erscheint es als sicher, daß 
Karl-Heinz Rummenigge nach dem 
Ausfall von Bernd Schuster die Rolle 
als offensiver Mittelfeldspieler über- 
nehmen wird. Derwall sieht die Auf- 
gabe des zu Inter Mailand wechseln- 
den Münchners so: „Er muß das blei- 
ben, was er von Hause aus ist: Je- 
mand, der in die Spitze gehen und 
Treffer erzielen kann. Mit Anlauf zu 
kommen, ist seine Art zu spielen. Das 
ist von 1978 bis zur Weltmeisterschaft 
1982 in Spanien nie anders gewesen.“ 

Auch der Kölner Klaus Allofs, ge- 
gen Oberrad mit fünf Toren der er- 
folgreichste Torschütze, und derjeni- 
ge, der am meisten von der neuen 
Rummenigge-Rolle profitierte, ist 
überzeugt: „Ich glaube, daß wir mit 
R ummeni gge im Mittelfeld gut zu- 
rechtkommen werden. Außerdem 
wird die Abstimmung im Angriff mit 
Rudi Völler zusehends besser.“ Der 
14. Juni, der Tag des ersten Vorrun- 
den-Spiels der deutschen Mannschaft 
in Straßburg gegen Portugal, wird 
zeigen, was diese Worte wirklich wert 
sind. 
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Bevor Sie eine neue 

Telefonanlage wählen: Ruf doch mal an! 

Bei der Post 


Die Rufnummer steht in Ihrem Telefonbuch, 
und zwar unter „Post Technische Vertriebs- 
beratung“ Dort sprechen Sie mit qualifeier- 
• ten - Beratern für Telefonanlagen. Über 
technische und betriebliche Lösungen. 
Über Folgekosteh und Wirtschaftlichkeit. 
Über modernste Technologie Über Trends 
der Telekommunikation. 

1 . Dielechnischeh Vertriebsberater der 
■ Post sind Telekommunikations-Exper- 
ten. Als Fernmeldeingenieure ausgebildet 
können sie' allefür die Auswahl ihrer Telefon- 
anlage wichtigen; Faktoren erkennen und 
bewerten, ihr Know-how und ihr qualifizier- 
tes Urteil sind die Gewähr, daß Sie die für Sie 
richtige Anlage erhalten. 

2 Pfiffi g e Lösun g en bei der Planung . 
■ Aufgrund ihres umfassenden Know- 
; hdws undihrer organisatorischen Erfahrung 


kann Ihnen die Post die Lösung anbieten, 
die alle Voraussetzungen für erfolgreiches 
Arbeiten mitbringt 

3 Die Post ist Spezialist für Telekommu- 
■ nikation. Sie kennt alle Möglichkeiten, 
die in einer Telefonaniage stecken: z. B. Fern- 
kopieren, Datenübertragung, Bildschirmtext 
und Teletex. Haben Sie schon einmal daran 
gedacht, wie Sie dieses aktuelle Wissen für 
Ihren Betrieb nutzen können? 

Aber bei der Post bekommen Sie nicht nur 
fachlichen Rat, sondern auch Telefonan- 
lagen in jeder Größe 

Kurze Vertra o sdauer. Die Verträge mit 
m der Post laufen über 5 bzw. 10 Jahre 
Auch wenn Sie bei Erweiterung Ihrer Anlage 
die Verlängerung des Vertrages wählen, 
geht seine Dauer nie über 15 Jahre hinaus. 


5 Getestete Qualitätsauswahl. DerTech- 
■ nische Vertriebsberater der Post 
empfiehlt Ihnen aus dem breiten Angebot 
des Marktes nur Anlagen, die objektive, har- 
te Tests bestanden haben. Das O.K. der 
Prüfingenieure des Fernmeldetechnischen 
Zentralamtes bedeutet für Sie: Sicherheit. 

6 Überschaubare Fol g ekosten durch 
■ niedri g en Stundensatz. Denn der 
liegt bei der Post unter DM 50,--. Für die 
kostenpflichtigen Arbeiten bei der Erneu- 
erung sowie für Veränderungen an Ihrer 
Telefonanlage. 

Ruf doch mal an. Welche Vorteile Ihnen die 
Post bei einer Telefonanlage sonst noch bie- 
tet, sagt Ihnen gern der Tech nische’ Vertriebs- 
berater Ihres Fernmeldeamtes. Seine 
Rufnummer steht unter „Post, Technische 
Vertriebsberatung“ 


Sprechen Sie mit Roland Sauer oder einem 
seiner über 400 Kollegen der Technischen 
Vertriebsberatung. 



Post - Partner für Telekommunikation 


SÜPost 
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Gisela Schlüter wird 65 


KRITIK 


Die Klappe 
ist ständig in 
Bewegung 


A uf die Frage, ob sie nicht mal 
Lust hätte, ernstes Theater ä la 
„Besuch der alten Dame** zu machen, 
meinte sie, doch, gern, nur- wer soll- 
te dann die alte Dame spielen? 

Heute wird sie 65, macht keinen 
Hehl daraus und ist noch immer die 
nicht kleinzukriegende, mit durchaus 
jugendlicher Verve albernde Quassel- 
strippe, die ihren Spitznamen „Lady 
Schnatterly** mit Würde trägt 
Seit mehr als zwanzig Jahren ist 
Gisela Schlüter auf deutschem Fem- 
sehschirm eine Institution, die mühe- 
los mit den Gartengänsen in ihrer 
bayerischen Wahlheimat in Bad 
Kohlgrub bei Gaimisch mithalten 
und sogar- wie Vorjahren geschehen 
- mit ihrem sagenhaften Redeschwall 
von runden 500 Silben pro Minute 
unter Wettbewerbsbedingungen ei- 
nen Bundestags-Stenographen aus- 
punkten kann. Ob in „Zwischen- 
mahlzeit“ oder „Giselas Schnat- 
terbox* 1 - ihr könnte auch ein Dieter 
„Thomas 1 * Heck nicht den Pokal des 
Bundesmeisters im Schnellreden 
streitig machen. 

Sie sieht sich, wie sie ist, hält frei- 
lich von der ewigen, unausrottbaren 
Trennung zwischen E und U gar 
nichts und meint, daß man hier mit 
„Klamauk* 1 abkanzle, was man in 
amerikanischen Darbietungen re- 
spektvoll als „Slapstick“ zu bezeich- 
nen pflege. Und daß die Kritiker im- 
mer dann den Begriff vom „Kalauer“ 
zu Rate zogen, wenn sie etwas mei- 
nen, was am liebsten sie selber gebo- 
ren hätten. 

Gewiß, ihr schrilles Gekeife ist 
nicht jedermanns Sache, besonders 
dann nicht, wenn es eine Dauerein- 
richtung ist; der „normale“ Schlüteri- 
aner aber, so sieht sie das, möge zwi- 
schen den täglichen „Hauptmahlzei- 
ten“ von Politik, Mord und Totschlag 
ganz gern, was sie ihm bieten kann. 
Und abgesehen von ihren Hobbys 
Astrologie, Tennis und gründlicher 
Zeitungslektüre ist das mm mal, was 
sie ausschließlich beherrscht, nicht 
nur auf da* Bühne: Die Berliner Klap- 
pe bewegt sich ständig. 

In Berlin wurde sie als Tochter ei- 
nes Oberstleutnants geboren, dessen 
preußisch e Kargheit freilich mit der 
Eloquenz nicht zu vereinbaren war. 
Tänzerin und Sängerin wollte sie 
werden, war aber zu klein dafür und 



Landadel in 


eleganten Möbeln 


V or 100 Jahren habe das Publikum 
Fontanes ersten Roman auch in 


Gisela SddOtar aHas »Lady 
Sctmattarty" roro: heinz röhnkt 


sprach bei Erich Ponto und dem in- 
stinktreichen Willi Schaeffexs einen 
Probe-Part aus der „Iphigenie“ so 
vollmundig vor, daß für die Herren 
feststand: Das Mädchen muß ins ko- 
mische Fach. 


So kam sie in Berlin in die „Scala“ 
und ins „Kabarett der Komiker“, und 
der Durchbruch folgte auf einen 
Schlag, als sie in der „Komödie“ am 
Ku- Damm als Partnerin von Günther 
Lüders in der Boulevard-Klamotte 
„Vorsicht, Brigitte“ am laufenden 
Band endlose Satze zu rattern hatte. 
„Das hat sehr eingeschlagen. Irgend- 
wie bin ich darauf sitzengeblieben.“ 


Dann kam der Rundfunk, in dem 
sie bevorzugt Quiz-Sendungen mit 
Wortschwallen eindeckte, und der 
FDm wollte sie immerzu als die verba- 
le Krawallcharge, als die sie -verhält- 
nismäßig spät erst - auch das Fernse- 
hen nahm, vor allem für Serien ä la 
„Hotel Viktoria“ oder „Giüezi, Vico“. 


Geschieden ist sie, findet das Jung- 
gesellendasein ganz herrlich, lebt 
aber seit Jahren zusammen mit dem 
Femsehautor Hans Hubberten und 
hat in den siebziger Jahren auch zwei 
Bücher geschrieben („Bitte aus- 
sprechen lassen“, „Schnattern gehört 
zum Handwerk“). Auch auf das Ver- 
fassen von klatschfesten Kolumnen 
versteht Frau Schlüter sich, setzt dort 
sdhreibenderweise fort, was sie im all- 
gemeinen mit dem Mundwerk zu tun 
pflegt - auch am Telefon Hahnim 
wenn sie felsch verbundene Anrufer 
nach Strich und Faden veräppelt, bis 
die Post anruft und das muntere Tra- 
ben durch Finnig des Apparates zu 
unterbinden droht 


„Ko mik ist ha t 

sie gesagt „Der eine lacht sich tot 
dm anderen nervt's." 

ALEXANDER SCHMITZ 


Fortsetzungen zu sich genommen - 
65 an der Zahl in dem Familienblatt 
„Daheim“ darum könne 'man dem 
Fernsehzuschauer von heute getrost 
ihrer sechs vorsetzen, meinte Dieter 
Meichsner als vielfach bewährter dra- 
maturgischer Tenker des NDR und 
gab dem ebenso bewährten Herbert 

Asmn Hi Hon Auftrag Mir Bear beitung 

des Stoffes. Lader starb der Regis- 
seur, dem man Vor dem Sturm anver- 
trauen wollte, bei den Vorarbeiten, 
und mehrere Jahre ging en ina T-anri 
ehe Franz Peter Wirth an seiner Stelle 
das fertige Produkt abliefem konnte. 

Man kann es schon als gelungen 
bezeichnen, wem es auch im Ganzen 
ein wenig blaß geraten ist Doch das 
geht zum Teil auf die Vorlage zurück: 
Fontanes erster Roman ist mehr für 
seine patriotische Gesinnung (bei ge- 
rechter Beurteilung sowohl der Fran- 
zosen wie des* Polen) zu loben als für 
seine literarischen Meriten: noch ist 
in ihm da* ureigentliche Fontane-Ton 
ganz selten zu hören, wie er etwa im 
„Stechlin“ fast auf jeder Zeile er- 
klingt Die weiblichen Gestalten sind, 
mit Ausnahme der koketten Kathin- 
. ke (Anne Canovas), recht farblos ge- 
blieben, urtH von d«»n Mnnrt pm sind 

die älteren, allen voran der ganz auf 
friderizianische Nachfolge getrimmte 
Schloßherr Bemdt von Vitzewitz 
(Rolf Becker), weit deutlicher kontu- 
riert als die beiden jungen Liebhaber, 
von denen Daniel Lüond den einen 
fe s t mnrichPTihaft angelegt hatte. 

Mit Bedacht hatte Fontane seinen 
v frteriäftdfcchpn Roman z eitlich in 
das Vorfeld des Befreiungskrieges 
verlegt »nd in dpr\ Mit tel punk t eine 
episodische, obendrein noch un- 
glücklich aus g e g an gpnp Kriegshand- 
lung, den Überfall auf die französi- 
sche Besatzung von Frankfurt an der 
Oder, gestellt & entging so aller Hi- 
storienmalerei und der Regisseur 
auch der Verpflichtung, porträtähnli- 
che Darsteller für geschichtliche Per- 
sonen zu finden. Um so üppiger 
konnte er sich mit den zeitgenössi- 
schen Interieurs beschäftigen (deren 

MÖbRcning manchm al fiird e n marlri- 

schen Landadel , ein bißchen zu ele- 
gant ausgefallen ist) und mit der Ab- 
bildung der Landschaft, die auf sehr 

nhlrpjphm Kntsrhfahrt-pn duich- 
messen wird. 

Nach so viel Scotch und Soda in 
„Dallas“ und „Denver“ endlich ein 


kräftiger S chlaf k h^rmat üchw Korn 
Die maßvolle Evokation Preußens, 
ohne alles HunaGeschrei, hält auf 
allen Ebenen an. Es ist bezeichnend, 
daß man die leisen Töne bevorzugt 
und daS man auch Fontane auf dem 
Femsehschinn am ehesten die Ge- 
folgschaft verweigert, wenn er uns zu 
direkt serviert wird, mit Schlachtge- 
tümmel, Sterbelagern und Glycerin- 
tränen, die ü ber h ol de Mä dchenwan- 
gen kullern. HELLMUT JAESRICH 


Und überall 
Rasierschaum 


Strahlenwaffen 


Lasertechnik im militärischen Bereich 



In keinem Sektor der militärischen Rüstungs- 
planung werden über zukünftige Waffensystem- 
generationen ähnlich hypothetische und zum 
Teil spektakuläre Diskussionen geführt wie im 
Bereich der sogenannten Strahlenwaffen. 


Die Spekulationen reichen von relativ einfachen 
Nahkampfwaffen bis zur aufwendigen Raum- 
station. 


Teil 1 des ausführlichen Hintergrundberichts 
finden Sie in der neuesten Ausgabe (6/84) von 
SOLDAT UND TECHNIK, der Zeitschrift, die in 
Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium 
der Verteidigung aktuell über Wehrtechnik, 
Waffensysteme und Geräte der Land-, Luft- und 
Seestreitkräfte in Ost und West berichtet 
Heft 6/84 liegt für Sie zum kostenlosen Kennen- 
lernen bereit - fordern Sie es an. 


Bestell-Coupon einsenden an Umschau Verlag, Postfach 11 02 62, 6000 Frankfurt/Main 1 


Bitte schicken Sie mir Heft 6/84 und zwei weitere aktuelle 
Ausgaben von SOLDAT UND TECHNIK zum kostenlosen Kennen- 
lemen. Teile ich nach dem zweiten Heft mit, daß ich keine weitere 
Lieferung wünsche, ist für mich alles erledigt Wenn Sie jedoch 
nichts von mir hören, möchte ich SOLDAT UNO TECHNIK zum 
Präs von 7,50 DM pro Ausgabe (für Soldaten, Reservisten, 

Schüler und S lüde nie n 6,70 DM pro Ausgabe) zuzüglich Versa nd- 
koslen abonnieren. 


Name'Borof 


□ahjfP-'UnTc'SC*»*! 


teil fahi di ffi w Into r iu l f l. c 
IhadnMkliAhml« 


«Ufl tchJ— »wMUn g I 
a kam und bMtltfe* «*> 


E. UnWscflnK 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


USnoi 
IQjHbMto 
KLOS WISO 
lUFrawi 


11.20 Dl» Mo 
1110 Deport 
12J5 Presse) 
15J0 beete 


M an soUeben das Ende nk schon 

am Anfang loben, änrh Hann 


XVI am Anfang loben, änrh Hann 

noch nicht, wenn der Herr Pantomi- 
me wnwn Zuschauer im Studio Feuer 
gibt, um ihm dann die Zigarette aus- 
zudrücken nnrf auf «las Rauchv erbot 
hinzuweisen, s tumm, versteht trfnh , 

Nun ist dieser Boris Hybner, der 
Held aus Sol» für Spaßvögel (ARD), 
aus der „Latema Magica“ seiner Hei- 
matstadt Prag und aus seinem GAG- 
Ensemble ein mit Vorschuß reichlich 

hwriarhtpr Mann so pinA Alt VlCCO 

von Feldman des gehobenen, wortlo- 
sen Pltvlginn)^ der mal gucken kann 
wie Otto, mal wie Pinkas Braun. Und 
er hat Pianisten dabei, Jiri 
Kn n t, der mit RjpspnmShnp und sto- 
ischer Ruhe, spinpn „Liebestraum“ 
berunterklischiert »md in seiner auf- 
fSTlig en ünapffall igkext den gemisch- 
ten Emdr uek pinpg G efaefarxfacn s flCT S 
und des netten Versicherungsvertre- 
ters von nebenan macht 

Und genau HpghaTh klaut der Knot 
auch dem Star Hybner die Show. Der 

fangt nämlich, als er enrflinh auf der 

Bohne ist, ging gart? putzige Ge- 
schichte vom nervösen Schwärmer 
vor dem Rendezvous an, die in ihrer 
so ganz „un-marceauschen“ Locker- 
heitmehrverspricht, als sie zu halten 
vermag: Boris Hybner, eben noch der 
interessierende Karikaturist der 
Schul-Pantomime, srhnänTt si<»h ins 
Blumenpapier, läßt die Hose fallen, 
gri massiert mit der Brutalität eines 
Monsterbabys in der Gegend herum 
und vermag nicht. Tut- und Bewe- 
gungsfreuden vor dem Abstrus ins 
Banale, ja, fhriipärp ry\ dis ziplinieren. 

Schade. Hybner hat am Ende zwar 
die Hose wieder an, dafür hat Knots 
Flügel die Hinterläufe eingeknickt. 
Rasierschaum kleistert überall; der 
TJ.<at leiert weiter - vom Band. 

Kein großes Ruhmeslicht für die 
„Latema Magica“. Und für diese oft 
gute TV-Rdhe auch nicht 

BERNHARD KESSEL 


14.1B D-Doy 

40. Johrestog der Landung der Al- 
liierten 

EurovHtionssendung des französi- 
schen Fernsehens 

1«J0 Tagend»» 

1L10 Om*o *04 

Auf den Spuren der otBierten In- 
vasion 

Zahlreiche -Museen und Gedenk- 
stätten säumen dfe Küste der Nor- 
mandie zwischen Cherbourg und 
der Ome-Mündung. 


Mensch, mach* hinne ... 
Jörg und sein Praktikum 
17 J0 Tngets etwa 

Dazw. Regionalprogramme 


Peter kommt in die Jahre 
Anschi. heute-Schlagzeiien 

I KohboB 

Bn Lexikon imt Bildern und Berich- 

Kräfte (2): Hskunstlouf / Weltmei- 
ster im Bodenturnen / Das Ge- 
heimnis des Retfenwechsefris 
I beete / tun dee LMea 
i iuedu eg le der N of oa di e 
Live-Übertragung von den Feiern 
zum 40. Jahrestag der al Berten 
Invasion in Frankreich 
Anschi. heute-Schlagzeilen 
I Der laege Treck 
Wiederholung von 14 Folgen 
Oos verlorene Land 


WEST 

,u, 35ft, 

fig SeeamMDe - 
19 J0 Akte elle Ste ede 
20J0 Tagesschae 
SS FerSteed Befbeeg der WD 

Szenen aus dem deutschen Alttag 
des Jahres 1983 von Franz Xaver 
KfO0t2 

Aufführung des SchauspieSKwaes 
Bochum 




NORD 




1 tJO SexnestraBe 
1<J0 Vee 38gen Oeadee 


19.1S P r ak tis c he Ttae 
19J0 DamM atsMetxviek 




AnschL Parteien zur Europawahl 

Rim von Berengar Pfahl 
Die beiden musikbegeisterten 
jungen Domen Gudrun und Krab- 
be wollen mit ihrem eigenen Pro- 
gramm quer durch die Lande rei- 
sen. Ihre Ehemänner haben nichts 
dogegen, sie machen lediglich zur 
Auflage, daß Gudrun und Krabbe 
ihre Kinder mitnehmen. So beginnt 
■ eine turbulente Tournee ...- 
TUE Breeepeekt 

Aktuell» Sendung 
SUOTosmAmmi 
gJBHkfcl— hbOletlMpscier 
TÖdBche Ennfttking 
Dennis Kotes, Nick Lewis 1 Uriaubs- 
. Vertretung, ist tödlich verunglückt 
AngebBchversogten cfie Bremsen 
seines Wagens, wahrend er 
dienstlich unterwegs war. Doch 
als Nick Lewis der Sache noch- 
geht macht er eine sonderbare 


21JB ^^WirtdeThSSSSl^ 1 

Französisch-italienischer Spielfilm 
0949) 

2 S .18 N u c b k fc tea 






AnschL Parteien zur Europawahl 

Musik und Gäste bei Thomas Gott- 
schalk 

Mit Chris de Burgh. Neil Sedako, 
Rodgau Monotones, Billy Preston 

Stefan Heym am D-Day ah US-Sol- 
dat / Mh begrenztem AusbEck - 
Bn Grenzsawtaerteben in der 
JDOR** 1 „Grüne Lunge“ außer Pu- 
ste - Luftverschmutzung fm Raum 
Hof 

Moderation: Ghelher Suhr 

De» De ev er Oe e 

Jede Stimme zählt 

he ule j o orent 
■d Wrech»«— e-ToesW 

Spiel 77 

Europa *84 


HESSEN 


18JS Die f a b el haft e 


Ko b der 


CooP efL 


19JB Ur la u b ers M u rt n e cb ta 

Die Costa dei Sol i« <& 
ärmste Gebiet Spaniens. 

IMS Die T b r siu e cfc— e rt s ■. 


dee(B) 

regen- 


20.1S Ibr l w eee t . Wat de ObP **- 
IMS Was bringt ms db EGT 

21 J0 Diel akteefl oedSport 
22JB Wer Proee e- vier lebee 

(Z) Dfe Emanze . . _ 


SÜDWEST 

«JftSeeaaa 


IMS TebbeUeg 

Englisch (49) 

Nur für Baden-Württemberg: 

IfJHibbMbs 

Nur für fihetaland-Pfate: . 

Nur für das Saarland: ■ 

19 J0 Saar 5 regional 

1» M Nacbiddee _ 

IPJS-b eibee Glu e b ee IBM* kfc edek 


Derschwierige Weg zur Enheft 19 J0 

Dg. JekirH eed Ml Hyde Nur. 

Musical von David Winters und 19J0 


Burt Rosen 

Mit Hrk Douglas u. a. 



’r s *Ä ' 

-ix*-''- ■' ' - - 


MJI Bebewege xm wert Scheid— d 

Die Hlghfands 
21 J0 Los, Tempo! 

Spanischer Spielfilm (1980) 

■ Regle: Carlos Saura ------ 

22JS Db Aegst brt HSgel, and dev Zen 
btlnb 

Nachforschungen über den Dich- 
ter Voflter vonTöme . . 


'»I -e;i-rr*^ ; 

- IL 


Allein-Ve» 


BAYERN 

1S.1S BBderbogee de 
ISJSDeedsdme 
19JBDayen4Ebi a M 
19JS Hasfs edtl 


Pf Kogtafct nlt der Be rt rfw v e l t ist ffc de« SdHHerKbg (Stefan Hegel, r - -) 
seArereOdrtenML FOTO-.RÖHNfflr 


Politik am Mittwoch 

21 J 0 ftMdsdMe 

21 JE Mab 
22JSZ.E.N. 

tiM Be Feuer, «km bw 
das sich dreht 
w «j hmjnlWB 
2SJ6 News af tbe Week 


-eb Rad, 


Z ) i r 

■4IIM 


Je vielseitiger Sie 
interessiert sind, 
desto weniger Zeitschriften 
sollten Sie kaufen! 


JOURNAL 3 


Das scheint nur paradox. 
Denn jetzt gibt es das fkJour- 
nale-Magaan GALA GALA 
bietet Ihnen 5 fnformabons- 
queUen m einem einzigen 
Magazin, berichtet über die 
aktuellsten Trends auf 5 we- 
sentlichen Interessengebie- 
ten des wffixgerigenLesers. 


schildert die neuesten Ent- 
wicklungen auf den Gebieten 
Schönheit und Kosmetik, 
zeigt auf, was S« für Ihre 
Gesundheit tun können und 
bnngt aktuelle medizinische 
Themen, wie zum Bespiel 
die Magpetfddtherapie bei 
Krwchenbrüchen. Auch er- 
halten Sie die Antwort auf Ge 
Frage, was Yn und Yang ist 


fITER 


JOURNAL 4 


JOURNAL 1 


beschäftigt sich rret Wohnen, 
stefit die interessantesten 
und international führenden 



fuhrt Sie m das Reich der 
Gourmets und Genießer. Es 
werden Ihnen die besten 
italienischen Restaurants 
Deutschlands vorgestellt 
Sie machen eine kulman- 
sehe Reise durch ügunen 
und können eines der schön- 
sten Hotels in der Toscana 
kennen- und liebenlemea 


JOURNAL 5 


Architekten. Designer, Wohn- 
Ausstatter vor. Sie erfahren 
im Mai/ Juni-Heft zun Bei- 
spiel wie Karl Lagerfeld m 
Rom lebt, welches künstle- 
rische f'teuland der rtaterx- 
sche Architekt. Designer und 
kineneinnciiter Matteo Thun 
betritt oder wotwi dieaktueL 
len Partien im internationa- 
len Möbekfesipi tendieren. 


widmet sich der Mode, be- 
richtet darüber, wie Armara 
Konventionen sprengt daß 
Schwarz auch ungemein 
frdhhch sem kann und wie 

heiße Mode aus kühlen Som- 
mer-Stoffen gemacht wird. 


berichtet über Kultur, stellt 
Stars, aber auch hoffnungs- 
volle junge Talente aus Male 
ret Literatur, Musik, Theater 
und Film vor. Aufregend in 
der neuesten GALA: Fassa- 
denmalerei, die Tempelan- 
lagen der mrtfela/terfichen 
Stacfl Palestnna- und der 
Bummel ‘ durch Münchens 
Brienner Straße 
Wer trend-aktuell auf vielen 
Interessensgebieten infor- 
miert sem wil; muß also 
nicht, wie bisher, mehrere 
Zeitschriften kaufen, son- 
dern nur eine: GALA Denn 
GALA zeigt aktueSe Zeitstro- 
mungen. internationale ^ 
Tendenzen auf. die un- ^ 
serer Zeit ein gutes 
Stuck voraus sind Mit ^ 
«Alerter Fotografie. “ 
anspruchsvollem Jour- 
ndlsmus und m optisch 
faszinierender Aufma- b- 
chung wird GALA höch- 
sten Ansprüchen ge- 
recht Schauen Sie sich 
doch GALA einfach mai 
an - und Sie werden 
dann ganz ungeduldig 
aut das neueste Heft 
warten! |b- 

GALA. DAS TREND- 
MAGAZIN. ► 


•«■Jär 


Sense; 
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Gutschein für Bit 
V orzugs- Abonnement 

iTjUrHetiOn bntg onlrnj.-efll 


Ser. 
! '*at ?. . 


Idi miiOiic GAJ.A am- Vera« 
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rti »Mii jf>.~ JAail ,-BiUan t/,n« 
CS.-UarklEtSrt,.,., ÜUwJieml 

ZoomiIöi 
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DIE WELT 



Wenn Sie. zwischen 35 und 50 Jahre all sind, über dcheres Auftr eten, 
Verhandlungsgeschick. Organisationstalent und Flexibilität verfü- 
gen. versiert im Anzeigenverkauf sind, dann sollten $1“ bei »»«■ 

VERKAUFSLEITER 

für die Führung und Betreuung unserer Mitarbeiter und Knoden 
bewerben. 

Wir z ah len Honorar, Erfolgsbeleüigung und Spesen. Pkw 
• gestellt werden. ‘ 

Schrif tliche Bewerbungen mit Angabe der Telefonnummer erbeten: 
Ewald Sch wa r ze r Verlag 
• WaUbergstr. 1. 8628 TauHdreben/Mäacben 


. . . mit der Folge von erheblichen Vermögenssefafiden und eventuel- 
ler Eadstenigefflhrdung? Wir mit bewährten Verfahren und 

sichern Sie vor 

Vennögensschäden! 

Anfragen, die' streng vertraulich behandelt, werden, unter '76885 an 
WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Scheidung droht? 

an erheblichen VerrnflgenssAi 


Läden und eventuet- 
irten Verfahrei und 


HANDELSVERTRETER 

für einige Bezirke HH. Schleswig-Holstein u. Niedersachsen für den 
Besuch der Gastronomie n. HoteLerie von altein geführtem 

.. HH-Wain-lmporttKnre 

gesackt. Angebote u. C Tat« an WELT- Vertag, PostL 1008 64,4300 Essen 


Namhafter europäischer Hersteller von Antopflege- und Zubehnrproduk- 

Imi mrii» 

Kooperationspartner 

für den Absatz in der Bundesrepublik an Großhandel. Warenhäuser, 
Märkte usw. 

Angeb. erb. u. D 7120 an WELT- Verlag. PostL 1008 64. 4300 Essen. 


Für den Vertrieb von Sp^MMtArtnkwi für die Weinbgereng 
sncheri wir 

Handelsverter oder Vertriebsfirma 

Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 

Mme. Rouyer, X01, Av. du GL Ledere» F - 750X4 Paris 


MAKLER 

MBehtea Sie nicht Ihren Kunden «■**«■ Geldanlage, an der ein bedeutendes 
GekBnsUtnt beteiligt ist, zn einer hohen garantierten Rendite anbieten? 

Sie etwas dagegen, wenn Ihre »fmAn B>wW»n von «»■■ "»iwfwdtmch 
60 % p. a. und ndr ans Knien in den USA erUdten? Dieser 

Anlageplan wurde von wer Int eräatl o oa len mztscbaftsjKüflingigesellacfaaft 
geprüft und Hör gut befanden. . . 

Hohe PnrUam und KlgBufcapttaR>c4rilf«UB« warten auf für uns geeignete 
Makler, lnfonnatlonsmaterial in B»gW«Hh L Französisch, Deutsch und Arabisch 
erhältlich. Anfr ag en von Inv utsrcn riai wi wffltoanen 
Weitere Auskünfte erttitt: GLOBE PLAN SA, Av. Moo-Hepos 24 - CH- 1005 
Lausanne (Schweb}, TbL <00 41 21) 2235 12— Telex. 25 IBS- MELIS CH. 


Wir sind die größte, international tätige Partnervermittlung mit 
Geschäftsstellen in allen Teilen Englands und den USA sowie im 
Fernen Osten. 

Im Hinblick auf u nser en »nh« tt «n«den Erfolg unii eine ständig stei- 
gende Nachfrage beabsichtigen wir, unsere Geschäftstätigkeit mm 
auch auf d*** Bundesrepublik m »^mHplnwn imH suchen hierfür 

Bezirksleiter / Bezirksleite rioo8a 

Neben dem Erwerb von Finnenanteilen können Sie ein vom Ge- 
schäftsverlauf abhängiges Einkommen in Höhe von DM 100 000 im 
Jahr erwarten. Gute Kenntnisse der englischen Sprache wären 
' wünschenswert. 

Ihre Bewerbung mit Jehenslauf und den üblichen Unterlagen rich- 
ten Sie bitte an: 

Haas G. Rothowski 

****** Director. Prestige Connections 
Ostring 12, D-6231 Sohwalbach a. Ts. 


Gesicherte Vollexistenz 

Wir sind eine Junge Firma mit einem neuartigen Hierum u»igt^mg<a»Tv. 
gebot, die im gesamten Bundesgebiet eine eigenständige Verkaufs- 
Organisation aufbaut. Wir suchten Damen und Herzen (auch Ehe- 
paare) mit Verkaufserfahrung, die sich in ihrem örtlichen Einzugsbe- 
reich eine ertragreiche selbständige Vofleadstenz erarbeiten möch- 
ten. Kein Eigen kapital erforderlich. Vere in b are n Sie telefonisch mit 
uns einen unverbindlichen Xnfotennin. Global Kreditkontrolle Ge- 
sellschaft für Privates Mahnwesen mbH, FUnschstr. 67, 6000 Frank- 
furt 60, TeL 06 11/41 90 57. 



können ge- 
stellt werden. 

Kurze telefonische Bewerbun- 
gen unter 

0 77 53 - 62 78 

Wirtschaftswerbung 
Brandenburger GmbH 
Kesslerheide 5, 7707 Engen 


zwecks Hab. Dokt mit Diss. aus 
der Gesundheitsökonomie. 
Anfragen unter. 1303 Zx, Orell 
Füssli Werbe AG, Postfach, 
CH-8022 Zürich 


Allein-Vertrlebsstelle 

L d. Bundesrepublik Deutschland gesucht für ein einzigartiges, 
hervorragendes Erzeugnis, das sich für den Kosmetik- und Phar- 
mamarkt anbietet. Gewinne von über 400 000 DM schon im ersten 
Jahr erwartet £ 7 000 £ d. Exklusivvertrag erforderlich. Vollständi- 
ge Auskünfte durch: 

Prestige Connections LtcL, Spotlight Tweezer Division, 27 Cobham 
Road, Femdown Industrial Estate, WIMBORNE, Dozset, BH21 
7PE. England - TeL 00 44/202/897536 


WC Mkfabtt/B wIiiBm /PwA/ 
* - gmhcHca CW-Werbeagen- 

tur, TeL 0231/129404, DcesdnerStr. 4, 
4600 Dortmund L 


Pos tfac hm l tb w nUlzo i 
adross« in Zürich 

flir Versandfinnen und Privatper- 
sonen. Ihre Post wird durch «m 
zuverlässig an Sie weitergeleitet. 
WM, Abt- Tras, Postfach. 
CB-SM2 Zürich 


Wir bieten Ihnen die Möglichkeit 

Ihr Büro in ZOrich 
zu führen 

All» anfnllpmiwi Bür oarbeiten 

erledigen wir für Sie speditiv und 
kostengünstig. 

Spr achen: D, 7, E, Sp, TeL, 
Telex. 

Anfragen an TREUHAND 


Spezialist 


für Abw. schwierigster Prbblem- 

nnfgntw» S nnriprinwW Trt- MTtrf 

Amtend. ReisebegL, repr. Fahr- 
zeug/Zettsekretfir usw. Serifiae und 
diskr. Abw. ga ranti ert. Zuschriften 
unter F 7122 an WELT-Veriag, Post- 
fach 1008 64, 4300 Essen. 



Ausländischer Rrmenmantel 
engl. GmbH/AG 

mit 20% Panschaisteuer günstig 
abzugeben. Auch als Be' 
an bestehender Firma d 
Postfach 13 62, D-S17Q Gifhorn 




Zukunftsbranche sucht Manager 

' Unser Klient ist ein kleines, aktives Unternehmen in der Zukunftsbranche Computerunterstütztes 
. Training (CBT) mit Sitz irn Rhein-Main-Gebiet. 

- Zum baldmöglichen Termin suchen wir einen 

LEITER SOFTWARE-ENTWICKLUNG 

Der ideale Bewerber hat 

. - mindestens 10 Jahre EDV-Erfahrung 

- mindestens 3 Jahre MVS-Erfahrung 

- Erfahrung in EDV-ProjekÜeitung 

‘ - sehr gute Kenntnisse in! BM- Assembler. ISPF und MVS-JCL 

- gute Kenntnisse in COBOL oder PL/1 , VTAM, CICS oder IMS 

- Kenntnisse in VM, DOS/VSE und l B M/PC-Software 

Ihre Aufgabe ist, eine Gruppe von 5-6 Mitarbeitern unmittelbar anzuleiten und die Koordinierung 
freier Mitarbeiter. Unabdingbar sind überzeugende Darstellungsfahigkeit, Ideenreichtum und der 
Wt/Ie, sich überdurchschnittlich zu engagieren. Ober gute Englischkenntnisse sollten Sie verfugen. 

Ihre ausführlichen Bewerbungsunterlagen (tabellarischer Lebenslauf, Zeugniskopien, Lichtbild, 
Eirrtrittsterrnin, Gehaltsvorstellungen) senden Sie bitte an: 

Nils H. Jörgensen, Untemehmensberatung, Kleiberweg 20, 2110 Buchholz 5 


für Presse- 


Mitarbeiter/in 

und Öffentlichkeitsarbeit 


Hermes ist der führende deutsche Kredrtver- 
sicherer. Seit 1917 bieten wir den. Unterneh- 
men unserer Wirtschaft Sichern ngsmögjich- 
keiten gegen Forderungsausfälle und eine 
Palette von Dienstleistungen im Firianzbe-, 
^4 v reich. Unser Geschäft hat Zukunft 

Sie kennen die Bedeutung der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit für ein Unternehmen ge^ 
rede in der heutigen Zeit Wir suchen Sie als 
den für PR zuständigen Mitarbeiter in unserer 
Abteilung Vertrieb und : Marketing zum 
nächstmöglichen Termin. . 

Um die gestellten Aufgaben erfüllen zu kön- 
nen, sollten Sie ein wirtschaftswissenschaft- 
liches Studium erfolgreich absolviert haben 
und bereits über Erfahrungen in der Presse- 
und öffentKchfteitsarbeit verfügen. 

Wesentlich sind 'journalistische Fähigkeiten, 
' , denn ein Schwerpunkt Ihrer Arbeit ist die 

* Redaktion der Hauszeitschrift und das Verfas- 

sen von Presseartikeln. . Wir erwarten, von 


ihnen selbständiges Arbeiten - auch unter 
Termindruck — und ein hohes Maß an Kon- 
taktfähigkeit 

Männliche/weibliche Interessenten richten 
bitte ihre schriftliche Bewerbung mit den 
üblichen vollständigen Unterlagen und ihren. 
Gehattswünschen an unsere- Abteilung Perso- 
nalwesen. 

FriedensaUee 254, 2000 Hamburg 50 
Telefon 040/ 8 87 12 20 . 




Hermes r 

Kreditversicherungs-AG 


Moderne Ehe-JBekannt- 
Schaftsanbahnung sucht ge- 
eignete Damen und Herren für 
die Snrichtung einer Filiale. 
Kapital DM 3000. bis 15 000 er- 
forderlich. Nebenberuflicher 
Start möglich. 

CPA, Postfach 11 04 41 
6000 Frankfurt 11 


s-Hilfuns^ 

helfen 

Werten Sie Mitglied 
im: 

Bitte, fordern Sie 
I n fo rma tionen an. 

CARE DEUTSCHLAND e.V. 
Wesseistr- 12 5300 Bonn 1 
Tel. (0228) 639863/64 


sucht 



Wb« Watarocto. Bn Werk der chamfcchan Industrie. Mt mr Ra&w von Pro- 
duMcnaawlQ o n der C a fc Rose- und Kuns mort cftafnte rth» a» zu den tnodam- 
stan seiner Art. Wom Walsrede Ist das Beaie Worte der CeUoMueradolum hi 
DeutscMwxJ rnd heute eirar der to ure nden itunuiw und VMBee mm 
V erpecfaeigBfafien. 

Wir suchen den 

Leiter der Abteilung 
Leit- und Elektrotechnik 

(Dlpl^lng. TU) 

'. Er soll einen Stab von ca. 20 qualifizierten Ingenieuren und 
Technikern führen, de zusammen mit Meistern und Facharbei- 
tern alle lett- und elektrotechnischen Aufgaben bei Planungsar- 
beiten, Investitionsvorhaben und bei der Betreuung in unserem 
Werk durchführen bzw. überwachen. 

Die Aufgabenschwerpunkte sind Prozeß- und Antriebssteue- 
rungen m großer Vielfalt der in Folien- und Chemiebetrieben 
verwendeten Meß-, Regel-, Steuer- und Antriebstechniken 
(einschließlich SPS und Rechnertechnik). Dazu gehören auch 
das elektrische Netz und die Nachrichtentechnik unseres 
Unternehmens. 

Wir verlangen eine möglichst breite praktische Berufserfahrung 
auf den Gebieten Meß- und Regel- sowie Bektrotechnik und 
hohe Führungsquantäten. 

Wir stellen uns eine erfahrene Führungskraft im Aftar von 35 bis 
40 Jahren vor. 

• Aussagefähige Bewerbungen erbitten w fr an unsere AbteSung 
PersonaJwirtschaft unter der Kennziffer 36/84. 

Wolff Walsrode 0 

Wofff Walsrode AG, Postfach, 3030 Walsrode 1 


Wir suchen zum 1. 10. 84 bzw. 1. 1. 85 eine 


die uns den Haushalt in Paraguay/Asu nieten führen wHI. Wann sie bereit 
sind, einen exklusiven Haushalt zu führen und bereit sind, nach Paraguay 
müzugehan, dann richten Sie Ihre Unterlagen bitte unter dar Chiffre-Nr. E 
7121 an WELT-Veriag. Postf. 10 0864,4300 Essen. Ahes andere, wie Gehalt. 

Freäaft, Unterkunft etc. sottten wir in einem persönL Gespräch erörtern. 


NIEDERLASSUNGSLEITER 

Investitionsgüter, Maschinen- u. S t a hlbau, Bau- u. 
Woh nungaw irtachaft. 

Oualifibtteo; mpL-Betrietewirt, 46 J„ Verit/Export techa. er- 

klärungsbedürftiger Produkte, kfm. Projektadmi- 
nlstratlbn. führungserfahren (b. 15 MA), verhand- 
hmgserprobtes EngL, Vertragswesen. 

Standort: Wuppertal, Düsseldorf, Oberhausen, Leverkusen. 

Zuschriften erb. u. V 7134 an WELT-VerL, Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


Speditioriskaufmanii, 58 Jahre 

Erfahru n g wifK in Industrie Großhandel, Sechtaindepräftmgan für 
Gütemab- und MCbelfernverkehr, Disposition, Fahrzeug- und Personal- 
eiusatz, Abrechnungen. Fuhrp ark über warfuing u. Lager- 

haltung, sucht neuen verantwortungsvollen Wirkungskreis. 
Zuschriften unter H 7256 an WBLT-Verleg. Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


PROJEKTE - INDUSTRIEANLAGEN - HOCHBAUTEN 

27 J„ vertu, BjShr. Auslandserfshzung ln W/Afrüa, davon seit 3 Jahren in lingek. 
ftoiimg ata fcanfnv Letter eines Sxporthauses in Nigeria t <t Abwicklung von 
Gzo&vojrtcten. Organisation, Logistik. Kundenbetreuung. Aufbau von Zwcig- 
büros. techn. Verständnis, Mitarbeiterführung, untern, denkend. Suche neue 
veran tw or tu ngsvolle Aufgabe mH entsprechenden Vollmachten im Projekt Ge- 
schäft in Spedition. Industrie oder Handel mit Silz im Raum Hamburg. Frühe- 
ster Termin Oktober 1984. 

Detaillierte Angebote unter W 7113 an WELT- Verlag. 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Diplom-Holzwirt 


— abgeschl Modelttiscfalerlehre, Auslaadserf. (Westafrika) als Entwick- 
lungshelfer; örtlich n ich t- gchinrfen , mit Flexibilität und Organlsations- 
v er m ögen, eng&scben und Sprachkenntnlssen 

— Zuschriften erbeten unter 7 8875 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 


sekrhArin/assistentin 


Ich bin: 31 J„ FremdspracbenkorrespJOberse tzerin engL + 

franz. 

Ich biete: 7 Jahre Berufserfahrung, volle Einsatzbereitschaft, 

eine stabile Persönlichkeit, Organisationsfreudigkeit, 
unternehmerisches Denken 

Ich suche: eine Postion, die mich fordert, mir Entfaltungsmög- 
lichkeit in menschlich angenehmer Atmosphäre bieteL 

Zuschri ften «nt N 6874 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 


Zeh biete: 


Ich suche: 


Sprachen: Span, EngL u. ihm, 25 J, 
bietet einem Unternehmen in 
oder Südamerika mit großer 
freude überdurchachnittL Leistung. 
Bitte schreiben Sie unter Z 7118 an 
WELT-Veriag. Postfach 100864. 4300 


Ingenieurpersönlichkeit 

48 Ja Irre, auf dem Höhepunkt beruflicher Er fahrung, .mit alten 
Kenntnissen stahlblechverarbeitender Unternehmen, aktiv, krea- 
tiv, motivierend, irnnfalctfaendi g, marketing- und verkaufeorien- 
tiert, glicht aue oberer t ^»T fungtfVmirtioTi im tw»hn. Bereich unter- 
nehmerische Aufgabe als Gesamlleiter, techn. Geschäftsführer 
oder Unteraehmensäbemahme auf Rentenbasis. 
Kontakte erbeten unter Z 6874 an WELT- Verlag, 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Delegierter Sr Lateiiamertka und Karibik 

Unternehmerisch denkender Deutscher, 47 J., techn. Kfm. mit 
Sitz In Mexiko, 20jährige tatalnamerikaerfahning in leitenden 
Stellungen der Investitionsgüterindustrie, Außenwirtschaftsstu- 
dium, span ./engl, perfekt, verhandlungsgewandt und abschluß- 
sicher, nachweisbare Erfolge, möchte als Delegierter und 
verlängerter Arm der Geschäftsleftung, auch bei bereite beste- 
henden Vertretungen, tätig werden. 

Erste Kontakte unter B 7118 an WELT-Veriag, Postfach 
. . 10 0864,4300 Essen. 


Rechtsanwalt, 36 J-, ca. 5 Jahre 
Anwaltserfahrung auf dem Ge- 
biet des Wettbewerbsrechts, 
sucht Stellung in Wiztschaftsun- 
temehmen, vorzugsweise ln Süd 
deutschland, jedoch nicht Bedin 
gong. Zuschriften unter A 7117 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Ja. •fcrastifew VwfcwrfsMtsr sucht ab 
1. 1. 85 neuen Wirkungskreis (keine 
Versicherung). 

Angeb. erb. u. PZ 48059 an WELT-Ver- 
iag. Postf.. 2000 Hamburg 36. 



Klm. Leiter 

38 J. f 20 Jahre erfolgr. Praxis, 
ungekündigt, alle irfm. Bereiche. 
Schwerpunkt: Finanz- u. Rech- 
nungswesen, sucht neue Heraus- 
forderung in einem mitte lständi- 
schen Unternehmen. 
Zuschr. unt. T 7132 an WELT 
VerL, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Verkoufsleitor 

ungek, 39 Jahre, tangj. Erl im Kon- 
sumgüterbereich (Unterhalt ungs- 

elektironik) u. Investitionsgüterbe- 
reich (Büromaschinen). Aber auch 
als V erka uf strainer. sucht neue, 
reizvolle Aufgabe im Raum Ham- 
burg. Angebote erb. u. PD 46 062 an 
WELT-Veriag. Postfach, 2000 Ham- 
burg 36. 


Ein bewährter Weg zum beruflichen Aufstieg 

Stellengesuche in der WEIT 


Stellengesuche erscheinen in der WELT als 
Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und 
am darauf folgenden Samstag. 

Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT 
zu stark ermäßigten Preisen berechnet 
1 Anzeigenmillimeter (das ist eine Flache von 
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite) 
kostet für beide Erscheinungstage DM 5,59. 

Preis- und GrSBeabefa p i c l e • 

30 mm / 2spaJtig 
DM 335,16 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


35 mm / lspahig 
DM 195.51 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


20 mm / lspallig 
DM 111,72 zuzügL 
DM 1026 Chiffre-Gebühr 


DIE# WELT 

UNABflUtelGE TAGESZEITUNG PUR DEUTSCHLAND 


An: DIE WEIT, Anzeigenabteilung, 

Postfach 100864,4300 Essen I 

Bestellschein 

Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächst- 
erreichbaren Termin eine Anzeige 

mm hoch; spallig zum Preis von DM 

zuzüglich DM 10,26 Chiffre-Gebühr. 

Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer. 

Name: 

Straße /Nr.: 

PLZ/ Ort: 

Vorwahi/Telefon: 

Unterschrift: 

Der Anzeigentext: 
















Moskaureise Mitterrand» 

M 

löst Überraschung aus 

Termin schon im Juni / Prominente Dissidenten warnen 


Aussperrung 
auch in Hessen 
erlaubt 


Vermittler - aber kein Schlichter 


Biedenkopfs Rolle im Druck-Konflikt / Die drei Forderungen der Gewerkschaft 


A. GRAF KAGENECK/DW. Paris 

Mit Überraschung hat die Öf&nt- 
lichkät in Paris auf die Bekanntgabe 
einer Reise von Frankreichs Staats- 
präsident Francois Mitterrand noch 
vor der Sonzmezpsuse Mnsb» 
reagiert Die sowjetische Nachrich- 
tenagentur Tass hatte dies bereits am 
Montag gegen 17 Uhr Pariser Zeit in 
Moskau gemeldet &st 2 wei Stunden 
später wurde die Nachricht vom 
EtysSe-Palais bestätigt 

Die Vermutung, die Sowjets hätten 
die Franzosen damit vor eine vollen- 
dete Tatsache stellen wollen, wurde 
im Elys6e mit der MBeBnng demen- 
tiert, der sowjetische Botschafter in 
Paris, Worontzow, habe am Donners- 
tag vergangener Woche zwei Stunden 
mit Präsident Mitterrand im Elysäe 
zu Mittag gespeist, wo offenbar alles 
abgesprocben worden sei Französi- 
sche Zeitungen nannten die Zeit vom 
20. bis 23. Juni als 'mögliches Datum 
der Reise. 

Gegen den offiripll a-n gptrirnri igfpn 

Besuch Mitterrands haben sich inzwi- 
schen prominente sowjetische Dissi- 
denten in Paris ausgesprochen. Die 
Bürgerrechtlerin Arina. Guinzbourg - 
kommentierte die Nachricht; „Mitter- 
rand in Modau, während Sacharow 
wahrscheinlich im KrankPtihanB ist, 
das ist ein schlimmer politischer Feh- 
ler." Ebenfalls warnte da Schriftstel- 
ler Viktor Nekrassow vor der Reise, 
bevor Mitterrand nicht die Gewißheit 
habe, zuverlässige Nachrichten über 
den Gesundheitszustand von Sacha- 
row zu bekommen. Als einzige - der 
prominenten Dissidenten erhoffte 
sich dagegen der Direktor der Zeit- 
schrift „Kontinent“, Wladimir Manti- 
mow, daß es Mitterrand gelingen wer- 
de, die Sowjets dazu zu bewegen, Sa- 
charow endlich der internationalen 
Presse zu zeigen. „Aus taktischen Er- 
wägungen heraus konnte daher diese 
Reise nützlich sein“, meinte Masi- 
mow. 


1h der Umgebung des Staatspräsi- 
denten wi rd auf Äußerung Mit- 
tw yawis im letzten März hinge- 
wiesen, in der von der Notwendigkeit 
des Dialogs mit Moskau trotz schwer- 
wiegender Divergenzen gesprochen 
wurde. Frankreich habe, heißt es heu- 
te, gwriigenri auf die Unvereinbarkeit 
des FvnfflU«; in Afghanistan und dßS 

Druckes auf Paten mit der Enispan- 
nungspolitik hingewiesen und durch 
seine Nichtbeteffigung an den Genfer 
R ? Va ten -V «»rhflnöliing f>n zwischen 
Sowjets und Amerikanern seine Un- 
abhängigkeit in der Abrüstungs poli- 
tik dokumentiert, um freie Hand ge- 
genüber Moskau zu haben. Gerade in 
Zeiten der Spannungen aber müsse 
der Ost-West-Dialog aufrechterhalten 
bleiben. 




Die französische Öffentlichkeit 
zeigte sich am Dienstag dennoch von 
dem frühen Reisetermin überrascht 
Noch in letzter Zeit war man davon 
ausgegangen, daß Mitterrand wegen 

ffer i rfpidiylnitigr fcgn SfiChfiTOW-Aflare 
seinen Besuch entweder absage oder 
verschieben werde. Im Elysäe dage- 
gen war schon vor Wochen zu hören 
gewesen, daß der Präsident zwar ein. 
energischer Verfechter der Men- 
schenrechte sei, die französische Au- 
ßenpolitik jedoch nicht von Rück- 
sichtnahme auf Maischenrechte dik- 
tiert werden könne. Offenbar waren 
fiww Präsidenten «ich ver läßliche 
Angaben über den wahren Zustand 
Sacharows zugespielt worden. Am 
Montag hatte Tass eine Stunde nach 
Bekanntgabe der Reise Mitterrands 
mtk> beruhigende Etfelaiy n g überden 
Zustand Sacharows verbreitet, offen- 
bar in Absprache mit dem Elysäe. 
&<hKaBK<»h vermuten französische 

Ttnrnmen tat n iffli, daß Mitterrand zu 

Mnwn frühen Reisetennin auch 
durch che j üngsten amerikanischen 
Entspannungsoffertte an Moskau ge- 
drängt worden sein konnte. 

Seite Z: Marchais-Manöver 


Neue Sacharow- Appelle 


EJNJKNA,Bonn 
Eine Überprüfung der Schlußakte 
von Helsinki und gegebenenfalls ihre 
Suspendierung durch die westlichen 
S taaten hat gestern der Sacharow- 
Schwiegersohn Efrem Jankelewitsch 
gefordert Seit ihrer Unterzeichnung 
1975 habe sich die Mpwgphpnrpphtsla- 
ge dort ständig verschlechtert 
Jankelewitsch, der von Bundes- 
kanTter Kohl empfangen worden war, 
erklärte, der Kanzler werde „alles in 
seiner Kraft Stehende für Sacharow 
tun* 1 . Seiner Ansicht nach hat die So- 
wjetunion die Meldung vom angebli- 
chen Tod des Wissenschaftlers in die 
Weh gesetzt, um „das Echo auf diese 
Gerüchte in der Welt zu erproben“. Er 
glaube, daß Sacharow sich in einem 


Krankenhaus befinde und künstlich 
ernährt werde. Der Zustand von Jefe- 
na Bonner sei w ahraphpmhch noch 
viel bedrohlicher. 

Der in die Bundesrepublik überge- 
siedelte Literaturwissenschaftler 
Lew Kopelew betonte, es sei ent- 
scheidend für die Rettung der Sacha- 
rows, daß der Westen in seinen Prote-. 
stea nicht e rfahrne, ln Fall 

würden die Menschenrechte symbo- 
lisch für die ganze Welt verteidigt 
Kopelew forderte die Öffentlichkeit 
auf, rieh in der sowjetischen Bot- 
schaft in Bonn nach dem Schicksal 
der Sacharows zu erkundigen. Er be- 
stritt, daß da Kampf um Sacharow 
eine „Einmischung in dfe inneren An- 
gelegenheiten Moskaus“ sei. . | 


voaSoftal 


dehnung der Aussperrung auf andere 
als die umkämpften Tarifgebiete für 
rechtlich zulässig. 

Die Organisation stützt sich auf das 
Gutachten des Kölner Arbeitsrecht- 
lers Professor Manfred lieb. Nach 
Ausführungen könn te die 
Aussperrung derzeit wegen der um- 
fangreichen Folgewirkungen der 
Streiks auf rund 900 000 Arbeitneh- 
mer ausgedehnt werden. In Arbeitge- 
berkreisen hieß es jedoch, man hoffe 
nach wie vor auf eine Verhandlungs- 
lösung in Stuttgart, wo sät gestern 
abend wieder verhandelt wird. Die 
Gewerkschaft hatte bisher das Ange- 
bot der Arbeitgeber abgelehnt, die 
38-Stunden-Woche für alle Schichtar- 
beiter einzuführen. Dies treffe nur 14 
Prozent der - Metall-Beschäftigten. - 
Dem widerspricht das Münchner 
IFO-Institut, das gestern nach Anga- 
ben von Gesamtmetall eine Erhebung 
vorlegte, nach der 850000 MetaE- 
Arfaeitnehmer in den Genuß der 38- 
Stunden-Woche kämen. Dies seien 23 
Prozent der MetaR-Beschäftigten, 

Als Antwort auf das Angebot der 
Arbeitgeber präzisierte die Stuttgar- 
ter IG Metaü-Bezirkslötuiig gestern 
abend ihren Stufenplan. Demnach 
soll die 35-Stunden-Woche bis zum 1. 
Januar 1987 »reicht sein. Die Arbeit- 
geber teHpten den Vorschlag als zu 
kostspielig ab. 

Audi in der Druckindustrie wurde 
seit gestern wieder verhandelt. Unter 
Vorsitz des als „Vermittler“ angerufe- 
rwm CDU-Politikers Biedenkopf 

s prfiten TG Dt päc und Pa pter unrl rf» 
Riimiw B iw teM Druck naoh rinwri 

Ausweg aus dem festgefehrenen Ta- 
rifkonffikt Der stellvertretende IG 
Druck-Vorsitzende Hensche sagte, 
seine Gewerkschaft habe sich darauf 
eingerichtet, diese Gekrache solange 
fortzuführen, bis eine LSmng gefun- 
den sei. 

In Bonn erneuerte der FDP-Vor- 
«Hawitk Hans-Dietrich die 

Forderung nach Beteüigungauch der 
nirfrt in Gewerkschaft orga- 
nisierten Arbeitnehmer an der Ent- 
scheidung über den Beginn e in es Ar- 
beitskampfes. Er forderte die 
CDUfCSU zu einem „Sachgespräch* 
darüber auf. Der Vorsitzende der 
CDU-Sozaiaugachfisse, Bundesar- 
beitsministe r Norbert Blüm, distan- 
zierte sich dagegen energisch von der 
Ite rierung der FDP: „In einer pluralj- 

StiSChte fipspflschnft hpsjmmipm di» 

Verbände ihren Standort selber. Es 
ist autoritär, wenn der Staat ihnen 
dm Platz zuweist“, sagte Blüm der 
WELT. Die Iterierung, die Verbände 
in ein „gesetzliches Korsett zu zwän- 
gen" und Jedes neue Problem mit 
neuen Paragraphen zu beantworten“, 
entspringe dm Sehnsucht nach mehr 
Staat Deshalb habe auch die CDU in 
ihrem Gr un ds at z prog i a mm e in d eut ig 
formuliert: „Ein Verbändegesetz leh- 
nen wir ab.“ 


GÜNTHER BÄDING, Bonn 

Sät gestern abend gibt es in der 
Geschichte der Tarifauseinanderset- 
zung ein Novum: den „Vermittler“. 
Unter dieser Benennung begann der 
CDU-Fobtürer Professor Kurt Bie- 
denkopf den schwierigen Versuch, 
gemeinsam mit Gewerkschaftern und 
Unternehmern einen Ausweg aus 
dem Axbettskampf in der Druckindu- 
strie zu suchen. Diese Gesprächsrun- 
de, für die Biedenkopf von der IG 
Druck und Papier gewonnen wurde, 
ist keine j . SpWirfitw^ .h p herkömm- 
l ich en Sinnt» des T u n f yp rtra gKreoh - 

tes. Wichtigstes Merkmal’ Trotz der 
„Vermittlung“ wird der Arbeits- 
kampf der IG Druck mitStreiks fort- 
gesetzt Die Druck-Arbeitgeber ha- 
ben dagegen nach wie vor noch nicht 
mm legitimen Mittel der Abwehr- 
Aussperrung gegriffen. 

Seit nenn Wochen wird nun schon 
in der dpntyhen Druckindustrie ge- 
streikt; punktuell, hfchpr «ich in den. 
mpjgtpn Fähen nur auf ornip» Stun- 
den oder eine Schicht beschränkt. 
Unbefristete Streiks wurden erst zu 
Beginn dieser Woche ausgerufen. 
Sichtbare Erfolge bat die. Gewerk- 
schaft fhrpp Kampftna ftnahmpn 
n?f»ht erzielt. Auch die Streikbeteili- 
gung war nicht so groß, wie rieh das 
die Funktionäre der „zentralen 
Streikleitung“ unter den beiden Vor- 
sitzenden Erwin Ferlemann und Det- 
lef Hatsche erhofft hatten. 


Geringe Begeisterung 


Wie gering die Begeisterung für 
den „Streik um die 35-Stunden- 
Woche“ in der Mitgliedschaft war, 
ygigte» «rirfa schon bä den sogenann- 
ten Urabstimmungen. Die IG Druck 
hatte- auf ihrem letzten Gewerk- 
schaftstag im Warbst in Nürnberg die 
Verpflichtung zur Urabstimmung vor 
rin»m Streikbeschhiß durch Sat- 
zungsänderung abgeschafft, seither 
Varm der Vorstand »mppitig den Ar- 
beitskampf mumrfen. Die Urabstim- 


mung ist nur noch als „Kann-Bestim- 
mung“ in der Satzung verankert- Um 
ein Ergebnis von 75 Prozent Ja-Stim- 
mm zum Streik - bisher bä der IG 
Druck imd ansonsten in aflpn ande- 
ren Gewerkschaften Voraussetzung 
für den Beginn eines Arbeitskampfes 
-zu endeten, konnte sich die Gewerk- 
. schaft nicht auf eine bundesweite Ab- 
stimmung aller Gewerkschaftsmit- 
glieder einlassen. BasErgebnis wäre 
niederschmetternd gewesen. Deshalb 
«dachte man rieh „betrieblich e “ Ur- 
■ ab stimmunge n; " |Tr dwt, t aHdirh 
gestreikt werden sähe, wurden die 
Mitglieder befragt So erhielt man 
vielfach die geforderten 75 Prozent - 
wenn auch nur die abgegebenen 
Stimmen «»d wipht die der 
' Stimmberechtigten als Berechnungs- 
gnindlage- genommen wurde, wie es 

' korrekt gewesen wäre. ' ~ 

Die flhwaii in A»n Streökversamm- 
hingen, bä sogenannten Solidaritäts- 
aktionen u*td in. «hliftaw» Presseer- 
klärungen und Interviews au^egebe- 

ne Parole vom „Kampf um die 35- 
Stunden-Woche“ lenkt eigentlich von 
da tatsächlichen Forderung da- IG 
Druck und Papier ab. Die Gewerk- 
schaft hat eine dreifache Forderung; 
sie verlangt: 

• die 35-Stunden-Woche bä voBexn 
Lohnausgleich; das bedeutet 18 Pro- 

Twvi mpHr T /ihwVfiten, 

• •eine veränderte Lohnstruktur mit 

ph pnfbTk w,mata>Upbwn Knsten, und 

• äne radikal erweiterte Mitbestim- 
mung. - - • 

In der Frage der Arbeitszeitverkür- 
zung Hatten die im Bundesverband 
Druck zusammtmgeschlossenep Ar- 
beitgeber ohn e hin schon angeboten, 
über Verkürzung für bestimmte 
Gruppen zu sprechen. Die Gewerk- 
schaft allerdings w32 - wie die IG 
MpfeiTi - nur eine- generellen Verkur- 

. ning y»stiTnmgn. ttaro pnprgfach ?eh- 

nen die Unternehmer dagegen* die 
Vorstellungen der IG Druck zum Mit- 
spiacherecht da Betrieb säte und 
damft mittelbar der Gewerkschaften 


bei der Gestaltung von Arbeitsabläu- 
fen ah. Die Diskussion dieser Mifbe- 
sthnmung sfragen mag auch dazu ge- 
führt haben, daß sich beide Tfcrif-Par- 
auf Professor Biedenkopf als 
Vermittler geeinigt haben. Bieden- 
kopf ist Fachmann auf dem Gebiet 
des Tarif rechts. Seine Habilita- 
tionsschrift befaßt sich mit den 
„Grenzen der Tarifautono miß“- Er 
war Vorritzender der 1968 gegründe- 
ten ^^«^"»^»" g ^WnmTrrisR ion. 
und er legte 1973 vom CDU-Pär- 
teitag gebilligten Entwurf für ein neu- 
es Mitbestimmungsmodell vor. 


Reagan sucht 
Partner für 
die Raumfahrt 


Sen 

ßerö c 




Der amerikanische Präsident Ro- 
nald Reagan will auf dem Londoner 
Weltwirtschaftsgipfel Europa und Ja- 
pan zu einer Beteiligung am US-Pro- 
gramm für die bemannte Raumfahrt 
«piadim. Wie aus Bonner Regie- 


dürfte dieses Angebot auf dem Gipfel 
unter den Europäern jedoch ein ge- 
spaltenes Ed» auslösen. Vor allem 
Frankreich neige zu einer separaten 
Entwicklung seiner Technologie. 




InvestitionskontroRe 


Tn der Praxis fordert die IG Drude 
än e totale Investitionskontrolle. Sie 
verfangt wörtlich: „Bei Einführung 
von Txpypn beziehungsweise bä Än- 
derung von bestehenden technischen 
AwlftgOT, fternten, von Arbälsverfah- 
ren oder Arbeitsabläufen bedarf die 
Gestaltung der Arbeitsorganisation, 
der Arbeitsinhalte und der Arbeitsbe- 
dingungen der Zahl 

der Arbeitsplätze und der Arbeitszeit, 
der Zustimmung' des Betriebsrats.“ 
Damit wäre jegliche unternehmen^. 

Entscheid ung von der Billigung 
di« Betriebsrates und — mittelbar — 
der IG Druck und Papier abhängig. 
Audi Stellenpläne der Unterneh- 
mensleitung will die IG Drude beim 
Betriebsrat genehmigungspflichtig 
madhen. 

■ Der Bundesverband Druck bat dar- 
auf mit einem Satz reagiert: „Der For- 
derungskatalog versucht, den Unter- 
nehmer in der sozialen Marktwirt- 
schaft abzuschaffen durch ein 
kollektiv gesteuertes Gremium zu er- J 
setzen.“ Der fr ühere Vizepräsident > 
des Bundesverbandes, Gerold Made, | 
sagte: „Würde man dies» Forderun- 
gen zusammen, bliebe dem Unter- 
nehmer nur die B^ahhing der Defiri- 
,te und die Verantwortung für die 
Pleiten.“ . 


Von der Gipfelkonferenz^ die am 
Donnerstag beginnt, werden keine 
konkreten Beschlüsse erwartet, wohl 
aber politische Signale der sieben 
Staats- und Segteungsdneafe in Rich- 
tung auf eine Verstetigung und Kräf- 
tigung des Aufacfawungs sowie Maß- 
nahmen zur Entschärfung der inter- 
nationalen Schuldenkrise . und. der 
Handelsbeschränkungen. Ans den 
Vorbereitungen ergibt sich die ein- 
mütige Feststellung, daß sich die 
Wirtschaftsbelebung erstmals auf ei- 
nem recht gesunden Ntvemz, also oh- 
ne Inflationsschübe, vollziehe. - 










Als erhebliches Risiko stufen die 
Europäer das hohe und wachsende 
Leistungsbilanz- sowie das Etatde- 
fizit der USA ein. Ser wie auch bä 
den hoben Zinsen hätten die Ameri- 
kaner mit Kritik zu rechnen, heißt es 
m Bonn. Eine politische WiQeiserklä- 
ning Reagans, die Defizite wenig- 
stens nach seiner möglichen Wieder- 
wahl zu reduzieren, würden von den 
Märkten als ein Signal der Hoflhung 
bewertet, das zu Zinssenkungen füh- 
ren könnte. 
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Schwere Einbußen für Autohersteller 


DW. Frankfurt 


Der anTiafamd» Arbätskampf in 
da Metallindustrie führt in der deut-- 
achen Automob ilindustri e zu immer 
stärkeren Umsatzausfallen und zu 

der Gefahr, daß Marktpositionen im 

Inland wie im Ansland verlorenge- 
hen. Nach Berechnungen der Bran- 
che wird riPfTPit der Umsatzverlust 
auf täglich weit mehr als 500 Millio- 
nen Mark geschätzt Hinzu kommt, 
daß die Zulieferindustrie in wach- 
sende Bedrängnis gerät In der Auto- 
mobüindustrie verstärkt sich die Sor- 
ge, daß das Interesse an ausländi- 
schen Kfa-Marken rasch wächst 
wenn die Kundenwünsche im saison- 
üblichen lebhaften Friilgahisge- 


schäft nicht wie es notwendig wäre, 

erfüllt werden können. > 

Von den größte Automobilfinnen 
in der Bundesrepublik Deutschland 
arbeiten zur Zeit nur noch die Ford- 
Werke. Aber auch sie werden von 
Donnerstag an die Karosserieferti- 
gung und -montage im Werk Köln- 
Niehl einstellen. Wegen des Arbeits- 
kampfes sä die Produktion nur noch 
bis heute möglich, hieß es. Von der 
Produktionsemstefiung säte knapp 
6000 Beschäftigte betroffen. Auf An- 
trag des Betzfehsrates ist eine Be- 
triebsvereinbarung über vorgezoge- 
nen Werksuriaub beschlossen wor- 
den, die bis zum 15. Juni güL 

In den sechs in lä n disc h e n Volks- 
wagenwerken sind sät dem vergan- 


genen Montag 55 000 da insgesamt 
110000 Beschäftigten von Produk- 
tfanssfillegungen betroffen, nachdem 
in der vergangenen Woche bereils fur 
drei Tage Werksferien vereinbart 
worden warte. 

In der Zulieferindustrie gibt es als 
Folge des Streiks zunehmend Kmzar- 
beä, im Inland vor allem in der Gum- 
mibranche. Der Sträk schlägt aller- 
dings auch auf das Ausland durch. 
Bä der italienischen Unna Iveco 
sind zu Wochenbeginn 4000 Men- 
schen wegen fehlender Zuliefe- 
rungen aus der Bundesrepublik 
Deutschland ohne Arbeit Auch Fiat 
in Turin teilte mit daß wegen des 
Tarifkonfhkts insgesamt 4000 italieni- 
sche Arbeiter beschäftigungslos sind. 


Andererseits rechnen Bonner Be- 
obachter nriit-ftinPTilranigrti gn Vorhal- 
tungen an die europäische Adresse. 
So dürfte Reagan darauf verweisen, 
daß seine Industrie den Strukturwan- 
del weit reibungsloser bewältige und 
Millionen neuer Arbeitsplätze schaf- 
fe, während Europa zur subventio- 
nierten Konservierung seiner alten 
Industrien näge und durch Festhal- 
ten an starrer Sozial- und Lohnpolitik 
kaum Fortschritte beim Abbau der 
Arbeitslosigkeit etziefe. 


Sonn au 
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Dip Gi pfplteilnphmpr bereiten aiwh 

äne gemeinsame „Deklaration über 
die demokratischen Werte“ vor. Dies 
wurde aus Kreisen der amerikani- 
schen Delegation bekannt Auslösend 
für den Ran, ein solches Papier zu 
verabschieden, war das Z usammen. 
treffen des Gipfels mit den unmittel- 
bar davor s t a tlfin denen Feierlichkei- 
ten nun Jahrestag der l-andp n g in 
der Normandie, wo die ehemaligen 
Achsen-Machte und Verlierer des 
Krieges, Deutschland, Italien und Ja- 
pan, nicht vertreten sein warfen. 
Dem widersprüchlichen Eindruck, 
der sich dadurch ergeben hat, wollen 
die Konferenzteilnehmer mit der 
„Deklaration über die demokrati- 
schen Werte“ entgegensteuern. 
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Gerüchte 

adh. - Schon wieder brodelt-die 
Gerächtekueheum däe. im verlo- 
genen Jahr in Schwierigkeiten ge- 
kommene Deatsche AnJagenrLea- 
sing (DAL). Nach dem Motto „wer 
bietet mehr " werden immer neue 
Zahlen für den angeblich anstehen- 
den Wertberirhtigi m ffihprfnrf bei 
dem großen t ,easmgunler nehmen, 
das über den Drang seines früheren 
Vorstands zur schnellen Größe ins 
Trudeln geraten war, genannt. Allen 
■ gemeinsam ist bisher: Die kolpor- 
tierten Zahlen können keinesfalls 
als .endgültige Zahl“ betrachtet 
werden. Denn niemand weiß, ob 
sich bei den jetzt angelegten, stren- 
gen Maßstäben bei der jE^fifimg der 
vorhandenen Geschäfte hiebt noch 
mehr Loch« .auftun.- Deshalb läßt 
sich der neue Vorstand der Deut- 
schen Aniagen-Leasing auch nicht 
auf eine konkrete Zahl festlegen. 

Tatsache freilich ist: Sollten sich 
die - jetzt gehandelten Größenord- 
nungen bestätigen, wird auf die Ge- 
sellschafterhanken, einiges zusätz- 
lich zukommen. Das aber dürfte 
■ den «tr agay jhw fl »Heren' der enga- 
gierten Landesbanken, die «hon 
-im vergangen«! Jahr-ihren Gewinn 
zugunsten der DAL sdxyrinden sa- 
hen, erhebliche Probleme bereiten. 

Vor diesem Hintergrund haben in 
Rheinland- Pfalz, wo demnächst 
Kommunalwählen angtehen, die 
Politik« sich des Themas, soweit es 
toeigrawLantobank betrifft, an- 


genommen: Der Finanzminister ist 
Verwaltungsratsvorsitzender der 
Landesbank, und mH Verlust«! 
läßt sich trefflich „Personalpolitik“ 
machen. Der Preis für solche Poli- 
tik ist hoch: Auf der Strecke bleibt 
eäne ruhige Sanierung bei der DAL, 
die allen nutzen wurde und die bis- 
her durchaus mnglirh g/«hion 

Scheinheilig 

HH - Die Neuordnung des Ge- 
meindesteuersystems darf nicht 
mehr längw SmampuyhnhAn wer- 
den, fordern die Steus-experten der 
Bonner SPD-FraktionL Denn die Fi- 
nanzkraft der Gemeinden sei 
•durch die Steuersenkungen der 
Regierung Kohl weiter ge- 
schwächt“ worden. Wissen die Bon- 
ner Experten nicht, was ihre Par- 
teifreunde aus den Landern «st vor 
knap p zwei Wochen auf der Finanz- 
ministerkonferenz einstimmig mit 

/W> TT ninngknltegen eingesegnet 

haben? Danach kann „allgemein 
von einer besonderen Finanznot der 
Gemeinden oder von ^mor Benach- 
teiligung m ihrer Fmanzausstatt^ 
im Verhältnis zu Bund und Län- 
dern“ nicht die Rede sein. Folglich 
sehen die Minister ebenso ein- 
stimmig „keinen finanziellen Spiel- 
raum" für neue Zuwendungen an 
die Gemeinden. Wenn die Bonner 
Experten dennoch einen höheren 
Anteil an der Einkommensteuer ffif 
die Gemeinden reklamieren, so 
übersehen sie entweder die Be- 
schlußlage in den Ländern oder 
sind achsinhafllg . 


Bonn auf Agrar- Abwegen 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 


W ieviel die neue Subvention für 
die Landwirtschaft die Bundes- 
kasse letztlich kosten wird, läßt sich 
noch nicht sagen. Mär als die L3 
kffniiardpn Mark- jährlich, die jetzt für 
die Anhebung der Vorsteuerpauscbä- 
le nicht von acht auf elf Prozent, son- 
dern gleich auf 13 Proraixt und das 
schon zum 1. Juli im Gespräch sind, 
werden es bestimmt In dieser .Hohe 
können die Bauert) die Mehrwert- 
steuer ih ren Abnehmern in Rech- 
nung stellen, müssen den Betrag je- 
doch nicht, ans WnaBTBtnt nhfiihre n. 
Denn noch haben <Se EG-Partner ih- 
ren Preis nicht genannt^ zudem sie 
das Abweichen von etoem Rate-Be- 
schhiß tolerieren konnten. ....i - 

- RigHer ewdreekt «rieh die E rmärhti- 

gungfür die Sonderbmhilfe.hnir auf 
drei Prozent zum.iL Januar; Gegen 
das Voriäehen auf den L September, 
was dk* RnnHewgier nn g zunächst 
angepeilt hatte, gab esschon Proteste 
der Brüsseler Komprission. Überdies 
muß auchnochdieß. Mehrwertsteu- 
er-Richtlinie der Gemeinschaft geän- 
dert werden, was bis zum L Juli als 
unwahrscheinlich güt Trotzton soll 
die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt 
bereits in Kraft graetzt werden. Je- 
denfalls soll der Bundesteg die Ände- 
rung noch in dies« Woche abseghen 
pnH der B undesrat Enrie Jimi zustim- 
men. 

Die Bundesregierung verläßt rieb. 

Wie es E rnähmngcmirngter Ignaz 

Kiedde ausdrückte, auf die .normati- 
ve Kraft des Faktischen*'. Im Klar- 
text: Die Partner haben im Hinblick 
auf das bestehende Loch in der EG- 
Kasse und aufdieFinanzrefbnn Wün- 
sche an Bonn, also soBten und wer- 
den sie der Bundesregierung wohl bei 
den Agrar-Subventionen entgegen- 
kommen. Magsein, daß diese Hal- 
tung dem gegenwärtigen Zustand der 
Gemeinschaft entspricht Sie wider- 
spricht aber der Ha lt u n g, die von der 
T bindpsrpgummg in bezug auf Sub- 
ventionen bisher ein genommen wur- 
de, nicht nur den zahlreichen Bekun- 
dungen, daß sie abgehaut werden sol- 
len. - 

A ls es vor einem Jahr auf dem 
Gipfel von Stuttgart auch um die 
EG-FInanzrefonn ging, hat sie. auf die 
strikte Einhaltung des Subvention*- 
kodex bei Stahl gedrungen. Was pas- 
siert, wenn sich Partner wie jetzt die 
Bundesregierung überden Beschluß, - 
nach 1985 keine Beihilfen mehr zu 
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Viele Exporte können nur noch auf 
Tauschbasis abgewickelt werden 


HANS-JURGEN MAHNKE, Bonn 
Die deutschen Außenhändler veranschlagen den Anteil des Kompensa- 
tionshandels am Gesamtexport der Bundesrepublik gegenwärtig auf rund 
j zehn Prozent Dies hat die erste Auswertung einer Umfrage des Bundes- 
verbandes des Deutschen Groß- und Außenhandels (BGA) ergeben. Inter- 
nationale Organisationen rechnen für den Welthandel bereits mit Sätzen 
zwischen 20 und 30 Prozent Aber auch deutsche Firmen werden immer 
stärker zum Tauschhandel gedrängt 


anhlen, hinwegsetzen? Nach dem jet- 
zigen Sündenfall könnt» Bonn wohl 
wenig dagegen ins Feld führen Und 
dann? Neue Stahlsubventionen, 
Grenzkontrollen, Garantien für tradi- 
tionelle Handeisströme - narhgprfac ht 
wird darüber bereits. 

Nun fühlen sich die Landwirte 
S tets ungerechtfertigt b ehandelt, 
w enn Beihilfen für sie nicht vorbe- 
haltslos akzeptiert werden. Abergera- ' 
He w enn die o ffiziellen B ekundung en 

des Berufestandes und der Regierung 
als Meßlatte ’ g enommen werden, 
dann müssen abseits europapohti-. 
- scher Einw endung en und der Folgen 
für die Reform der Lohn- u nd Ein- 
konpnensteuer Bedenken kommen. 

. Die Erhaltung des b äuerlichen Fami- 
lienbetriebs steht als Ziel obenan. 
Auch wenn dieses nicht genau defi- 
niert wird, so kann es doch wohl nur 
bedeuten, daß möglichst viele Hofe 
erhalten bleiben sollen. 

Ü nter dem Emkommenseinhruch 
aufgrund der schlechten Ernte,, 
dfezu den EG-Beschlüssen, vor allem 
bei MSch, hinzugekommen ist, leiden 
besonders die Betriebe, denen es 
sebnn jetzt schlecht geht, deren Um- 
satz mtodurchschnittlich ist Diesen 
Betrieben wird aber nur wenig gehol- 
fen, warn die Einkommen durch ei- 
nen Zuschlag auf den Umsatz auf ge- 
bessert werden soll. Da hüft andi 
nicht der Hinweis, daß die frühere 
Reg ierung 1970 einen ähnlichen Aus? 
gleich über die Umsatzsteuer durch- 
geführthatte. . 

Offiziell soll auch die Produktion 
auf das Niveau des Verbrauchs ge- 
senkt werden, um weitere Überschü* 
se zu vermeiden. Sn Mittel dazu ist 
die Preispolitik. Die zwei Prozent zu- 
sätzliche Vorsteuerpauschale kon- 
terkarieren aber die jüngsten Brüsse- 
ler Preisbeschlüsse. Sie bedeuten, 
wie der Bund der Steuerzahler sagt, 
»ine na rhträ glich e Anhebung der Er- 
zeugerpreise. Und davon gehen An- 
reize für" die Produktion aus. Bereits 
.der dreiprözentige Aus^eich für <Se 
Reduzierung des Grepgangglcichs be- 
hindert den Strukturwandel, moniert 
die Bundesbank. 

Wenn den Landwirten aus einer 
akuten Notlage geholfen werden soll, 

. dann, «scheinen gezielte Beihilfen- 
eber geeignet Damit kann verhindert 
werden, daß kleine Betriebe aufge- 
ben müssen, was ja offiziell ange- 
strebt wird. •• 


| - .Die Seuche grassiert", kommen- 
! tiert ein großer Außenhändler aus 
Düsseldorf. Kompensationsgesrfiäf- 
1 te, die es in gewissem Umfang rmmpr 
gab, breiten sich nach Umfrage des 
BGA üb« den Osthandel jetzt immer 
stärker auch auf den Austausch mit 
devisenschwachen Fwtwickhmguian. 
dem aus. Gemessen an der deutschen 
Ausfuhr in die Staatshandelsländer 
kommt 'die Umfrage auf Ant»n 

der Kompensationen von 40 bis 50 
Prozent Im Handel mit Entwick- 
lungsländern wird der Antwi auf 
zehn Prozent geschätzt. Im Verkehr 
mit Industriestaaten wird von fünf 
Prozent gesprochen. Ser sind vor al- 
lem „politische“ Geschäfte betroffen. 
Bei Regierungsaufträgen, besonders 
im Rüstungsbereich, werden Gegen- 
leistungen verlangt. 

Der BGA hat aus der Entwicklung 
Konsequenzen gezogen. Er hat seinen 
bisher nur auf S fflfltghand»TglanH»r 
ausgerichteten Service, bei dem ex- 
portierende Industrieunternehmen, 
die zur Knmppncitinn gezwungen 

gmd [ mit Tmpnr tg ppytnligterj zxzsam- 

mengefuhrt werden, jetzt auf andere 
Länder ausgeweitet BGA-Prärident 
Hans Hartwig: „Unsere Finnen wer- 


AUF EIN WORT 


den auch mit Hip^m Pm hlum fertig." 
Er warnt davor, den Tauschhandel 
staatlich zu regulieren. Er lehnt bila- 
terale TCnrnpongatinncahlrnTr^mpn 
zwischen Regierungen strikt ab. 

Ob solche Tauschgeschäfte den 
Entwicklungsländern aus der Devi- 
senklemme helfen, halten die BGA- 
Experten für fraglich. Die iranischen 
ÖKUearing-Abkommen mit Japan 
und österreichischen Finnen hätten 
to extrem hohen Überschüsse dieser 
Land er nicht verhindern können. 

Im Handel mit Polen laufe mangels 
Hermes-Deckungen fast alles auf 

Ko mp»" sa rtinnsha cts Im W pgihanH ri 

Jugoslawiens wird d er Anteil auf 
rund 70 Prozent geschätzt, fit jüng- 
st« Zeit versucht Indonesien, bei Re- 
gierungsaufträgen ausländische Lie- 
feranten zu verpflichten, in gleicher 
Hohe heimische Produkte (ausge- 
nommen Erdöl) zu beziehen. Selbst 
Waren wie Kaffee, für die Weltroh- 
stofbbkommen bestehen, werden 
nach Angaben des BGA jetzt als 
Kompensation angeboten. 

Überhaupt Ein Hauptproblem der 
Kompensation liegt für die deutschen 
Finnen in der angebotenen Ware. 
Marktfähige Produkte gibt es nach 


KFZ-GEWERBE 



Das Rabattgesetz schützt 
Handel und Verbraucher 


55 In der Bauindustrie ist 
ein mörderischer Preis- 
kampf im Gange. Ange- 
sichts der großen Uber- 
' kapazitaten halten of- 
fenbar einige der Groß- 
unternehmen die Zeit 
für gekommen, andere 
an die Wand zu drük- 
ken.“ 5 ? 

Dr. Frank Niethammer, 'Vorstandsvor- 
sttzender der AG Ar Industrie und 
Verkehrswesen, Frankfurt. 

FOTO: OJE war 

Risikokapital: BDI 
kritisiert Koalition 

AP, Bonn 

Der Industrie reichen die von der 
TWirtor Rjagiwnn gsknalitiftn geplan- 
ten Verbesserungen für die Ausstat- 
tung der deutschen Wirtschaft mit Ri- 
dk nkapital nicht aus. Anläßlich der 
heutigen Debatte im Bundestag über 
riwn pn fgprw»}v>nH pn Antrag der 
Koahtioasfraktionen CDÜ/CSÜ und 
FDP unterstrich der Bundesverband 
der Deutschen Industrie CBDI), die 
riwggit diskutiert e „Politik vieler mei- 
ner Einzelschritte“ lasse keine dauer- 
hafte Lösung des Eigen k ap rt a l pro- 
Weqm»e erwarten. Vordrin^ich seien 
vfelmehr der Abbau der Zusatzbeia- 
stunggewerMicher Ertrage durch die 
Gewerbe- und die Vermögenssteuer, 
die AbstfaaffungderKapitahrericätts- 
steuera und die Befreiung von Pnter- 
nehmen s um W an d l un gen von der 
Grundsteuer. 


HARALD POSNYJMsseMorf 
Gegen die Abschaffung oder Modi- 
fizierung des Rabattgesetzes hat sich 
der Zentra lve iband des Deutschen 
Kraftfahrzeug-Gewerbes (ZDK) aus- 
gesprodten. Auf dem Untexnehzner- 
kongreß anläßlich des 75jährigen 
Verbandsbestehens kritisierte Präsi- 
dent Fritz Habel .die verdächtige Ei- 
le, mit der man . das Gesetz zu Fall . 
bringen will“. Das Rabattgesetz. 
erhnfaie den geschäftlich unerfahre- . 
nen Verbraucher vor ungleichen Pha- 
sen, verbiete also dessen Diskriminie- 
rung, Deshalb sei es „ein Schlag ins 
Gesicht der Verbraucher“, wenn die 
Bundesregierung meine, die Abschaf- 
fung de* Gesetzes aus Gründen der 
Rnth nrnkra tigienrng “ betreiben ZU 
m üssen. 

Aber auch der mittels t än dische 
Einzelhandel hätte das Nachsehen, 
wenn das Rabattgesetz nicht mehr für 


hochwertige Konsumgüter gelten sol- 
le. Schließlich ist es nach den Worten 
Haberis Sinn des Gesetzes, Auswüch- 
se im Rabattwesen zu bekämpfen 
und Hen Preisnacfrnaß als Mittel des 
Wettbewerbs auf ein angemessenes- 
Maß zu beschränken. Würde das Ge- 
setz aufgehoben oder die Rabatthohe 
freigegeben, so würde der Preis zum 
Rabattwettbewerb. 

Mitpräsident Emst Müller-Her- 
mann forderte außerdem die Be- 
seitigung von Wettbewerbsverzerrun- 
gen durch .graue“ Fahrzeug-Importe 
aus dem europäischen Ausland in die 
B undesrepublik, die s ich nicht nur 
zum Schaden deutscher Vertrags- 
händler sondern auch zum Nachteil 
von Verbrauchern auswirkten, denen 
Fahrzeuge angeboten würden, die 
nicht dem hierzulande üblichen Stan- 
dard entsp rächen bzw schon einmal 
im Ausland zugelassen waren. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Die Finanzminister stocken 
den Kredit-Spielraum auf 


AFP, Luxemburg 

Der Finanzministerrat der Europäi- 
schen Gemeinschaft beschloß in Lu- 
xemburg, die Kredite die von der 
EG-Kommission zur Weitergabe an in 
Schwierigkeiten steckende Mitglieds- 
länder aufagenommen werden kön- 
nen, von bisher sechs auf acht Milliar- 
den Ecu zu erhöhen. An einzelne Län- 
der, die Schwierigkeiten mit ihrer 
Zahlungsbilanz haben, dürfen dabei 
höchstens vier Milliarden Ecu ausge- 
liehen werden. 

Al» Rat da - Gouverneure der Euro- 
päischen Investitifionsbank ETB be- 
schäftigten Sich die T ^TTanTmirngt«’ 
auch mit der Tätigkeit des Instituts. 
Die EIB hat 1983 mit Finanzierungen 
in Höhe von 12^ Mrd. DM rund 
33 000 Arbeitsplätze geschaffen und 
habe damit zur S icherung von Be- 
schäftigung für fast eine halbe Mil- 
lion Menschen beigetragen. 

Gleichzeititg bestellten die Zehn 


„Der Präsident sollte vom 
Parlament gewählt werden“ 


Auskunft von Hand lern selten. Der 
deutsche Exporteur kann sie daher 
nur mit einem Abschlag an Händler, 

fügei, weitergeben. Die Stützung 
wird bei Rohstoffen und Massenarti- 
keln auf Befragen mit fünf bis zehn 
Prozent angegeben, bei Maschinen 
aus dem Ortblock mit rund 20 Pro- 
zent Aber auch dieses sei noch zu 
wenig, die Qualitätsmangel seien xu 
groß, betont ein Händler. 

Regahlen müsse die Stützung letzt- 
lich immer der, der die Kompensa- 
tion ve rlang t W enn d i e Preisabschlä- 
ge nicht direkt akzeptiert werden, 
dann müßten sie bei den Exportprei- 
sen untergebracht werden. „Geschäf- 
te, die sich nicht redmen, machen wir 
nicht“, erklärt selbstbewußt ein 
Händler. Er berichtet aber auch von 
Firmen, die Ladenhüter mir mit noch 

höhere n als kalkuliert en Ab- 

schlägen los wurden. 

Sarkastisch fügte er hinzu: „Die 
billigste Art, mit der Kompensation 
fertig zu werden, ist das Beratender 
vereinbarten Strafe, wenn sich diese 
im Rahmen der Stützung bewegt" 
Dann müsse der Exporteur keine Ex- 
perten beschäftigen, die sieh »m den 
Absatz der Ware kümmer n müssten. 
Die Konditionen hätten etwas die Ja- 
paner „verdorben“. In einigen Ost- 
blockstaaten wollten sie die Strafe 
schon vor ihrer Lieferungen bezah- 
len. Den Ansehein, als hemühe man 
sieb um die Vertragserfüllung, müsse 

man srhn n erwecken. 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Präsident de« Bundesrech- 
nungshofa sollte künftig vom Bun- 
destag gewählt werden. Das hat der 
Vorsitzende des Rechnungsprüflings- 
ausschusses im Deutschen Bundes- 
tag, Bernhard Friedmann (CDU), mit 
der Begründung gefordert, daß es 
nicht in Ordnung ist, wenn der zu 
Kontrollierende »»inen Kontrolleur 
selbst bestimmt 

Heute fallt im Bundestag bei der 
geplanten Rntbühmg H«vg Bundes- 
rechnungshofs (BRH) für das Haus- 
haltsjahr 1982 (Emzplpfan 20) eine 
wichtige Vorentscheidung. Einstim- 
mig hat sieh der Haushaltsausschuß 
Friedmanns Vorstellung zu eigen ge- 
macht, die Fntlartimg sp) ]p an die 
Bedingung geknü pft wer den, Haft (fie 

Bundesregierung bis zum 15. Novem- 
ber (toi Entwurf für ein neues BRH- 
Gesetz voriegt 

Fried mann hat in einem Gespräch 
mit der WELT «eme parlamentari- 
sche Initiative begründet Vornehm- 
ste Aufgabe des Parlaments sei die 
Kontrolle mit Schwerpunkt bei der 
Finanzkontrolle. Daher müpy» dag 
Parlament auch über die Spitze des 

Rerhnnngghn fc entgpheiden Fr be- 
fürwortet sogar eine Wahl mit Zwei- 
drittel-Mehrheit; denn es sei nur „de- 
mokratisch fair und sauber", wenn 
dabei Rücksicht auf die Opposition 
genommen werde. Bei Fmanzmini- 
ster Gerhard Stoltenberg stoßen sei- 
ne Überlegungen allerdings auf we- 
nig Gegenliebe. 

Auch im organisatorischen Gefüge 


des BRH will Friedmann einiges än- 
dern, um Wir k sa mk eit und Schlag- 
kraft der obersten KontroÜinstanz zu 
verbessern. Zur. Zeit „betreibt der 
Bundesrechnungshof nur Leichen- 
fledderei“, meint der Abgeordnete 
unter Hinweis auf die Verzögerung, 
mit der die Kontrolle vonstatten gehe. 
Diese müsse zeitnaher werden. Noch 
wichtiger sei, daß Fehler der Exekuti- 
ve vermieden würden. Deshalb müs- 
se dafür gesorgt werden, daß der 
Sachverstand des Rechnungshofs be- 
reits in die laufende politische Arbeit 
eingehe. 

Die richterliche Unabhängigkeit 
der BRH-Flüfer geht Frie d mann zu 
weit, da sie auch selbst entscheiden, 
ob, was und wieviel sie prüfen. Das 
Parlament sollte den Prüfern auch 
Aufträge erteilen dürfen. Auch dies 
gehöre ins neue Gesetz. Der BRH- 
Präsident ist zugleich Bundesbeauf- 
tragter für die Wirtschaftlichkeit in 
der Verwaltung. Jedoch könne er in 
Hi pyAT Eigenschaft niemandem in sei- 
ner Behörde Weisungen erteilen (we- 
gen der richterlichen Unabhängig- 
keit). 

Frie dmann setzt sich ebenfalls da- 
für ein, daß der BRH sich von Fall zu 
Fäll des Sachverstands von Wirt- 
sAaftsprfiflin g s geaellfghaf ten bedie- 
nen kann und regt hierfür einen ent- 
sprechenden Posten im Etat an. Ak- 
tualität erhalten seine Vorstellungen 
schon deshalb, weil BRH-Prasident 
Karl Wittrock 1985 mit Erreichen des 
68. Lebensjahres (wie ein oberster 
Bundesrichter) pensioniert wird. 
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den Deutschen Emst-Günther Blö- 
der zum Nachfrager des EIB-Prasi- 
denten Yves Le Portz, der zum L 
August 1984 aus dem Amt scheidet 
Bröder ist der vierte UB-Prartdent 
und ersto Deutscher in diesem Amt 
Er ist seit 1980 Vorstandssprecherder 
Kreditanstalt für Wiederaufbau in 
Frankfurt 

1983 hat die EIB ihre Finanzierun- 
gen von Projekten in wirtschaftlich 
wenig entwickelten Regionen, Gebie- 
ten mit überalterten Industriestruk- 
turen oder zur Verringerung der Ab- 
hängigkeit der Gemeinschaft von 
Erdölimporten um 27 Prozent im Ver- 
gleich zu 1982 (real 19 Prozent) ausge- 
weitet. Aus eigenen Mitteln kramte 
die Kl B 9,5 Mrd. DM aufbringen; acht 
Mrd. DM kamen aus der Emission 
öf fen t licher Anleihen und der Bege- 
bung von Privatplazierungen auf toi 
Fmanzmärkten. Insgesamt waren es 
23 Prozent mehr als 1982. 


Ifo: Konjunkturaussichten 
sind etwas eingetrübt 
München (dpa/VWD) - Eine wieder 
etwas ungünstigere Einschätzung der 
Geschäftserwartungen registiert das 
Münchener Ifo-Institut für Wht- 
gehflftrfnrgehnng bei den Unterneh- 
men. Wie dem Ifo- Konjunkturtest 

für März hervorgeht, ist der bisherige 
Bessenmgstrend der ak tuellen Ge- 
schäftslage erstmals durch «ne er- 
hebliche Vp rBphlerhterung der Un- 
tf rnphmpTK ur trilp unterbrochen wor- 
den. Auch ist naeh den Erge bnissen 
des Ifo-Tests die Kaparitätsay isla- 
sbmg nicht mehr in dem Tempo ge- 
stiegen wie in den Monaten zuvor. 
Saisonbereinigt sei im Mär? üq verar- 
beitenden Gewerbe (ohne Nahrungs- 
mittel) ran Nutzungsgrad von 81,2 
Prozent der Kapazitäten erreicht wor- 
den -nach 80,8 Prozent im Dezember 
1983 und 76,1 Prozent im März 1983. 
Die Auftragsbestände sind jedoch 
laut Ifo während des Quartals wieder 
leicht gestiegen und hatten im März 
eine Reichweite von 23 Monaten 
nach 2,7 (Dezember) beziehungsweise 
2,6 (März 1983). 

Teurer Protektionismus 
Köln (dpa/VWD) - Der von der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft ausge- 
hende Protektionismus kostet nach 

Be rechnung en der An B enhandels ver- 
gini g un g des Deutschen Einzelhan- 
dels (AVE) einschließlich seiner indi- 
rekten Auswirkungen rund 300 Mrd. 
Mark im Jahr. Es gebe kein Sortiment 
im Fmrelhandel dag nich t betroffen 
sei, stellte die AVE fest Allein die 
nach Ansicht des Handels überflüssi- 
ge Emfizhrabfertigungen im innerge- 
meinschaftlicben Warenverkehr bela- 
ste die Wirtschaft jährlich mit etwa 30 
MreL Mark. Der Agrar-Protektionis- 

tor zu einem Preisniveau, d as um 
rund 25 Prozent über den Weltmarkt- 
preisen hege. 

Norwegen protestiert 
Oslo (dpa/VWD) - Norwegen hat 
am Montag in einer Note an die EG- 
Kommission in Brüssel und an die 
Regierungen der zehn Mitgliedslän- 
der gegen die einseitige Festsetzung 
neuer Fangquoten für Heringe in der 
Nordsee protestiert Nach Auffassung 


der Regelung in Oslo habe die EG 
ohne Rücksicht auf norwegische Ge- 
sichtspunkte die Quote für den He- 
ringsfang auf 155 000 Tonnen von ins- 
gesamt 230 000 Tonnen Fisch erhöht 

Wertpapierbörse in C hina ? 

London (AFP) - Die chinesische 
Regierung prüft gegenwärtig die 
Mö glichke it, zur Finanzierung gewis- 
ser wichtiger Entwicklungsprojekte, 

eine Wertpapierbörse zu eröffnen. 

Dies erklärte der Direktor der „China 
International Trust and Investment 
Corporation“, Jing Shuping, der briti- 
schen Wirtschaftszeitung „Financial 
Times“. Die Aktienanlage sei mit dem 
sozialistischen Regime Chinas kei- 
nesfalls unvereinbar. Jing betonte je- 
doch, daß die Kapitalmehrheit der 
„privatisierten“ Untern ehm en in 
Staatsbesitz bleibt 

Industriestaaten kritisiert 

Bonn (DWJ - Die Internationale 
Handelskammer (ICC) macht den sie- 
ben wichtigsten Industrienationen 
den Vorwurf daß sie dem weiteren 
Vordringen des Protektionismus kei- 
nen Einhalt geboten haben, obwohl 
sie 1983 in Williamsburg dies aus- 
drücklich versprochen haben. In ei- 
ner Er klärung mm bevorstehenden 
Weltwirtschaftsgipfel in London hat 
die ICC als Vertreterin der internatio- 
nalen Wirtschaft er klär t, da ß trotz der 
sich abzeichnenden allmählichen 
Besserung der Konjunktur in der 
Welt kaum Anzeichen zu erkennen 
sind, daß die bestehenden Handels- 
hemmnisse tatsächlich abgebaut wer- 
den. 

Japanisches Gütesiegel 

München (dpa/VWD) - Deutsche 
Erzeugnisse, die nach Japan expor- 
tiert werden sollen, können vom 
Technischen Überwachungsverein 
(TÜV) Bayern künftig auf Sicherheit 
geprüft werden. Der Verein teilte mit, 
er sei jetzt berechtigt, das japanische 
jSG"-Zeichen zu verleihen, das 
ebenso wie das deutsche „GS“-Zei- 
chen für geprüfte Sicherheit stehe. 
Hierzu habe der TÜV Bayern einen 
Vertrag mit der internationalen 
Verbraucher-Organisation CPSA 
(Consumer Product Safety Associa- 
tion) geschlosssen. 
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Mit Hermes als Bürgen - 
standfest und beweglich. 


WL Aktuelle 

Wm Informationen 

ir m ihre Arbeit: 




eren solortl 


Einen Bürgen zu finden, auf den Sie sich 
stützen können, ohne in der eigenen Bewe- 
gungsfreiheit behindert zu sein, muß nicht immer 
schwierig sein. Wir sind für Sie da. Wenn Sie für 
Verpflichtungen im ln- und Ausland Sicherheiten 
stellen müssen. Wir stehen, hinter ihnen. Mit 
einer Kautionsverskdterung. , 

Wir stellen Bürgschaften und Garantien - 
wie die Banken im Avalgeschäft - und Bonds. 

Wfir sind international anericannt Unsere 

Haftungserklärung garantiert Ihre Standfestig- 


keit Sie gewinnen Beweglichkeit und können 
freier disponieren. Als größter deutscher Kau- 
tionsversichererbeantworten wir Ihnen (fast) alle 
Text- und Haftungsfragen. Nutzen Sie unsere 
Erfahrung. Für viele tausend deutsche Unter- 
nehmen verbürgen wir uns mit rund 5 Mrd. DM. 
Stellen Sie uns auf die Probe. Entlasten Sie 
damit Ihre Bankkreditlinien. 

Fordern Sie unsere Zuverlässigkeit und 
Kompetenz. Rufen Sie uns einfach an: 

040/ 88 70 oder senden Sie den Coupon ein. 
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NIXDORF 


TÜRKEI / OECD kritisiert Beschleunigung der Inflation - Stabilisierungsziele werden für unzureichend gehalten 


Weiterer Ausbau 
in Berlin 


Exportentwicklung wird zuversichtlich beurteilt 


HOECHST HV / Auf Opposition gut vorbereitet 

Zuwachs im Inland fraglich 


i#n d 


itr, Berlin 

Der Computerhersteller Nixdorf 
wird seine Berlin-Aktivitäten erheb- 
lich ausweiten. Der stellvertretende 
Vorstandsvorsitzende Klaus Luft sag- 
te gestern vor Journalisten, daß Nix- 
dorf bis 1987 für den Bau einer neuen 
Produktionsstätte rund 100 MUL DM 
in der Stadt investieren werde. Die 
Zahl der Mitarbeiter in der Fertigung 
soll von derzeit rund 650 bis 1987 auf 
etwa 1500 mehr als verdoppelt wer- 
den. Bis zum Ende der neunziger Jah- 
re werde Nixdorf bis zu 6000 neue 
Arbeitsplätze in Berlin schaffen. . 

Nixdorf werde auch seine For- 
schungs- und Entwicklungskapazitä- 
ten in Berlin erheblich ausweiten und 
bis Ende dieses Jahres 100 neue Mit- 
arbeiter allein in diesem Bereich ein- 
stellen. Bisher beschäftigt Nixdorf 
hier 300 Mitarbeiter. Das Unterneh- 
men werde das Produktionspro- 
gramm erweitern und in Berlin unter 
anderem Magnetplattenspeicher und 
eine komplexe Leiterplattenproduk- 
tion entwickeln und produzieren. 
Auch der Vertrieb hierfür solle von 
Berlin aus weltweit organisiert wer- 
den. Gemeinsam mit Wirtschaftsse- 
nator Elmar Pieroth kündigte Luft 
die Gründung einer „Gesellschaft für 
neue Berufe* 1 an, die den Fachkräfte- 
bedarf decken solL 

Luft sagte, Berlin habe nach wie 
vor zu wenig Fachkräfte. Für die neue 
Gesellschaft hat der Senat nach Pie- 
roths Worten eine Anschubfinanzie- 
rung von 6 MilL DM in den kommen- 
den drei Jahren bereitgestellt An der 
Gesellschaft seien noch zwei weitere 
Großunternehmen beteiligt, Namen 
nannte Pieroth nichtNoch in diesem 
Jahr soDe die Gesellschaft ihre Arbeit 
mit der Ausbildung von 40 Akademi- 
kern je Kurs aufoehmen. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die türkische Wirtschaftslage hat 
sich wieder verschlechtert, stellt die 
OECD fest Nachdem der Stabilisie- 
rungsplan Ankaras nach 1980 drei 
Jahre lang „bedeutende Ergebnisse“ 
gebracht hatte, kam es 1983 zu einer 
erneuten Beschleunigung der Inflati- 
on und zur Verschlechterung der 
Handelsbilanz. Dies war vor allem auf 
die starke Zunahme des privaten Ver- 
brauchs und die zu expansive Geki- 
politik zurückzufuhren. 

Der von der neuen Regierung Ende 
1983 angekündigte restriktivere Kurs 
reicht nach Ansicht der OECD nicht 
aus, um die Wirtschaft wieder aufeu- 
richten. Nach einer Inflationsrate von 
27,5 Prozent 1983 - drei Jahre früher 
waren es allerding s mehr als 100 Pro- 


zent - werden für dieses Jahr 38J> 
Prozent erwartet Ankara sdbst rech- 
net mit 30 Prozent Die OEGD- 
Experten halten dieses „Stabüisie- 
rungsztel“ für ungenügend. 

Die türkische Regierung wiD dies 
vor allem durch die Sanierung des 


fizit auf 23 Mrd. Pfund (nach 47 und 
105 Mrd. in den beiden Vorjahren) 
reduziert werden soK Aber dieser 
Voranschlag irt schon wegen der von 
Ankara beschlossenen Steuererleich- 
terungen viel zu optimistisch, heißt es 
in dem OECD-Bericht ln jedem Fall 
würde das Defizit in übermäßigem 
Umfang durch kurzfristige ' Schatz- 
scheine, cL h. über die Notenpresse in 
inflatorischer Weise finanziert 

Zur Verminderung vor allem des 


Tnflatinngdr ji rfcs gm pffehlpn die 

OECD-Experten die Mäßigung des 
Lohn- rmrf Bakomroensaas tieg^ 
mehr. Sparanreize sowie KostenenÜa- 
gtangen der Unternehmen und Maß- 
nahmen zur Förderung der 
des öffentlichen' Wirtschaftssektors. 
Außerdem müßte' das unzulängliche 
Steuererhebungsverfahren verbes- 
sert werden. 


Leistungsbilanz könnte von 2J . auf 
7 5 Mrd. Dollar zurückgehen- Dem 
stünden - .Kapitalzuflüsse von zwei 
Mrd. Dollar gegenüber. Nach Abzug 
der Verzinsung und Tilgung von Aus- 
landsschulden (L3 Mrd. Dollar) ver- 
bliebe «*rn frnhTiingBhjlanwfofiyit von 

0,85 Mrd. Dollar. 


Eäwas zuversichtlicher beurteilt 
die OECD dteExpcuteniwicklung d^ 
Türkei Der negative Trend des letz- 
ten Jahres dürfte dank der besseren 
Weltkonjunktur wieder positiv wer- 
den. während sich der Ixhpartanstieg 
abschwächt Demzufolge wäre mit ei- 
ner iahten Ermäßigung des Han- 
debb flan 2 defizit s auf 3,2 (3,5) Mrd. 
Dollar zu rechnen- Das Defizit der 


-Die Türkei könnte damit ihr im 
Außenhandel und im KapitalverkEhr 
eingeleitetes liberalisierungspro- 
grammweiter fortsetzen, beißt es in 
dem OECD-Bericht Uin mehr aus-, 
ländisches Kapital anzn ziehen wird 
außerdem die Lockerung der Investi- 
tionskontrollen gmpfaKiAn. Nicht zu- 
letzt aber sollte der türkische Touris- 
mus „industrialisiert* werden. Hier 
hege für die Türkei ein gewaltiges 
Wachst» rmspotential. . 


PAPIER / Bundesrepublik ist einer der wichtigsten Kunden finnischer Hersteller 


Maschine liefert 1200 Meter je Minute 


Frankreich: Hoher 
Keimkraft- Anteil 


HERBERT SCHUTTE, Hamborg 

Aufmerksamer als jede andere Ta- 
rifauseinandersetzung jenseits der 
Grenzen wird in Finnland der Streik 
der IG Druck und Papier in der Bun- 
desrepublik verfolgt - denn für das 
Papier-Exportland Finnland ist 
Deutschland einer der besten Kun- 
den. Von den rund vier Millionen 
Tonnen Export-Papier nahm die 
Bundesrepublik im letzten Jahr 
515000 Tonnen ab - als die 
Sowjetunion. Nach Großbritannien 
liegt die Bundesrepublik auf Platz 
zwei 

Auch bei zunehmender Diversi- 
fizierung und Spezialisierung der In- 
dustrie halt die Holzverarbeitung in 
einem der waldreichsten Länder der 
Welt im Export mit einem Anteil von 


37,7 Prozent die Spitzenposition. Das 
entsprach 1983 einem Wert von 26,3 
Mrd. Finnmark. 

Zu iiw» BrnnitewiosAB der finni- 
schen Papierindustrie gehört die Ka- 
j flani 07. Das Unternehmen mit item 
Rentier als Firmensymbol - in Kajaa- 
tn, 600 Kilometer nördlich von Hel- 
sinki, begegnet man auch beute noch 
Rentieren am Straßenrand - besaß 
schon 1919 bei der Aufnahme seiner 
Papierproduktion in der „PM-1“ die 
breiteste Maschine für Zeitungspa- 
pier in Europa. 

Mit der die sät dem letzten 

Jahr voll läuft, verfügt der Konzern 
wiederum über eine der größten Zei- 
tungspapiermaschinen Europas. Al- 
lein die neue, etwa 100 Meter lange 
Mn «-hin* von Valmet - die finni- 


schen Papiermaschinen-HersteDer 
halten einen Anteil von 20 Prozent 
auf Weltmarkt — produziert jähr- 

lich 170 000 Tünnen Zeitungsdruck- 
papier; Papier, das ebenso für die Te- 
lefonbüch» in Mexiko wie für Zei- 
tungen und Zeitschriften des Axel- 
Springer- Verlages verwendet wird. 
Die Maschine mit einer Breite van 865 
Zentimetern erreicht eine Rekordge- 
schwindigkeit von 1200 Metern Pa- 
pier in der Minute. Alle drei Maschi- 
nen der Kajaani OY liefern jährlich 
400000 Tonnen Zeitungs- und Zeit- 
schriftenpapier, davon gehen 90 Pro- 
zent in den Export. Noch immer gilt 
skandinavisches Nadelholz als weh- 
bestes Rohmaterial für Zeitungspa- 
pier, denn dieses Holz wachst lang- 
sam und besitzt daher lange Fasern. 


dpa/VWD, Brüssel 
ln den EG-Landem gibt es bä der 
Nutzung der Kernkraft zur Energieer- 
zeugung starke Unterschiede. Wie 
aus ein» Übersicht des Statistischen 
Amtes hervorgeht, hat sich in Frank- 
reich der Anteil der Kemkraft an der 

gpsaraten Primäi yriw pBe yHiping 

wie auch am Energieverbrauch er- 
höht, wahrend er in Italien zurük- 
ging- ln der Bundesrepublik und in 
Großbritannien kam es gegenüber 
1982 zu keinen nehnwns w w te n Vpt- 

ämtenmgpn 

Nach Angaben des Amtes artfiel 
von der französischen Primarenergie- 
erzeugung 1983 ein Anteil von 59,9 
Prozent auf Kemkraft gegenüber 52^2 
Prozent im Vorjahr. Der Anteil am. 
Energieverbrauch stieg auf 21, 6 (16$) - 
Prozent 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die Hoechst AG, Frankflirt, hatte 
g«»h in Hiown Jahr gut auf den 

TTanpiwrgarwmTirngsh reiinh Ihrer 

grünen Opposition vorbereitet Pla- 
kate und Ansteckbuttons mit der Pa- 
role „Sag ja zu Hoechst“ erwarteten 
die Aktionäre sthon vor der Jahihun- 
dgrtfawile, und auch die grünen, gä- 
ben oder weißen Flugblätter, die vor 

dom Bngmg .««-ton» ynfiton, fanwn 

nicht etwa von den Umwelt- 
schützern, sondern vom Ch e m i eko n- 
zem selbst . 

Die Gegenanträge, von sechs Op- 
ponenten getreu den Spielregeln 
fristgemäß vor Eihberufling der 

Haiq rfw nam»yn1iing gmgereicfat und 
den Aktionären noch einmal in aller 
Ausführlichkeit vorgetragen, hatten 
sehr verschiedene Angriffspunkte 
zum Inhalt: Den Fhärma-Export in 
die Dritte Wett, die Grund wasser- 
Gerährehing durch «»mp aunh von 
Hoechst benutzte Mülldeponie, die 
Wägerung des Unternehmens, in 
zwä üimeneigenen Kraftwerken 
Rauchgasentschwefehingsanlagai zu 
installieren und die Tierversuche in 
den Konzemlabors. _ - 

Ri seiner Rede vor 2500 Aktionären 
(Präsenz: 72 Prozent) äußerte Vor- 
standschef Rolf Sammet indessen 
ganz andere Sorgen: „Ob wir in die- 
sem Jahr gegenüber 1983 im Inlands- 
geschäft einen Zuwachs erzielen kön- 
nen, ist fragüch geworden“, beschwor 
er die Folien der Streiks inDruck- 
und Metallindustrie. So haben 
„stiäkbedingte Stillegungen in der 
Autoindustrie und bä Zulieferfinnen 
bereits zu spürbaren Ausfallen von 
Lieferungen von Lacken und Kunst- 
stoffen . geführt“. Sie betreffen ein 
Umsatzvolumen von rund 25 Will. 
DM im Monat Auch bä Folien für die 
. Autoindustrie .und im Geschäft mit 
Druckplatten spürt der Chemiekon- 


zem schon erste Auswirkungen. Und 
„bä Fasern lind Chemikalien werden 
bä längerer Streikdauer Folgen un- 
ausweichlich sein“. ” 

Darum zeigt sich Sammet inzwi- 
schen skeptisch, daß' die Chemie, 
1983 in der Rolledes konjunkturellen 
Vorräters, auch aus einem weiteren 
möglichen Aufschwung der Gesamt- 
wirtschaft noch starke (mpuhe fers 
eigene Geschäft er w ar t en könnte Es 
sä eine bis heute nicht zu beantwor- 
tende Frage, ob „durcbden Streik die 
aufwärts gerichtete Konjunkturinirre 
einen Knick erhält". 

Wenigstens das Importgeschäft 
laufe zur Zeit noch erfreulich, aber 
mit den ihm eigenen Unsicherheiten. 
Zudem:. „Vom Export sQlän ' können 
wir nicht leben.“ Das Fazit JESneop- 




.v - 




Jahr 1984 zu geben, ist sicher schwie- 
riger geworden. Dazu sind, solange 
ein E nde des Sträks nkht sichtbar 
ist, die Risiken zu hoch." Demzufolge 
hätten sich auch die Ertragsaussich- 
ten verschlechtest Dabei hatte sich 
das Jahr 1984 zunächst bemerkens- 
wert gut angelassen. Im erstea.Quar- 
tal stieg der Wettumsatz um 15 Pro- 
zent auf 10,2 Mrd DM Dazu trugen 
das Inland mit einer Wachstumsrate 
von 11 Prozent und das Anslflndsge- 
schäft mit einem Plus von fest 17 
Prozent bei. 

Die - erfreuliche Entwicklung ließ 

i^enn annti Hif ynpaTj tä tsaniiliafaing 

gegenüber dem ersten Vorjahres- 
quartal von 75 auf 85 Prozent Stegen. 
Das schlug sich auch im Ertrag nie- ' 
der. Mit 306 (196) MUL DM lag der 
Quartalsgewüm der AG vor Steuern 
um gut die Hälfte höher als vor Jahr 
resfirist Auch im April und Mai lagen 
die Umsätze deutlich über Vorjahres- 
niveau, wenn auch „bei weitem. nicht 
mehr so spektakulär wie in den er- 
sten drei Monaten“ . 
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Ab 21. Juni: Frankfurt-Seoul direkt. 
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Korean Air Lines 
öffnet ein dritteslbr nach Korea. 


Jeden Donnerstag gibt es 
jetzt ab Europa einen dritten 
Direkzflug von Korean Air Lines 
rach Seoul: den einzigen 
Direktflug ab Frankfurt* - mit 
einer B747 über den Pol. 
Abflugzöt in Frankfurt ist 
um 12.20 Uhr, Ankunftszeit 


in Seoul am Tag darauf um 
16.40 Uhr. 

Von Seoul aus fliegt Korean 
Air Lines täglich rach Tokio 
und Osaka sowie nach Taipeh 
und Hongkong. Und nach wei- 
teren Destinationen der Region. 

Die anderst Korean Air 


Lmes'FIüge ab Europa: don- 
nerstags und samstags ab Paris, 
mittwochs und sonntags ab 
Zürich. 

Dir Reisebüro wird Sie gern 
beraten! 


*m Zusansnenubrii mit .der Deutschen 
Lufthansa 


Es ist um eine Ehre, w e ltw e i t für Sie da m »eia. 


Sl Marien in Danzig - größte backsteingotische Kirche 
Osteuropas - war auch berühmt durch eine vierhundert- 
jährige kirchenmusikalische Tradition, sank zusammen mit 
der ganzen Stadt Danzig in Schutt und Asche. Unter großen 
Opfern haben die heutigen Bewohner.die historische 
Altstadt und ihre Kirchen wieder aufgebaut- In den 
Trümmern fand sich ein gerettetes Renaissance-Orgel- 
gehäuse, das nun in der Marienkirche wieder errichtet . 
wordenist. 

Sie können das ökumenische Werk unterstützen durch Ihre 
Mitgliedschaft im Orgelbauverein. Sie können wählen 
zwischen einem einmaligen Aufnahmebeitrag oder einer 
fortlaufenden Zahlung, deren Höhe Sie selbst bestimmen. 
Wenden Sie sich bitte an den; 


Orgelbauverein 
St.Marien in Danzig e.V 


Vorstand: 

Prof. Dr. Franz Josef Woche, Hildeshdm; Dr. Heidi-Ädele 
Albrecht, Hannover; Christine Koschnik, Bremen 
Geschäftsführer: 

Gerold Klemke, Oberbü reermeister der Stadt Hildeshom • 
Anschrift: Rathaus. Markt 1. 3200 Hildesheim 
Spendenkonten: 

Commerz bank Hildesheim (BLZ 259 40033), Orgelbau- 
fond St. Marien, Danzig, Klo. 21 /03026 1 01; 
Postscheckkonto Hamburg der Senatskanzlei der Freien 
Hansestadt Bremen (BLZ 200 1 00 20), Orgelbaufond 
St. Marien, Danzig (HST 0020 / 34220-0), Klo. 16 322-205. 
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JAPAN / Rekordgewinne der Großbanken 

Dividenden angehoben 


LATEIN AMERIKA / Vier Länder wollen beim Londoner Wirtschaftsgipfel bessere Kreditbedingungen verlangen I SCHINDLER 


Brasilien lehnt einen «Club der Schuldner“ ab 
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r FRED de LA TRÖBE, Tokio 

Japans 13 Großbanken haben das 
Geschäftsjahr 1983/84 (April -März) 
mit Rekord gewinnen beendet Das 
gesamte Bruttoeinkommen ging da- 
gegen infolge sinkender Zinssätze 
leicht zurück. Neben der Konjunktur- 
belebung im letzen Jahr war vor al- 
lem das günstigere Verhältnis zwi- 
schen den Kapitalbeschafftings ko- 
sten und den Kreditzinsen für das 
günstige Ergebnis verantwortlich. 
HSherveggmsliche Termineinlagen, 
die während der Phase der Kredit- 
verknappung aasgegeben worden 
waren, wurden bis zum Herbst 1983 
fällig und von neuen Termineinlagen 
mit niedrigeren Zinssätzen ersetzt. 

Das Brattoemkommen der 13 
Großbanken stellte sich im abgelau- 
fenen Geschäftsjahr ins gesam t auf ei-, 
nen Wert von 172 Mrd. DM, 4,5 Pro- 
zent weniger als 1982/83. Die Reinge- 
- Winne kamen zusammen auf 5^ Mrd. 
DM, 22 Prozent mehr als im Vorjahr. 
Im Vergleich zu 1982/83 konnten un- 
ter den führenden Großbanken die 
Dai-Ichi Kangyo Bank ihren Reinge- 
winn um 52 Prozent, die. Fuji Bank 
um 29 Prozent, die Sumitomo Bank 


um 31 Prozent, die Mitsubishi Bank 
um 48 Prozent und die Sanwa Bank 
um 53 Pro zent erhö hen. 

Infolge der guten Gewinnlage ha- 
ben die meisten Großbanken ihre Di- 
videnden um 0,50 Yen auf 6,50 Yen je 
Aktie angehoben. Die Einlagen der 
Großbanken -haben sich im Ge- 
schäftsjahr 1983/84 aiferdiwfft um nur 
9,5 Prozent erhöht, während die Zu- 
nahme im Jahr vorher zehn Prozent 
ausmachte. Neue Formen der Anlage 
am Geldmarkt -vor allem mittelfristi- 
ge staatliche Schuldverschreibungen 
mit verhältnismäßig günstigen Ren- 
diten - haben viele Sparer dazu .ver- 
anlaßt, ihr Geld weniger als bisher in 
Ttanirgnthahiw amnUgon Die Zins- 
sätze. für zweijährige Termineinlagen 
sind seit November letzten Jahres 
von acht Prozent auf sechs Prozent 
gesunken. 

Die verbesserte Gewinnlage der 
Banken hat zu einem sprunghaften 
Anstieg da* Börsenkurse und des 
Umsatzvohunens ihrer Aktien ge- 
führt Der Kurs dar S umitomo Bank- 
Titel hat sich etwa von 500 Anfang 
dieses Jahres auf 890 erhöht (SAD) 


DRÄGERWERK . } Expansion fortgesetzt 


Ertragsplus im Ausland 


JAN BRECH, Hamborg 

Die Drägerwerk AG, Lübeck, hat 
1983 die Expansion fortgesetzt und 
den Ertrag vor allein im Ausland ge- 
steigert. Der Vorstand bezeichnet das 
Geschäftsjahr dennoch nur als „zu- 
friedenstellend“. Für die AG wird ei- 
ne Umsatzsteigerungum 13,1 Prozent 
auf 526 MÜL DM angegeben, wobei 
ein. Vergleich mit. dem Vorjahr nur 
bedingt möglich ist Xm Jahr 1983 ist 
das Großprojekt eines Unterwassersi- 
malators (Gusß fizr die deutsche Mee- 
resforschung und Meerestechnik ab- 
gerechnet worden. Das bereinigte 
Umsatavachsfanh betrug 83 Prozent 
Der Exportanteil blieb mit37 Prozent 
pahem unverändert 

Der Jahresübersdxxß von lO^Mäi- 
DM hegt nur knapp über dem des 
Vorjahres, so daß die Rendite von 2£ 
auf 1^5 . Prozent zurückgiag. Auf 
31,75 MM- DM Stammaktien werden 
12 Prozent auf 22J5 MÜL DM Vor- 
zugsaktien 14 Prozent Dividende aus- 


das 1983 den Aktionären und zum 
Teil auch den Mitarbeitern zum Be- 
zugskurs von 120 angeboten und 
glatt plaziert worden ist wird mit 14 


Prozent bedient Durch die Ausgabe 
von Genuß scheinen sind dem Drä- 
gerwerk 28 AGIL DM neues Kapital 
zugeflossen, so daß sich einschließ- 
lich der Rücklagendotierung von 1,7 
Mm. DM aus dem Ergebnis 1983 das 
. Eigimkapftnl auf 151 Mill- DM Oder 
37,1 Prozent der Bilanzsumme er- 
höht 

Erhebliches Wachstum weist Drä- 
ger ferner in der weltweiten Konzem- 
hiian* aus. DerUmsatz stieg um 13£ 
Prozent auf 672 MUL DM das Ergeb- 
nis verbesserte sich um 15 Prozent 
auf 15,6 MUL DM (Rendite unverän- 
dert 2,3 Prozent). Besonders erfolg- 
reich waren die Gesellschaften in den 
USA. 

Die Investitionen und Forschungs- 
und- Entnri rkliingsaii fW pnrinngen 1 

sind auf hohem Niveau gebheben. 
Insgesamt setzte Dräger 78 MUL DM 
ein, wovon 38 MUL DM auf Sachan- 
lageinvestionen und 35 MilL DM auf 
Aufwendungen für Forschung und 
Entwicklung entfielen. Zur Entwick- 
lung in diesem Jahr erklärt der Vor- 
stand, daß der Auftragseingang per 
Ende Mai 20 Prozent hoher lag als im 
Vorjahr. 


LANDESSPARKASSE OLDENBURG 


Langfristige Kredite gefragt 


D. SCHMIDT, Hannover 

Vor allem die verstärkte Nachfrage 
nach Krediten und Darlehen ließ bei 
der Landessparkasse zu Oldenburg 
(LzO) im Geschäftsjahr 1983 die Bi- 
lanzsumme um 8,1 Prozent auf 4,85 
(4,49) Mrd. DM wachsen. LzO-Vor- 
standschef Dieter Schlecht erklärte 
bei der. Vorlage des Jahresberichts, in 
besonderem Mäße hätten die langfri- 
stiger Darlehen zu diesem Ergebnis 
beigetragen. Die gesamten Auslei- 
hungen nahmen um 10 Prozent oder 
361 MilL DM auf 3,9 Mrd. DM zu. 

Nicht ganz so kräftig erhöhten sich 
die Kundeneinlagen. Sie erreichten 
knapp 4 Mrd. DM; das entspricht ei- 
nem Plus von 8 Prozent oder 287 Mrd. 
DM. Den größten Anteil daran hatten 
die Spareinlagen, die i um 10,4 Prozent 
auf 2^5 (2,l>Mrd. DM wuchst. Deut- 
lich e rkennb ar, so Schlecht,, sei die 
stärkere Bereitschaft der Kunden, 
auch wieder längere Bindurvgsfristen . 
einzugehen. Dem Rückgang bei kurz-- 
fristigen - Termineinlagen . standen 


kräftig gewachsene V erkaufsziffem 
bei Sparkassenbriefen gegenüber. 

Obwohl sich dfe Zinsspanne im Be- 
richtsjahr leicht auf 3,66 Prozent er- 
mäßigte, konnte der Zinsüberschuß 
infolge der Geschaftsausweitung ge» 
steigert werden. Zahlen wollte 
Schlecht nicht nennen; das Betriebs- 
ergebnis habe sich aber etwas ver- 
schlechtert. Die L^) weist einen Jab- 

resüberschß von 20,4 (203) MOL DM 
aus. Er wird dem Eigenkapital.zuge- 
führt, das dann 208 MilL DM erreicht 

In ruhigen Bahnen verläuft das Ge- 
seift der LzO in den ersten Monaten 
1984. Bis Ende Mai erhöhte sich die 
Pfom«nmme um 70 MüT_ DM. Wäh- 
renddie Auslöh ungen um 5 Prozent 
oder 170 Mill. DM zugenommmen ha-' 
tan , ergab sich auf der Einlagenseite 
ein Plus von 1£ Prozent 
oder 75 MIL DM. Die Ertragsentwick- 
lung hat sich nach den Worten von 
Schlecht leicht abgeschwäehtln der 
Büanzwerden Wertberichtigungen in 
■Hohe von.13 (13,6) MüL DM ausgewie- 


AP/dpa/VWD, Brasilia/New York 

Brasilien, Argentinien, Kolumbien 
und Mexiko wollen nach Mitteilung 
des brasilianischen AiiBpTwiiniBtwT 
Ramiro Sarai va Guerreiro bei den 
Teil nehmen des Londoner Wirt- 
schaftsgipfels gegen die Kreditbedin- 
gungen der westlichen Industriestaa- 
ten protestieren. Ein entsprechendes 
Schreiben soBe den Teilnehmern des 
Gipfeltreffens übergeben werden, 
sagte Guerreiro. Nähere Angaben 
über den Inhalt des Briefes wollte der 
Minister nicht machen. Er sagte je- 
doch, daß das Schreiben im Sinne der 
am 19. Mai von den vier lateinameri- 
kanischen Staaten Unterzeichneten 
Erklärung zu diesem Thema abgefaßt 
sein werde. 

- In der Erklärung hatten die vier 
T .ander unter Hinweis auf die hohen 
Zinsen in w'niggn Gläubigerländem 
Klage darüber geführt, daß sich von 

ihrim nirhf- tjt ho p?nfln^a»n/? ff 77m- . 

stände nachteilig auf die wirtschaftli- 
che und politische Entwicklung in 
Latednamerika auswirkten. Sie spra- 
chen sich ferner für w* TCnnferpn? 
aller hleinamerikaniSCheD Schuldner 
über das Problem aus. Mit rund 100 

Geno-Bank stockt 
Grundkapital auf 

WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Die Genossenschaftliche Zentral- 
bank AG Stuttgart, regionales Spit- 
zeninstitat der Volks hapfen imrf 
Raiffeisenbanken mn ge p n Rgeneehaf L 
lieh stark „durchsetzten“ Landesteil 
Württemberg, hat ihre ohnehin schon 
gute Ertragslage im Geschäftsjahr 
1983 nochmals erheblich verbessern 
können Der ZillSÜberSchuß nahm 
um 26,6 Prozent auf 257 MH1. DM zu, 
und das Teilbetriebsergebnis stieg 
um fast ein Drittel 

Dem Institut kam zugute, daß kei- 
ne besonderem Forderungsausfälle 
anfliefen und gj<»h die Auslei- 
hungen an Nichtbanken in engen 
Grenzen hielten Da man auch die 
Kostenentwicklung im Griff behielt, 
«drohte sich der Jahresüberschuß auf 
44£ (Vorjahr: 37,2) MÜL DM. Nach 
Zuweisung von insgesamt 30 MüL 
DM an die Rücklagen werden eine 
von 7,5 auf 8 Prozent erhöhte Divi- 
dende sowie ein von 2 auf 3 Prozent 
angehobener Bonus auf 100 Miß. DM 
Grundkapital ausgeschüttet Außer- 
dem soll das Kapital im Verhältnis 4:1 
mm Kurs von 160 Prozent auf 125 
MÜL DM auf gestockt werden, um so 
die Eigenkapitalquote wieder über 
die 3-Prozent-Marke zu bringen. 

Tnf nlgp der S tarken RilanTgimmwu 
ausweitung um 22,3 Prozent auf 11,1 
Mrd. DM war die Eigenkapitahiuote 
auf 2,8 (3,2) Prozent abgesunken. Im 
starken Wachstum der Bilanzsumme 
schlug sich insbesondere öas Son- 
derkreditprogramm der DG Bank, 
des vorgeschalteten Spitzeninstituts, 
mit etwa 700 MilL DM nieder. Die 
Einlagen der Mitglied stanken @76 
Institute) erhöhten sich lediglich um 
U Prozent auf 4^3 Mrd DM, Ver- 
bindlichkeiten gegenüber anderen 
Kreditinstituten stiegen wesentlich 
stärker um 74 Prozent auf 4^3 Mrd. 
DM. Für das Geschäftsjahr 1984 zeigt 
sich Vorstandsvorsitzender Friedrich 

KVif»h mftferiAn 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin Chnrlot- 
teaburg: NachL d. Gerhard Riedel; 
Stuttgart: Keese Druckmaschinen 
GmbH; Beotlfaiffen: NachL d. Eckhard 
Lemke. 

: Ansdüoß- Konkurs eröffnet: Burg- 
wedel: HL G. Sport-Haus Wedemark 
GmbH, Wedemark; Norderstedt: 
Karl-Heinz David, Heidmoor. 

Vergleich beantragt: Iserlohn: IWO 
Ising- Wohnbau GmbH; Landshut: Ei- 
cher Traktoren- u. Landmaschinen» 
werk GmbH, Landau. 


MINERALÖL / Wissenschaftler plädiert für mehr Stetigkeit in der Energiepolitik 


Gegen Drehen an der Steuerschraube 


HANS BAUMANN, Essai 

Eine Entschlackung derwestdeul-! 
sehen Enagiepolitik vor fiskalischen 
Erwägungen ist tun 

mehr Stetigkeit und KaBmliertarireit 
in die Mmeralölwirtschaft und in die 
gesamte Energiewirtschaft zu brin- 
gen. Diese Meinung vertrat gestern 
vor dem Wirtschaftsrat der Union in 
MTinrtran der Forscher ^inz Jürgen 
Schürmann vom Energiewirtschaft-, 
liehen Institut deriUniversitat Köln. . 

* Invfötoren und Verbraucher, wür- 
den imm er wieder verunsichert, 
wenn die Energiepolitik mit fiskali- 
schen Zielen überfrach t et werde. 
Und genau diese Versuchung sei la- 
tent immer vorhanden. Schürmann 
erinnerte nur an die gegenwärtigen 
Überlegungen, die Steuerschraube 
bei Mineralöl weiter anzuziehen. • 

Der Forscher warnt auch vor Öl Ver- 
drängungsstrategien, die über die; 
Marktkräfte hiriatagetan. 'Solche. 
Strateg ien verursachten erhebliche . 

v nncs wt^^haft^^*^ : Zusafäkosten. 

Sie wider^nächen darüber hinaus 

dg m Ziel der Ei^rgiepohtik, ein inter- 
national wettbewerbsfähiges Ener- 
giepresniveau zu gfaatten.jXuch die 
starke Streuung der Ölbezüge habe 
diedeutsche Ölwirfactaftdazu bdge- 
die Abhängiffteeit von den po-~ 


litisch so unsicheren Opec-Quellen 
orheblichzu verringern. 

Schü mann warnt mich davor, die 
zur Zeit herrschenden Überflüsse auf 
den Weltolmärkten als Dauererschei- 
nung anyiicahen. Nach wie vor be- 
stunden politische Preisrisiken. Da- 
her bleibe es für die.Energiewiit- 
. schaft eine Daueraufgabe, Ölreserven 
und Förderkapazitixten zu diversifi- 
rieren. In Punkt hätten die 

ÖhnuMs nach wie ' vor wesentliche 
Versoigungsfiinktionen. Für - die 
.westlichen Regienmgen er^be ach 
daraus aber auch die Pflicht, die 
Rentabilitätschancen der Ölimhistrie 
im Bereich der ölsuche und ÖKorde- 
rung nicht zu vobaueh. 

Die Politik fordert Schünnann auf, 
größere Bevorratungspolster anzule- 
gen, da sich eine Verschärfung der 
politischen Lage in der Golf-Region 
nicht ausschließen lasse. Diese zu- 
sätzlichen Kosten für die Bevorra- 
tung müßten von den Verbrauchern 
getragen werden. 

.' Nach Schünnann sind solche stra- 
tegischen ölvorrate denkbaren Kri- 
sen angemessener als he kt ische Re- 
aktionen im MJe einer Eskalation am 
Golf. Wir»™ komme, daß die dadurch 
verursachten Kosten wesentlich ge- 
.. ring er seien als die volkswirtschaftli- 
chen Fblgekosten staatlich fbroeiter 
.ÖbltematiyeiL. ... 


Daher meint der Forscher, daß 
auch unter dem Aspekt der Vorsorge- 
politik die bisherige Energiepolitik 
wrwr mehr oder minrfer gpripTtpn Öl- 
verdrängung auf dem Warmemarkt 
(Subventionierung von Ölahemati- 
ven, steuerliche Sonderb elas t ung e n , 
Anschluß- nnH Bdutzuogszwang für 
lätungsgebundene Energien) uber- 
prüft wmden müsse. Eine noch stär- 
kere Verdrängung etwa von schwe- 
rem H^jynl mit energiepolitischen 
Maßnahmen ist na«»h Schünnann mit 
verhältnismäßig hohen volkswirt- 
schaftlichen Opfern verbunden. Der 
natürliche Strukturwandel allein be- 
schränke das s ch w e re Heizöl hinläng- 
lich und lenke es um in die Umwand- 
lung zu erlösträchtigeren leichten 
Produkten. 

Nach Meinung des Energiewiit- 
w;hafHirh«*n Tnstitutslmmmt ciemMi- 
neralöl künftig eine herausragende 
Bedeutung zu, da sich die Energiever- 
sorgung noch stärker diver sifizier en 
werde. Auch bei künftigen ölpreisen 
über riwn heutigen Niveau würden 
Mineralölprodukte »mera intensiven 
Snhditiitiftii<n BPithg»gb und fort- 
währender Einsparprozesse unterlie- 
gen. Daher lasse es sich nicht länger 
rechtfe rtigen, das Mineralöl durch zu- 
sätzliche staatliche Diskriminierun- 
gen weiter zurückzudrängen. 


Milliarden Dollar hat Brasilien die 
höchste S fimiifenfagt jn Lateiname- 
rika zu tragen. Jede Erhöhung der 
Prime Rate in den USA um nur einen 
Prozentpunkt hat für das Tj*nri aufs 
Jahr gesäten eine Erhöhung *w‘nw 
Schulden um etwa 700 Millionen Dol- 
lar zur Folge. 

Der brasilianische Außenminister 
wies weiter daraufhin, daß yjn T.anH 
eine Neuordnung der Schuldenriick- 
zahlung der lateinamerikanischen 
Länder anstrebe, kollektive Verhand- 
lungen zwischen den Schuldner- und 
Kreditgeberstaaten jedoch ablehne. 
.Wir- erwarten, daß die kreditgeben- 
den Länder uns bei der Neuordnung 
unserer Schulden halfen, so dafl wir 
vor einer sich in die Länge ziehenden 
Depression bewahrt werden.“ 

Der Außenminister sprach sich in 
dam vom h rasilianisaha n Nachrich- 
tenmagazin „Vgja* veröffentlichten 
Interview gegen eine Politik der Kon- 
frontation mit den Industriestaaten 
sowie gegen die Gründung «rinre 
„Clubs der Schuldner“ und die ein- 
seitige Einstellung da 1 Schuldenzah- 
lungen aus. Guerreiro betonte erneut. 


daß die Schuldnerstaaten ihre Kredi- 
te zurückzahlen wollten. 

Auf einer Konferenz von 52 Ban- 
ken aus den USA und 60 aus anderen 
Erdteile n empfahl Jacques de Laro- 
siere, Direktor des Internationalen 
Währungsfonds, den internationalen 
fawhäftstmnfcwi sie soQten hoch- 
verschuldeten Ländern, die— wie Me- 
xiko — beider «ir feyhaftikten Sanie- 
rung „wesentliche Fortschritte“ er- 
zielt haben, künftig längerfristige 
Umschuldungsabkommen anbieten. 

Nach seiner Ansicht sollten die 
Banken das geringer gewordene Ri- 
siko auch mit „entsprechend besse- 
ren“ Kreditbedingungen honorieren. 
Mexiko, sagte de Larosiere, habe bei 
der wirtschaftlichen Anpassung 
„Hervorragendes“ geleistet, sei auf 

Hpm Weg ZU ging-m jiprmalpn Z ugang 
zu den Kapitalmärkten und der ideale 
Fall für ein mehijährigpg Umschul- 
dungspaket Andere Länder wie Bra- 
silien könnten in Frage kommen, 
wenn sie weitere Fortschritte mach- 
ten und diese bewahrten. 

De Larosiere lehnte Überlegungen 

für ynenpllp SrbnlttenTnging pn ab 
und plädierte dafür, bei dem nach 


seinen Worten erfolgreichen Modell 
der Lösung von Fall zu Fall zu blei- 
ben, um die in jedem Land unter- 
schiedlichen Bedingungen berück- 
sichtigen zu können. 

In Paris haben Regierungsvertreter 
von etwa 20 westlichen Gläubigerlän- 
dem Perus im „Club von Paris“ mit 
einer von Ministerpräsident Sandro 
Mariategui angeführten Delegation 
aus Lima Gespräche über eine erneu- 
te Umschuldung der peruanischen 

AiislanHc iwr hinHIirhlrwtwi aufge- 

nnmmpn Peru möchte nach Angaben 
informierter Kreise fällige Schulden- 
dienste in Hohe von rund 1,05 Mrd. 
Dollar (238 Mrd. DM) auf zehn Jahre 
umschulden, mit einer Freiperiode 
von fünf Jahren. Die gesamten Aus- 
landsschulden Perus werden auf 
zwölf Milliarden Dollar (32,4 Mrd. 
DM) geschätzt 

Die neuen Gespräche sind die fünf- 
ten rma»hnlAing sw> rhand]Ting i»n 

Perus für staatlich garantierte Kredi- 
te in den vergangenen 15 Jahren. Da- 
neben verfolgt Lima seine Bestrebun- 
gen na<»h pttw U mschuldung von et- 
wa Zwei Milliar den Dollar nicht ga- 
ranatierter S chulden weiter. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Fritz Nalllnger gestorben 

Stuttgart (nl) - Fritz Naümger, bis 
1965 Vorstandsmitglied der Daimler- 
Benz AG und zuständig für das Res- 
sort Forschung und Entwicklung; ist 
im Alter von 85 Jahren gestorben. 
Nallinger, der 43 Jahre lang im Dien- 
ste des Unternehmens stand - davon 
25 Jahre als Vorstandsmitglied hat 
die Gesamtentwiddung des interna- 
tionalen Motoren- und Automobil- 
baus maßgeblich beeinflußt 

Bankrecht ganz bei Philips 

Stuttgart (dpa/VWD) - Die Bau- 
knecht Hausgeräte G mbH, Stuttgart, 
die im Herbst 1982 gegründete und 
weitaus größte der vier Nachfblgege- 
seDschaften aus HAm Konkur s der al- 
ten Stuttgarter Bauknecht-Gruppe, 
gehört jetzt über die Allgemeine 
Deutsche Philips Industrie GmbH, 
Hamburg gang zu dem niederländi- 


schen Elektro konzem. Die neue 
BauknechtrHausgeiäte-Gmppe, zu 
der neben der Stuttgarter Stammfir- 
ma zehn Vertriebsfirmen im europäi- 
schen Ausland gehören, hat nach frü- 
heren Angaben 1983 einen Umsatz 
von über 800 MUL DM erzielt, davon 
55 Prozent im Ausland. Verkauft wur- 
den 1983 rund 1,3 Mül Großgeräte. 
Bauknecht Hausgeräte beschäftigt 
ins gesamt rund 4200 Mitarbeiter, da- 
von 3400 im Inlan d 

Verluste fast getilgt . 

Düsseldorf (Py.) - Die Stöhr & Co. 
AG, Mönchengladbach, hat 1983 mit 
dem erwirtschafteten Jahresüber- 
schuß von 4 Mil! DM den Verlustvor- 
trag von 4£ MilL DM nahezu tilgen 
können. Wie das Unternehmen in ei- 
nem Zwischenbericht mitteflte, ha- 
ben dagji alte Produktionsbereiche, 
also auch die schwierige Sparte 
Kammgarnspinnerei, beigetragen. 


Den Konzem Verlust des Voijahres 
von 2 £ Mill. DM hat sich in einen 
Gewinn von fast 4 MUL DM verwan- 
delt Rund 670 (650) Mitarbeiter erziel- 
ten einen Umsatz von 177 (178) MüL 
DM. Im laufenden Jahr hat sich die 
positive Entwicklung des Unterneh- 
mens verstärkt fortgesetzt Die Be- 
triebe and bis in den Herbst hinein in 
drei Schichten voll ausgelastet 

Unveränderte Dividende 

Bad Bentheim (VWD) - Die Ver- 
waltung der vor allem im Eneigie- 
bereich tätigen C. Deilmann AG, Bad 
Bentheim, schlägt der HV am 12. Juli 
vor, den Bilanzgewinn von fast 19 
Mill. DM für 1983 zur Ausschüttung 
einer unveränderten Dividende von 8 
DM je 50-DM-Aktie auf das Grundka- 
pital von 100 Mill, DM zu verwenden. 
Den freien Rücklagen sollen 2,06 Mill. 
DM zugeführt werfen. 


Exporteinbruch 

aufgefangen 

VWD, Berlin 

Im Exportgeschäft mußte die 
Schindler Auf rogefabrik GmbH 1983 
einen unerwartet starken Auftrags- 
einbruch um 28 Prozent auf 30,5 (42^5) 
MUL DM hinnehmen, der jedoch 
durch das Inlandsgeschäft aufgefan- 
gen werden konnte, betonte der Vor- 
sitzende der Geschäftsführung, Wolf- 
gang Koch, bei der Vorlage des Jah- 
resabschlusses 1983. Insgesamt habe 
sich der Auftragseingang bei Schind- 
ler um vier Prozent auf 275,7 (265,5) 
Mill. DM erhöht, wozu der Iiüands- 
markt Aufzüge und Fahrtreppen mit 
81,7 Mill DM (plus 14 Prozent), der 
Bereich Fördersysteme mit 18,3 MUL 
DM (plus 14 Prozent) und der Kun- 
dendiensst mit 145,2 Ml! DM (plus 
acht Prozent) beigetragen haben. 
Dennoch hat sich der fakturierte Um- 
satz auf 270,4 (274,9) MUL DM vermin- 
dert 

Während der Exportumsatz auf 
34,1 (47,6) Mil! DM schrumpfte, konn- 
te der Inlandsumsatz mit Neuanlagen 
- trotz eines Preisverfalls von zehn 
bis zwölf Prozent - mit 93,3 MUL DM 
auf Vorjahresniveau gehalten wer- 
den. Erfreulich entwickelte sich nach 
den Worten von Koch der Kunden- 
dienstumsatz (etwa 32 000 Aufrüge 
unter Vertrag), der auf 143 (134) MüL 
DM zunahm. Die Betriebsleistung 
blieb laut Koch mit 274£ (283,0) MUL 
DM zwar deutlich unter dem Voijah- 
resniveau, dennoch ist ein rund 24 
Prozent höheres Ergebnis erwirb 
schäftet worden. Die anhaltend posi- 
tive Liqulditatssituation erlaubte ei- 
ne Aufstockung der freien Rücklagen 
und Rückstellungen auf 60,8 (49,6) 
Mil! DM. Den Investitionen von 19,1 
(17,0) MUL DM standen Abschreibun- 
gen von 13,3 (15,0) MilL DM gegexir 
über. 

Für 1984 sind weitere Investitionen 
von rund zwölf MUL DM vorgesehen. 
Die weitere Entwicklung der deut- 
schen Schindler-Gruppe beurteilt 
Koch recht positiv. Für das laufende 
Jahr ist ein Umsatzzuwachs um 
knapp zehn Prozent auf 300 Mill DM 
angepeüL Laut Koch ist der deutsche 
Aufzugsmarkt im vergangenen Jahr 
schätzungsweise um 18 Prozent auf 
8400 (7100) Einhei ten im Wert von 426 
MilL DM (plus elf Prozent) gestiegen. 



r Erfahren als Bank - 
verläßlich als Partner 


mw Mit unserem vielfältigen Angebot 
W und internationalen Verbindungen stehen 
r wir Ihnen als große Universaibank zur 
Verfügung. 


Bayerische Landesbank 

Girozentrale 

Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in r 
Bonn, Frankfurt, London, New York, Singapur, Wien, Toronto. Johannisburg und Luxemburg, c 
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BEHÄLTERGLAS 


Industrie fühlt 
sich verunsichert 

dpa/VWD, Hannover 

Die Behälterglas-Industrie in der 
Bundesrepublik sieht sich durch die 
langen Diskussionen um die Einweg- 
und Mehrwegflasche verunsichert. 
Der Vorsitzende des Fachverbandes 
Hohlglasindustrie, Volkmar Haüens- 
leben, sagte in Hannover, in diesem, 
ungünstigen Klima unterblieben In- 
vestitionen. Die Industrie sehe 

Anzeige 


Abonnieren Sie 
Erfolg 

Früher mehr zu wissen als andere 
— das ist eine wichtige Vorausset- 
zung fiir erfolgreiches Handeln. 
DieAVELT informiert Sie täglich 
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für die Regierung weder einen Anlaß 
noch die Notwendigkeit, mit Verord- 
nungen tätig zu werden. Die Entwick- 
lung bei Einweggläsern habe sich 
nicht ausgeweitet: 1983 seien 832 000 
Tonnen Altglas an die Hütten zurück- 
geführt worden. Der Menge nach sei 
dies rund ein Drittel der gesamten 
Behälterglasproduktion, einschließ- 
lich Mehrwegflaschen. 


Eagle-Star-Gewinn noch nicht im Superabschluß 


DANKWARD SEITZ, München 

S ichtlich Vyhe hat Wolflgang 
Schieren, Vorstandsvorsitzender der 
Allianz Versicherungs-AG, München, 
die zutreffende Bewertung für den 
Abschluß 1983 zu finden. Als wäre er 
mit der Feststellung, daß sich .die 
Ereignisse sehen lassen können", 
schon zu weit gegangen, verteilt er 
lieber die nichts sagenden Noten „be- 
friedigend“ oder „zufriedenstellend“. 
Ein recht starkes Understatement 
Denn mit einem Jahresüberschuß 
von 560,8 (445,7) MUL DM vor Steuern 
präsentiert die Allianz nach dem 
schon guten Jahr 1982 eine Bilanz der 
Superlative 

Noch nicht einmal zu Buche ge- 
schlagen ist dabei das Geld aus den 
Verkauf der Eagle-Star-Anteüe - 
rund 1,1 MrcL DM, davon allein 550 
MUL DM Veräußerungsgewinn. Wie 
Schieren mitteüte, ist dieser Betrag 
erst Ende Februar 1984 taßig gewor- 
den. Nur zögernd wird angedeutet, 
daß das Geld danach aus Großbritan- 
nien abgezogen und dort „geparkt“ 
wurde, wo „es die meisten Zinsen 
bringt" - vermutlich in US-Dollar. 
Nur optisch verfälscht wird das Er- 
tragsbild 1983 etwas dadurch, daß das 
Ergebnis pro 58-DM-Afctfe auf 24,00 
(28,15) DM zuruckgegangen ist Dies 
beruht jedoch lediglich auf der im 
vergangenen Jahr durchgeführten 
Kapitalerhöhung auf 500,4 (417,0) 
MÜL DM. 

Wesentlichen Anteil an diesem Er- 
folg hatte wiederum das allgemeine 


Geschäft, in dem mit 379 MOL DM 
(plus 16,5 Prozent) der bisher höchste 
Betrag erzielt wurde. Durch den Mit- 
telzufluß aus der Kg pifotertifihnng 
und die allgemeine Aufstockung der 
wr ^rhgning Ktec hnischen Rückstel- 
lungen erhöhten sich die Kapitalanla- 
gen auf rund 11,1 (10) MrcL DM. Allein 
sie brachten wnwi Kapitalertrag von 
SlfflLDMÖdusie^Snmen 
stehen 231 (207) MilL DM Aufwen- 
dungen gegenüber, davon 160 (135) 
MDL DM Abschreibungen. 

77mm Immin t HnR nartiHnm «flinn 

1982 der Trend zu ungünstigeren ver- 
sicherungstechnischen Ergeb n issen 
u mgekehrt werden konnte, dear Über» 
w*VmB von 120,3 MilL auf 181,8 MUL 
DM stieg. Der überwiegende Teil da- 
von stammt aus dem selbst abge- 
schlossenem Geschäft in den Zweigen 
TTpiiqffl t, ‘Riwhnirhrii*>h atah] [ die 

HUK-Sparten sowie die Rückversi- 
cherungszweige. Verschlechtert hat 
sich dagegen der Bereich Feuer mit 
gj pATn Verlust von 21 (3^) MIL DM. 
Zu einem Teil beruht die Verbesse- 
rung des versicherungstechnischen 
Ergebnisses nach Angaben von 
Schieren aber « ueb darauf, daß 1982 
ml» d er Bildung von Drohveriust- 
RücksteHungen von etwa 32 MÜL DM 
belastet war, während jetzt daraus 
rund 35 Mm. DM entnommen werden 
konnten. 

Insgesamt brachte diese Entwick- 
lung der Allianz 1983 «nen Jahres- 
Überschuß von 254J) (204,9) MilL DM. 
Nach Zuführung von 127,3 (101,8) 


ixmi. DM in die offenen Rücklagen 
verbleibt ein Bilanzgewinn von 127,7 
(103,0) MilL DM Der Hauptversamm- 
lung am 1L Juli wird vorgeschlagen, 
daraus nochmals 19,0 MÜL DM den 
Rücklagen zuzuweisen und eine Divh 
dende von unve rändert 10 DM auszu- 
schütten. 

Weltweit konnte die Allianz 1983 
ihre Beitragseinnahme um 1QJ5 (7,4) 
Prozent auf 15,4 MrL DM steigern. 
Entscheidenden Anteil hatte daran 
mit «drwm Wachstum von 29,4 Pro- 
zent auf Zfi Mrd. DM das Auslandsge- 
schäft, während die Steigerung im 
Inland um 7,6 Prozent in etwa der 
nTl ggmoiTwn Marktentwicklung ent- 
sprach. Erstmals wurde dabei aller- 
dings in den Kreis der ausländischen 
Konzemgesellschaften die Wiener Al- 
lianz Lebensverscherungs-AG mit 

pmbegng en. Über 57 Prozent des Aus- 
landsgeschäfts entfielen auf Nord- 
nnrf S üdamerika. Von den gesamten 
entfielen 8.5 Mtd 
DM (plus 6,7 Prozent) auf die im Kon- 
zernabschluß zusaxmnengefoßte 
Sachgruppe und 5,2 MrcL DM (plus 
10,0 Prozent) auf die Lebensversiche- 
rung. Die Zahl der gemeldeten Schä- 
den stieg gegenüber dem Vorjahr um 
23 Prozent auf 2,9 Millionen. 

Das Geschäftsjahr 1984 hat sich 
nach Angaben von Schieren recht gut 
pn grimagn. In den ersten vier Mona- 
ten erhöhten gifh die Beitragseinnah- 
men der Sachgruppe um 73 (63) Pro- 
zent Im weiteren Jahresveriauf sei 


DAL / Wertberichtigungsbedarf ohne Zweifel höher als ursprünglich genannt 


Gesellschafter stehen zum Unternehmen 


INGE ADHAM, Frankfort 

„Entscheidend ist, daß die Gesell- 
schafter zur DAL stehen“, kommen- 
tiert Prof. Hans Wielens, zur Sanie- 
rung angetretener Vorstandsvorsit- 
zender der Deutschen Anlagen- 
Leasmg GmbH (DAL), Mainz, die 
jüngsten Gerüchte um das Unterneh- 
men. Den in Berichten kolportierten 
bis jetzt zutage getretenen Wertbe- 
richtigungsbedarf von 1,6 Mrd. DM 
verweist er in den Bereich der Utopie. 

Es kann jedoch kein Zweifel dar- 
über bestehen, daß der von den Ge- 
sellschafterbanken - Westdeutsche 
Landesbank, Landesbank Rheinland- 
-Pfalz, Hessische und Bayerische 
Landesbank sowie Dresdner Bank - 


abzudeckende Betrag höher sein 
wird, als die ursprünglich genannten 
400 bis 670 MilL DM Die Durchfor- 
stung der Leasing-Geschäfte mit teil- 
weise „ungeheuer komplizierten 
Sachverhalten“ (Wielens) hat einiges 
mehr ergeben als ursprünglich ange- 
nommen. Dabei spielen vor allem die 
erst in zweiter Linie überprüften klei- 
neren Objekte der DAL mit insge- 
samt rund 12 Mrd. DM Geschäftsuzn- 
fang pinp gewichtige Rolle. Damit er- 
scheint eine Größenordnung von 
rund einer Milliar de Mar te Wertbe- 
richtigungsbedarf denkbar. 

Einen Teil davon haben die betrof- 
fenen Banken bereits in ihren 83er 
Bilanzen verarbeitet Aufschluß, in 


welchem Umfang das DAL-Engage- 
ment die Rechnung für dieses Jahr 
belasten wird, dürfte die morgige 
DAL-Aufeichtsratssitzung bringen. 
Der DAL-Vorstand ist der Ansicht, 
daß „alles ausgekehrt“ werden soll, 
was aber möglicherweise den ertrags- 
schwächeren Landesbanken nicht 
leicht feilt Andererseits ist zu hören, 
daß auf einem vorgeschalteten 
Gesellschafter-Treffen bereits grund- 
sätzlich Eini gkeit erzielt worden sei, 
der DAL mit Garantieerklärungen 
wie higher unter die Arme zu greifen 

und so eine Sanie rung ZU ermögli- 
chen. Das DAL-Neugeschaft läuft in- 
zwischen in weitaus kleinerem Rah- 
men als im Vorjahr. 


jedoch mit einer Abflachung zu rech- 
nen. Für eine Prognose zum Ergebnis 
sei es aber noch vielen früh. 

Unverändert Ausschau hält die Al- 
lianz im Ausland nach „geeigneten, 
zum Konzern passenden“ Übetnab- 
mekandidaten, wobei Schieren dem 
geplatzten Eag)e-Star-Coup noch im- 
mer nachtrauert Ständig studie r e 
man Unterlagen von möglichen 
Gesellschaften in den USA und au ch 
Großbritannien. Konkrete Verhand- 
lungen wurden derzeit aber nicht ge- 
führt, nachdem die Übernahmeyer- 
handlungen von Armco („nicht inter- 
essant“) abgebrochen worden sind. 
Immer wieder auftauchende Gerüch- 
te bezeichnet!» Schieren als gezielte 
Börsenkurs-Manipulation interessier- 
ter Kreise. 
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Peter W. Haupt, Generalbevoll- 
mächtigter für das Kongreßwesen bei 
der AMK Ausstellungs-Messe-Kon- 
greß GmbH, Beriin, vollendet am 8 
Juni sein 60. Lebensjahr. Er vertritt 
außerdem als Vorstandsmitglied des 
Deutschen Congreß Büros (GCB) die 
Interessen der deutschen Kongreß- 
zentren. 

Bemhold Sauer wurde mit' Wir- 
kung vom 1. Juli zum Vorstandsmit- 
glied der Einbecker Brauhaus AG, 
Einbeck, bestellt Günter Panriaff 
scheidet auf eigenen Wunsch aus dem 
Unternehmen «»&- 

N. R. Willim, seit Gründung Ge- 
schäftsführer der Brown Boveri- 
York, Kälte- und Klimatechnik 
GmbH, Mannheim, vollendete am 6. 
Juni sein 60. Lebensjahr. 


Die Bremer Ijmdesharik Kreditan- 
stalt Oldenburg, die im April 1983 aus 
der i\ison der Bremer Landesbank 
und der Staatlichen Kreditanstalt 
Oldenburg-Bremen entstand, hat die 
Folgewirkungen des Zusammen- 
schlusses gut verkraftet Gebhard 
Pirksen, Vorstandsvorsitzender des 
Instituts, verweist auf das neue 
Selbstveiständnis, das nach der Neu- 
ordnung gefunden wurde. Viezusßm- 
Twmgofaßtp ’ pftnnrenmmg ermögli- 
che es, „mehr selbst in eigener Ver- 
antwortung“ aktiv zu werden. Trotz 
der zweifellos vorhandenen Abhän- 
gigkeit - die Norddeutsche Landes- 
banfc ist mit 75 Prozent beteiligt- sei 
die Souveräntät gewachsen; das In- 
stitut habe den Status einer selbstän- 
digen Universal bank. Bei aller Konti- 
nuität würden . insofern „einige 
Schwerpunkte anders gesetzt“. 

Zu den wichtigsten Zielsetzungen 
der Landesbank gehöre es, die Renta- 
bilität weiter zu verbessern. Die Ge- 
währträger, neben der NordLB die 
Freie Hansestadt Bramen, könnten 
nicht ständig in Anspruch genom- 
men werden. Immerhin ist eine Kapi- 
talaufstockung um 40 MOL DM noch 
in diesem Jäter so gut wie zugesagt 
worden; danach werden sich die Ei- 
gemittel auf rund 500 MilL DM belau- 


fen. Weitere 40. MilL DM dürften die 
Gewährträger 1985 Zusagen. 

Im Geschäftsjahr 1983 erhöhten 
sich das Gesc^äftsvplumen und die 
Bilanzsumme um 93 Prozent .Neben 
der Erweiterung des Geechäftsgehie» 
tes durch die Fusion wiikteisich da- 
bei auch die Übernahme der Adca- 
Füiale in Bremen aus. Die Rnanxan^. 
me erreichte 21,3 (19,5) MrcL DM. Das 
gesamte Kreditgeschäft stieg um 13 
Mrd. DM auf 163 Mrd DM, wobei die 
kurzfristigen Kredite um 322 Mül 
DM und die langfristigen Darlehen 
um 909 MilL DM Zunahmen Der Zu- 
wachs wurde vornehmlich durch die 
Aus gab e von Schuldverschreibungen 
finanzier t; sie erhöhten sich auf 11,7 
(10,1) Mrd. DM. : 

Aus dem Jahresübexschuß der 
Bank und der angeschtosseoen Bau- 
sparkassen von 22,6 (213) Miß. DM 
werden 14 MOL DM den Rücklagai 
zugeführt und Bfi MilL DM als @ Pro- 
zent) Dividende ausgeschüttet 

Mit der Geschäftsentwicklung in 
den ersten Monaten. 1984 zeigt sich 
der Vorstand zufrieden, wenngleich 
der Zinsuberschuß im ersten Quartal 
wegen der etwas engeren Zinsmarge 
nur noch geringfügig gestiegen ist 
Die kure- und mittdfristigeh Kredite 
haben bis Aprü um fest 200 Müh DM 
auf knapp S .Mrd. DM zugenommen. 


CONSULTANTS / Weltweit auf dem dritten Platz 


Im Inland kräftiges Plus 


HEINZ HECK, Bonn 

Mit einem Honorarvolumen aus 

A»g]anri«p« nj pltfi»n vpp 

arden Mark halten, deutsche 
Consulting-Firmen nach den USA 
und Großbritahzuen weltweit den 
dritten Platz. Das erklärte Jens 
Schnieders, Vorstandsvorsitzender 
des Verbands Unabhängig Beraten- 
der Ingenieurfirmen (VUBI), aus An- 
laß der heutigen Mitgliederversamm- 
lung vor Journalisten in Bonn. 

Der Gesamthonorarunasatz 1983 
(In- lind Ausland) tennntf» mit 9,^15 Mj j. 
Barden Mark gegenüber dem Voqahr 
(23) nur knapp gehalten werden. Für 
1984 erwartet Schnieders, daß der 
Umsatz sowohl im In- wie im Aus- 
landsgeschäft wenigstens gehalten, 
wahrscheinlich sogarleicht gesteigert 
werden kann. In da Zusammenset- 
zung des Auftragseingangs hat sich 
dagegen 1983 eine „gravierende Ver- 


schiebung 44 . ergeben: Während die 
Auslandsaufträge um rund 25 Pro- 
zent auf 132MffliardenMäik zuxück- 
gin gpn, war hn Inlandsgeschäft eine 
Zunahme um 40 Prozent auf knapp 
1,1 Miiliarden Marie zu verzeichnen. 

Schnieders betont die FriHnndika- 
torfünktion der Planungsaufträge, da 
sie die künftige Entwicklung, mm 
Bespiel in der Bauwirtschaft, erken- 
nen ließen. Getreu der Devise „Der 
Handel folgt dem Ingenieur* 4 bringe 
jede Mark Honorar im Export- von 
Planungsleistungen das' 20* bis 
30£ache an Liefer- und Bauaufträgen 
für deutsche Firmen. • 

Da dem Auslandsgeschäft größere 
Risiken anhaften, ist Schnieders über 
die stärkere Verlagerung auf den 
deutschen Markt, die zugleich die 
Konjunkturerholung m der Bundes- 
republik verdeutlicht, nicht unglück- 
lich. 



vor. 



Solvay r 83 - Information für Aktionäre und Geschäftspartner 


Solvay im Aufwind 

Höherer Umsatz und Gewinn w 


Halle 


800 m*, für 165 900,- DM 
zuzögl. ges. MwSt 
Gesamtpreis 189 126,- 


Erwartungen 

erfüllt 

Die Solvay- Gruppe konnte in 
1983 den Umsatz um 12% 
erhöhen. Der Cash flow 
nahm um 22% zu, der 
Gewinn verdoppelte sich. 

Am deutlichsten war der 
Aufschwung bei Kunststoffen. 
Hier wirkten sich die Um- 
strukturierungen in der euro- 
päischen Industrie von 1982 
aus sowie die Nachfrage- 
belebung, insbesondere bei 
Polyolefinen. 

im Aufwärtstrend lag auch 
die Weiterverarbeitung von 
Kunststoffen, vor allem für 
die Automobilindustrie, die 
Raumausstattung und den 
Do-it-yourself-Bereich. 

Bei den meisten Grundche- 
mikalien, die schon im Jahr 
zuvor von der Krise verschont 
blieben, waren Absatz und 
Ertrag erwartungsgemäß. 


Der Weg 
zum Erfolg 

Zur Ergebnisverbesserung 
haben, neben der allgemeinen 
wirtschaftlichen Erholung, die 
Maßnahmen der Gruppe zur 
Steigerung der Rentabilität 
und Produktivität entschei- 
dend beigetragen: Energieein- 
sparungen, Substitution von 
Brennstoffen auf Erdölbasis 
durch heimische Kohle, Redu- 
zierung der Ausgaben und des 
Umlaufvermögens, Rationali- 
sierung im Organisations- 
bereich und Aufgabe unren- 
tabler Produktionen. 

Eckpfeiler des Unterneh- 
mens bleiben weiterhin die 
Grundchemikalien. Hohes 
Qualitätsniveau und stetige 
Anpassung an die Erforder- 
nisse des Marktes sichern ihre 
Wettbewerbsfähigkeit. 

Neue Verfahrenstechniken 
und technologisches Know- 
how optimieren die Herstel- 
lung traditioneller Produkte 
und erschließen zukunfts- 
trächtige neue Bereiche. 


Forschung für 
den Fortschritt 

Die Forschungsarbeit führte in 
fast allen Tätigkeitsbereichen 
der Solvay-Gruppe zu neuen 
Produkten. Erfolgreiche Ent- 
wicklungen auf den Gebieten 
Pharmazie und Veterinärme- 
dizin, Spezialkunststoffe und 
Speziaichemikalien machen 
das Unternehmen weniger 
konjunkturabhängig. 

Ein Team von Genetikern 
befaßt sich mit der industriel- 
len Nutzung der Sio- Wissen- 
schaften. Hier arbeitet Solvay 
eng zusammen mit For- 
schungseinrichtungen wie 
dem Institut Pasteur in Paris 
und amerikanischen Universi- 
täten, die auf diesem Gebiet 
eine Spitzenstellung einneh- 
men. 

Auf einen Blick 


Investitionen 

Gewinn 

Die Investitionen wurden um 
1 3 % auf 7 942 Mio FB aufge- 
stockt Der konsolidierte 
Gewinn nach Steuern erhöhte 
sich von 2 593 Mio FB auf 
5246 Mio FB. Die Bruttodivi- 
dende beträgt 313,33 FB. 
Nach Abzug der Quellen- 
steuer verbleibt eine Divi- 
dende von netto 235 FB je voll 
eingezahtte Aktie. Gegenüber 
1982 bedeutet dies eine Stei- 
gerung um 35 FB. 


in MioFB 


Umsatz 198.742 177 

Forschungsaufwand 6.498 5 

Person alaufwand 49.483 47 

Investitionen 7-942 7 

Konsolidiertes Netto-Ergebnis 5-246 2 

Netto-E rgebnis Solvay & Oe. 2-962 2 

Zahl der Mitarbeiter 44.186 45 

Den vollständigen Geschäftsbericht schickt Ihnen das 

Generalsekretariat auf Anfrage zu. 


1983 

1982 

198.742 

177.794 

6.498 

5.988 

49.483 

47.129 

7 942 

7.025 

5J246 

2.593 

2.962 

2.200 

44.186 

45.369 



Eine HachdacMwM fral 8 moWI« 3*~ 
Man und in kurar Bauztft monttort 
(Mite: 20 x 40 x U m). BaaMtMnd 
cm Korwouktton, Dachdsckung tue 
Trcp mbi cc h cn. Wwmdcehuifbcu mR 

60-movfioBbaftn. 

WimJmkteMung xTONG 

GS&Ptattcn. ProfltwrotMunfl (dop- 
pctadwUg): LOftunoftOgci, FtoÄor 
und TOrm Inbegriffen. 8MIK, Fiinri«- 
mtntplcn, A nrtcW a ü cbnungcn und 




Bendkhw GUkekwanach sam TC. 40c- 
tiiiW n wünschen die Wnppertaler 
TfcnJa, Bekfcay, Klein-Gangull und 
Arera. 1 ■■■- 


Handwerkliche Möbel 
aus massiver Eick* 
nach historischen Vorbädern 


Die AMfOhning entspricht den neue- 
sten WlnrnschuUfordwungsn sowie 
<fen neuesten H n ch dcch richUtafen- & 
ms von vfefen Sc h p to fe n . Helfen tn 
FertigbcuwstM fOr jeden Zweck 
sdmen und prategfliatlg zu emeRen. 

SSH SctuOsseMertlge ^stam-Helton 
MteBotMperStraBesg 

4800 Eseen 11. PDCtfed) 27 02 08 
Telex OB 571 32t SSH D 
Töteten (02 01) 68 20 91 -96 


FfecbRaci) - nüt - Gang» • Keifer smtffl 

Langzeitsaräening mit dar patentierten Aque»fHselgfo&a Einfach auf- 
sbelchan - rollen - spritzen. Haftet such auf feuchtem Untergrund, hochete- 
sUsch, wasaerdfeftt. jedoch dampfdurchlässig, wAtsrbestindig, völlig naht- 
los, vöffflfcWfl haftend. 

ihm Sicherheit durch unsere mehr ab ZOjihrfg« Erfahrung. 
Informationen direkt vom Hersteller. 

HYDUX-CHBM GMBH 
Friedhofatr. 28, 0-7980 Ravensburg 
Tel 07 51 / 2 22 19, Telex 7 32 892 




VW Solvay & Cie S. A.- 
nrii \/AV Rüe p dnce Albert 33 
QULVMTj b- 1050 Brussel 


Beton Rischer FemsdhreltMr. Staneee 
TeL 0 40 / 2 60 87 42 tW. v. 1 1-14 Uhr 

FERNSCHREIBER, neu u. gehr, 
mech. u. etoktr.. An- u. Verkauf. 
EUROSIGNAL, neu u. gebr. AiW u. 
Verkauf. Wfr nahmen Ihre alten Ge- 
rate in Zahlung. Fe. Da Wem. 

Pf. 12 53. 6670 St Ingbert, 

Tef. 0 6S 94 / 5 11 97, Tx. 4 428436. 


Verorüco üarstdhs. 

Ärztin und Frau das Bundespräsidenten, 
Schlrmhenin der Deutschen Multiple 
Sklerose Qeseifschalt 

„Multiple Sklerose Kranke dürfen nicht länger 
Im Schatten leben” 

Multiple Sklerose ist eine Entmarkungs-Krank- 
heit des Zentralnervensystems mit Lähmungserscheinungen unter- 
schiedlichen Schweregrades, sowie Seh- und Hörstörungen. 

Die MS-Krankhett kamt jeden von uns treffen. 

Die Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft berät und betreut Ms- 
Patienten und fördert die medizinische Forschung ober diese r««»L 
■hafte Krankheit. • . .- . 

Ihre Spende hilft uns, den Kranken zu halten. 

Spenden Konto Nr. 313131 PSA KöhVStadteparkasse München 


6c&snndbsfae(ajd«ncgswn U-ttW 
gBdMkmBaottngliwiVMa« 

XBilmfcn 

4400 Mürister-Ametabunsn 
Gmmbogebiet MühlenMd ' . 

. Schadowstr.. 02501/58088 ^ 


Gebraucht-Compüter 

• An- und Verkaof , 

• Bentang kostenlos 

• Antebote unverbindlich . 

• Eraetsteile sehr pretegönitix 

e Att-ZSchrott-Compoter zur &satr- 
tcügewinnung laufend gesucht 
LABIB GMBH, TfcLi 0 St 41 / 80 10 
Bostf. 1240, 4990 Lübbecke 1 

50 gebr. Gabelstapler 

Diesel -Elektro -Gas 
in großer Auswahl ab Lager. 
Günstige Finanzierung. 
Reparatur - Kundendienst- 
Proflxichabnahrne - 
Vermietung 


Qabateteptei Hagw GmbH 
HuidebsmSefr 
5632 WomUMm 
Im fenr i ee e bfe t . 

Tel 02196. 106B 
Telex «515 MO 


Gotfakademle 


Hl 



Golfspiefer ohoa Ctiib; 
Ratlos? 

fit« «amdasR skfi iura VbBtapoit . 
Etwa 180 deutsd« Chris öNw» iridw 
ab 60.000 Mttgfieder. Und sMxasnp- 
wece30fliXX)ve^tetertBstaBaww- 
tea Denn en Götter na nom Cbb 
engdkm, wB h i-v . ... 
aur aSen PBtzwi - : 

der WH spfofen. Wtr ***£ 

tettechnen hart», , k- V 

Wogw Sie m Platzrote - 
undttareSc^i undntk 
aner Mflgflfldscitel ln S - lg/. ) 
vnsewn Gottdub «teBarfV ETj 
Sie dteSpfeaMrachflotmO : 
auf aSu GoSpStzetL ' 

Uhrgtoge in Mi; /. - . V- 
Jufi. Auoust m : / - ■ KSt - 
September. / JV-A-- 



arfoRjern 

.■■tat 










i ~.r- »A , , +■ 

i ’ : : . ' * : '■■■'■' ' v// 

■ : ; r : * » ■: > 






*Ä 


iHPSti 






•KÄS 




*&fr| 








mtw 


WM. 




£WB 
" * 


tef . $$ -$ •>•> » m I 






lt|« 


• ' >' :' : : ^ i £ * ; 

■ ■ •• : T &1 
^ '■■■ : 

rr^ v i- ■ •♦ , 5 1 ±-**0* ■ _ ;~_'tjj 

fc\; V'^jfe .' t ' *'■'■ 5$ >> «;<*¥ * : -, '[[*■' 'eTSSr-'"-?. r-.v*».v 

. -■■■' VV T- ■*. i ; :; ;r;: '^* v - ;.' - : *•*•;■ •/• : 


*' *•■ 4 +| 




jÄkt-*; * ; \' . 

ÄÄiiiiS?: v$f 

vmmmm 


*• •/ 


. ■ ■ 

üis 


. <''£ 
f ' *•£*??■ K 

.. .:-±i :■;??,* ■,%*■■ 

iM&mm 


: >SSä$: 




i>:,:i.::^ V ; 

*"**£* 


i| W 








i, ** s s ? 


■•■+.■ '-v ':' y :S ■" ;>\ ft-:/ * 


'■■"?. : r* ! $*-'\& 


■} '■. i.t y'i','???*} ''. " •'' ' : ■ ': \ 


/ % •'« v * 


: >.? ;'-* *' 

tV'v?r .• ’ 'r 




.»••»Ir. 


DELTA 

FROHS AUF DER 
GANZEN LINIE 


H >L 

** 1 | # 

c :f^. 

..rvis.* 
f .-j; ^c.x 

’ 

ilr^V !h) 

■= ; *e 

>rv‘ .. ‘4 ■ 
- ^pcr. 1 


:v nVr.s 

■ ".■'v 

V ■ - •!;“«. 

r 

i.i,;* ? 


-'■M'JÜEi 

.. . .-. ™ "^r 


:"S_\W i fc* 

,-^V 


5 

.■ yrr^ix** 


^•aiSpF 


Texas USA 


DALLAS/FX WORTH, 

NONSTOB 


*Der neue Delta-Fhigplan 
von Frankfurt nach Dallas/Ffc Worth .‘ 

Abflug Frankfurt Ankunft Dallas/FtWorth 
I3X)5Uhr . . I6JL5lÄr <vom IE Junä-15. Juli) 

10.45 Uhr - - 14.10 Uhr • (vom 17. Juli-29. Sepc.) 

9^5 Uhr 1420 Uhr ‘ (vom 30. Sept.-27.Okt) 

10.45 Uhr- 14.10 Uhr (ab2&Otr.) ' 

Flugpläne können ohne vorherfee Ankündigung geändert werden. 
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AUSSER NONSTOP 
NACH ATLANTA FLIEGT 
DELTA JETZT AUCH 
AB 16 . JUNI NONSTOP 
VON FRANKFURT NACH 
DALLAS/FTWORTH. 

Deltas Wide-Ride (TM) TriStar fliegt 
ab Frankfurt um 13.05* Uhr und erreicht 
Dallas/Ft Worth um 16.25 Uhr Und das 
an 4 Tagen in der Woche: Dienstag, Don- 
nerstag, Samstag und Sonntag. Genießen 
Sie den Wide-Ride-Komfort, die hervorra- 
gende internationale Küche, aktuelle Filme 
und 8 Musikprogramme in Stereo, die an 
jeden Sitz angeschlossen sind Bis zum 
3L August 1984 gibt es für Economy-Klasse- 
Passagiere zwei Cocktails gratis. 

FLIEGEN SIE DELTAS 
MEDALLION-BUSINESS-KLASSE. 

Das ist Luxus zum Sparpreis. Neue, 
breitere Sitze. Eine Auswahl verschiedener 
Vor- und Nachspeisen, serviert auf feinem 
Porzellan. Cocktails, erlesene Weine, Cham- 
pagner und Liköre. Darüber hinaus separate 
Kabinen mit 2er-Sitzgruppen, Priorität beim 
Verlassen des Flugzeuges und eine höhere 
Freigepäckgrenze. 

DELTA FLIEGT AUCH 
NONSTOP NACH ATLANTA. 

Machen Sie sich Ihre Anschlußflüge zu 
den großen Städten im Süden so einfach 
wiemöglich. Die Medallion-Business-Klasse 
und Erste Klasse, die mit Schlafsesseln aus- 
gestattet ist, gibt es auf beiden Flügen: nach 
Dallas/Ft Worth und nach Adanta. 

Für Informationen und Buchungen 
rufen Sie bitte Ihr Reisebüro oder Delta Air 
L ine s in Frankfurt unter der Nummer 
0611/ 233024, Telex 416233, an. Das 
Delta-Buchungsbüro ist in der Friedensstr 7, 
6000 Frankfurt/Main. 


r • ' DaBas/Fi Wor* ist das Tor zum amerikanischen Südwesten und zur Westküste mit bequemen Verbindungen in viele US-Scädte. 
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FORTBILDUNG 


D en Wettbewerb als Leistuhgs- 
stünulans »m«*h im Hochschul- 
bereich glauben einige Politiker 
eist jetzt erfünden zu haben. Doch 
alle Nachsicht für Profilierungsmü- 
hen hilft nicht darüber hinweg, daß 
hi» ein ureigenes deutsches Hoch- 
schulfeld beackert wird. Die Ai- 
bert-Liudwigs-Umversität in Frei- 
burg hat mit wissenschaftlicher 
Akribie darüber jetzt den Nachweis 
geführt. 


Nachdem Freiburg 1677 franzö- 
sisch geworden und ein Teil der 
Professoren daraufhin nach Kon- 
stanz ausgewandert war, entbrann- 
te ein wackerer Wettstreit zwischen 
den beiden Hochschulen. Die Wer- 
bung erlebte einen ersten Höhe- 
punkt, als die Freiburger Uni dar- 
aufhin einen Prospekt herausgab. 1 


„Es wird mäniglichen kund und 
zu wissen gethan / sonderlich aber 
jenigen auch aufiwertigen Eiteren / 
welche verfangen / daß ihre Kinder 
mit nur all ein in denen Studiis, wel- 
che bey diser allhiesigen uralten 
durchgehnd berühmten Universität 
durch alle Facul täten beständig f lo- 
rirt / und annoch floriren thun / und 
von Zeit zu Zeit man zu deren noch 
mehrem Florirung geflissen seyn 
werde /sich qualjfidrt machen/ 
sondern zumahlen auch die Franzö- 
sische Sprach neben anderen exer- 
titiis von fechten und danzen I und 
solches alles in einen sehr geringen 
Preiß erlernen mögen l wie es dann 
auch specificirt folget /alsnemb- 
lich . . .“ Und dann folgt die Kosten- 
rechnung, die für die „vometnbere 
die Wochen & 2 fl. 6 Batzen“ betru- 
gen. Wer täglich „neben einer hal- 
ben Maß Wein / mit Fleisch / Vores- 
sen und Gebratens gespeißt wird“, 
der mußte zusätzlich pro Woche 
noch „1 fl. 12 Batzen“ bezahlen. Zu- 
sätzliches kam hinzu für die 
„Sprachmeister, den Danzmeister 
und den Fechtmeister“. 


Aber, so lautete schon damals, 
lange bevor es Grün-Alternative 
gab, die Werbung sinngemäß: Es ist 
immer etwas teurer, einen besonde- 
ren Geschmack zu haben. „Zumah- 
len dises Orts Bequemlichkeit/ 
Lustbarkeit /gesunde und frische 
Wasser und Lufft / Sonderung / ver 
mittelst der erbauten und noch täg- 
lich »bauenden Cazemen, der Sol- 
daten von denen Studenten / treffli- 
che und schöne Ordre so wol deß 
Ta jßl als zu Nachts auff denen 
Gassen/ und daß sich die ganze 
Zeit hindurch entzwischen selbigen 
einige Händel und Thätlichkeiten 
nit eizeigt f ohne das bekandt/ wel- 
ches dann absonderlich U rnen de- 
nen aufiwertigen Eiteren zu Ihrem 
desto mehierm Trost gereichen 
soll /daß Sie Ihrer studierenden lie- 
ben Jugend halber/ohne einige 
Sorg seyn und leben mögen.“ p.p. 


Internate sollen ein Zuhause sein 


Landerziehaiigsbeime als Alternative za staatlichen Schulen, nicht als Strafe für Kinder 

G emeinsamkeiten zwischen ei- drängt hat Erziehung geschieht, dies auf das Problem hingewiesen, daß in 
nem Landerziehungsheim und ist die Absicht, in einem Heim, das die Schulen i m mer mehr Ei nzelki n- 

den Kindern und Jugendlichen Ges der kommen und dies als eine «neue 


emeinsamkeiten zwischen ei- 
nem T J>n<jpT-rfpHn Pfrehmm und 
rnr& pi Zuhause dürften auf den er- 
sten Blick recht schwer voxzustellen 
sein - es sei denn, man weiß, was sich 
hinter dem Begriff des Landfinde- 
hungsbeims verbirgt. tfcUcherweise 
ab» verbindet sich mit dem Wort der 
Gedanke an Erziehungsanstalt, 
Zwangseinweisung und Strafcharak- 
ter, während dem Zuhause Synony- 
me wie Nestwärme, Geborgenheit 
und Zuneigung gegeben werden. 

Landerziehungsheime sind Inter- 
natsschulen in freier Trägerschaft, 
die sich von den Staatsschulen im 
wesentlichen dadurch untersc heid e n , 
daß Lehr» und Schüler dort zusam- 
men lernen, wohnen und daß neben 
der sehr vielgestaltigen Unterrichts- 
Vermittlung au ch eine Vielzahl von 
Möglichkeiten der Betätigung im 
handwerklichen, sportlichen und mu- 
sikalischen Bereich angeboten wer- 
den. Wenn Schule, Wohnen, Freizeit, 
Sport und Muße untrennbar ineinan- 
derfließen und die Erziehung durch 
den Lehrer somit rund um die Uhr 
den ganzen jungen Menschen betrifft, 
so ist dadurch gewährleistet, daß d» 
Heranwachsende seinen Interessen, 
Fähigkeiten und Begabungen gemäß 
gefordert und gefördert wird und 
nicht ausschließlich mit abstraktem 
Wissen vollgestopft wird, ohne daß 
seine persönliche Lebenssituation 
mit berücksichtigt wird. 


borgenheit geben soll. 

Zu den bekanntesten Landeme- 
hungsheimen gehören die Odenwald- 
schule, die Hennann-Lietz-Scbule 
und die Schute Schloß Salem. Die 
Gr ünder di e s » Schuten sind in die 
Geschichte der Pädagogik eingegan- 
gen und haben mit ihren Vorbildern 
wnc Welle von Neugründunge n in 
Gang gesetzt, die von engagierten 
Pädagogen bis in die heutige Zeit 
fortgeführt werden und seit einiger 
Zeit wieder eine Renaissance erieben. 


Erziehung und Lernen 


Das pädagogische Programm der 
Landerziehungsheime beinhaltet ei- 
ne richtige Erziehung, also nicht bloß 
Schule mit kognitivem Lernen. Und 
diese Erziehung findet auf dem Land 
statt, fern von den Städten; dort, wo 
der Asphalt die Natur noch nicht ver- 


Die Palette möglicher Schulab- 
schlüsse, die hier angeboten werdest, 
ist breit angelegt Sie reicht vom 
Hauptschulabschluß üb» die Mitt- 
lere Reife bis zum alt- oder neu- 
sprachlichen Abitur. Außerdem kann 

pinn in einigen T .anrigrTiphiing& - 

hpirryn anrii die GeseUenprüfUngen 
in handwerklichen und technischen 
Berufen ablegen. 

17 derartige Schulen haben sich in 
der Vereinigung Deutscher Lander- 
zjehuiygsheime zusammengeschlos- 
sen, die ihren Sitz in Berlin (Am 
Rf-hlnrhtongpg 2) hat. Sie gfad Üb» 
das gesamte Gebiet der Bundesrepu- 
blik Deutschland verteilt und liegen 
an besonders bevorzugten Platzen. 
Es sind alte Schloss» und Klöster, 
ab» auch ganz moderne Gebäude. 
Zwischen 70 und 470 Schul» sind 
jeweils dort angemeldet, die aus un- 
terschiedlichsten Gründen ein sol- 
ches Internat statt d» üblichen staat- 
lichen Schule besuchen; Für einige 
haben die Ehern mehr und anderes 
ausgesucht, weil die Sproßlinge nicht 
als typische Einzelkind» aufWachsen 
sollen. Der niedersächsische Kultus- 
minister Oschatz hat gerade wieder 


und entscheidende Nagelprobe“ für 
da« s taatliche Schulsystem bezeich- 
net Die Defizite in den sozialen Ver- 
haltensweisen, bedingt durch nicht 
vorhandene Bfitemehmig von Ge- 
schwisterkmdem und eine übermäßi- 
ge Einbindung in die Erwachsenen- 
weh sowie eine Tendern zur „Übeibe- 
hütung“, seien bereits heute zu beob- 
achten. Bei anderen Kindern wieder- 
um, die in die Internate gehen, erfor- 
dern persönliche od» familiäre Not 
Situationen individuelle Hilfe und ein 
besonderes pädagogischer Angebot 
Und einige der Kind » und Jugendli- 
chen wollen selbst ganz einfach mit 

wiRglichc t yiolAn f Hoirhalt ri gAn in der 

besonderen Atmosphäre eines Inter- 
nats aufwachsen. 


Wünsche an Schüler 


Wenn man hei den. Landenie- 

^ n gsjudmiw einmal dann 

wünschen die sich Schülerinnen und 
Schul», die die großen Möglichkei- 
ten des Lebens in einem Internat 
ganz bewußt nutzen wollen und die 
bereit sind, ihre Kräfte zum Nutzen 
und Wohl der anderen Mitglied» der 
Heung emginschaft einzusetzen- Auf 
diese Weise wird es möglich, im Inter- 
nal eine Stätte der Geborgenheitund 
Zugehörigkeit zu finden. „Dann mußt 
du eben ins Internat . . diese Dro- 
hung wird dadurch absurd. Denn das 
Landerziehungsheim ist eigentlich 
zum Zuhause anderer Art geworden, 
an das man sich auch spat» noch 
gerne zuxückerinn»t und in dem 
Freundschaften für das ganze Leben 
geknüpft worden sind. 


PETRA GEISSLER 


Scheu vor der Technik ist geblieben 

Gute Chancen für Frauen in »Männerberufen“ / Modell-Programm für Ausbildung 


F rauen gelten immer noch als eine 
der größten Problemgruppen für 
Aifoeitsmarictpolitik». Denn zum ei- 
nen sind sie erheblich stärker noch 
als die Mann» von d» Arbeitslosig- 
keit betroffen, und zum anderen ver- 
schütten sie sich selbst durch ihr 
Berufswahl- Verhalten «nnn Teil ih- 
rer Chancen. „Ein zu gering» Anteil 
an den Auszubildenden, eine kürzere 
Ausbildungsdau er, eine hohe Kon- 
zentration auf wenige und typische 
Berufe sowie ein übergroßer Anteil" 
an denen, die keinen Ausbildungs- 
platz finden, kennzeichnet die 
Ausbildungsplatz-Situation“, zog der 
Generalsekretär des Bundesinstituts 
für Berufsbildung in Berlin, Her- 
mann Schmidt das Fazit 


Möglichkeiten d» Abhilfe sucht 


ürin Institut gemeinsam mit dem 
R iipdi^ildiingsminist erhim und der ; 
Wirtschaft in einem seit 1978 laufen- 
den ModeD-V ersuchsprogramm. Un- 
ter der Überschrift „Erschließung 
gewerblich-technisch» Berufe für 
junge Frauen“ haben seitdem 1292 
junge Frauen in rund 200 Betrieben 
an den Ausbildungsgängen teilge- 
nommen. 710 von »bneo haben bis 
heute ihre Abschlußprüfung abge- 
legt, 98ß Prozent mit Erfolg. Für 
Schmidt ist dies ein Beweis dafür, 
„daß Ausbildung und Bes chäfti g un g 
in diesem Bereich keine besonderen 
Schwierigkeiten mit sich bringen*.. 
Er hofft, daß die Scheu d» Mädchen, 
einen gewerblich-technischen Beruf 
anzustreben, „bei entsprechenden 
Bemühungen all» Beteiligten“ üb»- 


wunden werden könnte. Zwar habe 
sich die Zahl der Mädchen in diesen 
• Berufen in den vergangenen Jahren 
vervierfacht, ab» ihr Anteil hege im- 
mer noch bei unter fünf Prozent. 


Tnnprhalh des Modell-Programms 
ist jedenfalls, so eine Analyse des In- 
stituts d» deutschen Wirtäriiaft, kein 
Projekt an mang elndem Literesse 
oder an fehlender Ausbildungsbereit- 
schaft gescheitert Auch hatten sich 
„BTh^lt^W^ fs^M^haftliehe B *rir»nkgn“ 
als unbegründet erwiesen. Am Ende, 
nach der Prüfung, blieben nur 8,3 
Prozent d» jungen Rauen arbeitslos. 
Dies entspricht dem Durchschnitt 
auch bei den Männern, während von 
den Frauen insgesamt (hn April) zehn 
Prozent als arbeitslos gemeldet wa- 
JAMES ROVER 


reu. 


Auswirkung der 
neuen Technik 
aufs Management 


p.p.Beiu 

Die international renonumferte 
Akademie fürFühxungskräfte in Bad 
Haizburg hat erstmals ein Seminar 
üb» JDie neuen Technologien - Ihr 
Einfluß auf Führung und. Organisa- 
tion in Unternehmen" durchgeführt. 
Dabei ging es .v» allem um die Frage, 
wie sich die neuen Technologien auf 
diese Management-Bereiche aus wir- 
ken. Professor Reinhard Höhn, Vor- 
stand der Akademie, erläuterte den 
Ratui na r - Toihi ph morn die grundsätz- 
liche Richtung: „Je höh» der Grad 
der neuen Technologien im Unter 
nehmen ist, desto höh» sind die An- 
forderungen, die an die Führung ge- 
stellt werden müssen. Delegation von 
Verantwortung ist auf das engste mit 
dem Einsatz neuer Techniken ver- 
knüpft“ Konsequenter und kompro- 
mißlos» kooperativ» Führungsstil 
sei dringend erforderlich, die Angst 
vor ringw i unbegrenzten Rerrschafts- 
wissen und äamttemer Wiedergeburt 
ein» autoritären Führungsstils unbe- 
rechtigt 


Die Weiterbildung der 
übrigen Kollegen fernen 


G. P. G. Esslingen 
Die Beru&pädagogische Hoch- 
schule in Esslingen bietet jetzt zum 
dritten Mal für Iß Bewerb» die Mög- 
lichkeit des Dipfom-Aufbaiistudioms 
^Betriebliches Büdungswesea“. Die 
ersten Erfahrungen mit diesem vor 
zwei Jahren völlig neu eingerichteten 
Ausbildungsgang seien außerordent- 
lich ermuti gend, heißt es in T&mfin- 
gen. In dem vierseinestrigen Studium 
soll die Befähigung erworben wer- 
den, die betriebliche Schulung und 
Führung von Auszubildenden im 
kaufmännischen Bereich groß»» 
Firmen genauso zu organisieren 
durrhznführen wie die betriebliche 
Weiterbfldang kauftnänniscb» Mit- 
arbeit» und die überbetrieblichen 
Schulung»- und Weftexbfldungsniaß- 
nnhnwm Al« Voraussetzung für das 
Aufbaustudhxm ist nicht 
ein Hochsdml-Examen gefordert. 


Neues, internationales 
Feld für Sekretärinnen 


. . hi, Mannheim 
Seit dem vergangenen Monat bietet 

da« Mnnnh^imAr Sjfrkre tflrimvm- 

Studio erstmals den Berufsweg zur 
geprüften Sekretärin für internatio- 
nale Touristik an. Voraussetzung für 
die funfsemestrige Ausbildung sind - 
Abitur od» Mittlere Reife. Auf dem 
Stundenplan der angehenden Touri- 
stik-Expertinnen stehen neben Wirt- 
schaftskunde und fYemdeuver- 
kehrs-Geographie auch deutsche und* 
fremdspra c hliche Korrespondenz in 
mindestens drei Sprachen.' . - 


Rennen um Plätze fürs 
Stadium hat begonnen 



ZVS In Dortmund versendet dfe Bewerbungs-Unteriagen 


N och schwitzen zwar Tausende 
von Abiturienten in der Bundes- 
republik Deutschland iiberihrenAbi- 
turprüfungen, doch die Voxbereitun- 


den Universitäten sind längst ange- 
laufen. Zehntausend Umschläge mit 
Formularen und Infonnationsbro- 
schüren verfassen täglich die Zentral- 
stelle für die Vergabe von Studien- 
plätze (ZVS) in Dortmund. Und mehr 
als fflTsgpfiilitp Anträge ge- 

hen jeden Morgen dort wieder ein. 
Denn die Zeit drängt, alle Zulas- 
sungsantrag e müssen bis zum 15. Juli 
bei der ZVS angegangen sein. 

Bereits seit Mitte April lauft das 
Bewerbungsverfahren für die Stu- 
diengänge des sogenannten „Beson- 
deren Vertefiungsverfehrens“ in den. 
Fächern Betrieb»: . . Volkswirt- 

schaft, Jura, Informatik und Vennes- 
sungswesen. Hier sind von den Lan- 
dern vorab die Zulassungen aller Be- 
werber garantiert worden. Die ZVS 
ist nur für die Verwaltung des Man- 
gels, also dm Ausgleich zwischen 
mehr und wenig» gefragten Studien- 
orten zuständig. 

Abiturienten, die im Winterseme- 
ster Agrarwissenschaft, Architektur, 
Biologie, Forstwissenschaft, Haus- 
halts- und Ernahnuiflswissenschaft, 
Lebensmittekhemie, Pharmazie, 
Psychologie, eines d» Medizin- 


Fach» od» bestimmte Lehramtsstu- 
diengänge in;- Nordrhein-Westfelen 
studieren woQeii, müssen sich Aus- 
wahl-Entscheidungen böigen. Die 
mit den ZVS-Unteriagen versandte 
Infonnationsbroschüre beschreibt, 
wie die entsprechenden Tests aufge- 
baut sind, wie sie ablaufen und wie 
sich die Aspiranten am besten vorbe- 
reiten können. Beispiel-Aufgaben 
sorgen für etwas mehr Klarheit Die 
Bewerber für Human-,. Zahn- od» 
Tiermedizin »haften zugleich die 
Testbroschüre des Instituts fürTest- 
uod Begabungsforschung in Bonn. 
Die Einladungen zu den Tests folgen 
im Sommer. 
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Am 14. August wird dann bundes- 
weit abgefragt, welches Verständnis 
die Probanden für Fragen d» Medi- 
zin und Naturwissenschaften haben, 
wie weit ihr sprachliches Differenae- 
rungsvermög en entwickelt ist, wie 
gut sie Diagramme und Tabellen ana- 
lysieren . können. Hinzu - kommen 
Tests des räumlichen Vorstellungs- 
vennögens, der Fähigkeit, quantitati- 
ve Probleme zu lösen sowie konzen- 
triert und sorgfältig zu arbeiten. Dis 
bisherigen Test-Erfahrungen haben 
jedenfalls ergäben, daß sich durchaus 
ein Zusammenhang zwischen «folg- 
reichem Abschneiden in dies» Vor- 
Auswahl und im Medizin-Studium 
herste31»i läßt p.p 
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Angebot an Ingenieure, Ihre 
Chancen noch zu verbessern 


lörden 

äöberickt de- 1 




Fachhochschule Pforzheim bietet Aufbanstodhim an. 


3p- . 

~Z ■ 


D ie Fachhochschule für Wirb 
Schaft in Pforzheim bietet vom 
kommenden Wintersemester an erst- 
mals ein viersemestriges Aufbaustu- 
dium zum Diplom-Wirtschaftsingeni- 
eur an. Sie folgt damit ein» Empfeh- 
lung d» vom baden-württembergi- 
schen Ministerpräsidenten Lothar 
Späth eingesetzten Sachverständi- 
gen-Koanmission, die sich für den 
Aushau eines exportorientierten Stu- 
dienangebote ausgesprochen hat . 


Die Fachhochschule, an der in 
nenn Studiengängen rund 2200 Stu- 
denten tarnen, verweist darauf, daß 
die iw«n«w tmrfangr»Mt«VtPT pn Außen- 
hanririmkfij it Ste n dor Bundesrepu- 
blik Deutschland nach Faddeuten 
veriangen, cfie schon aui&fundihrer 
Ausbildung in der Lage langfri- 

stige Gescbäftsberiehungen mit aus- 
ländischen Partnern aufzubauen. In. 
erster Linie säen Ingenieure gefragt, 
die ein wirtsdraftswissenschaftliches 
Grundwissen mitbrachten, dazu 
Sprachkenntnisse und außenwirt- 
schaftliches Spezialwissen. Damit sei 


in etwa auchd» Inhalt des neu einge- 
fuhrten Aufbaustudiengangs um- 
schrieb»!. Mit einem betriebswirt- 
schaftlichen Aufbaustudium für In- 
genieure hat die Fachhochschule be- 
reits seit fest 20 Jahren Erfahrungen 
gesammelt 

Um den Diplom-Ingenieuren ^ be- 
reits während der ohnehin praxisna- 
hen Ausbildung ein Stück notwendi- 
ge ftiiglflnrigprfahr ung tni vermitteln, 

soll das dritte Semester an einer der 
Partnerhochschulen d» vor 21 Jah- 
ren gerundeten Pforzheim» Fach- 
hochschule in Großbritannien od» 
EVankreich absolviert weröeni In der 
Füanimgsphase befindet sich noch 
das Vorhaben, auch in den I)SA ein 
entsprechendes Semester anzubie- 
ten. . 
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Die Pforaheim» gehen davon aus, 
daß als berufliche Einsatzgebiete für 
ihre Absolventen vor allem der Ver- 
triebsbereich, Projektr Management 
im Ausland sowie IStigkeiten im Im- 
und ExportrSektor in ^age kommen. 

G.P.Ö. 
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SCHULENTLASSEN 

ABER NOCH OHNE BERUF UND ZIEL? 


dann vertrauen Sie unserer langjährigen Erfahrung und 

i Mensch« 


nutzen Sie die Chance, mit |ungen 

(tonal 


Menschen im Alter von 


15-22 in anregender internationaler Gemeinschaft bei einem 

RB 


BERUFSVORBERETTENDEN STUDIEN -OBERGANGSJAHR 

neue Ziele m setzen. Unsere Anliegen sind kiteressenerweite- 


rung und Förderung des Selbstvertrauen«; sie bringen neue 
td Studianfraude. Unsere Schüler praktuie 
Sie erian 


Lebensimpulse und Studienfreude. Unsere Schüler 

- ren Englisch, Französisch und Deutsch im Internat. 

lioii nmccfpnfoilc riio «faall HinlomA fFonlienh- »Car 


_ i grösstenteils die staatl. Diplome (Englisch: »Cambridge« 
Französisch: »Alliance Francais»; Deutsch: »Go«lhe-lnstltuta),Em vielseitiges all 


.gen ( 


gemeinbildendes Programm (Handel, KunsLhandwerk, Kochen, »Savoir-Vivre», 
Berufsbe 


sratung) und viel Sport In bestem Klima machen den Aufenthalt erfreu 
lieh und wegweisend. Verlangen Sie unsere Referenzen - besuchen Sie uns. 
SOMMERFERIEN-SPRACHKURSE M JUU (Knaben und Mädchen] 


Sutviy Oala, Intemationatas Sprac he n ln t e mal, Irene Gaugier (InhAait) 
3812 Inteflaken-WMarewO. Bum. Oberl. (Schweiz), Tel. 00 41 1 38 22 17 18, Tx. 9 23 173 



E-Technäc (Datenverartwöimg) 

Industriemeister (IHK) 

Mttal-aektrolechnfc 


geprüfter Polt» (IHK) 
gepr. Eteumaschinen- 
führer(lHK) 

Schweißen (DVS) 
(Beginn mo naac hl 

SchweiBtechn. (DVS) 
REFA-Lehrgänge 


ein- und dreijährige 
Hoteiberufsfachschule 
alle Berufe das Gastgewerbes 
KOehennwMwflHK) 
Sendennaisler(2M() 

Meister L Geat gaw er tae (WK) 


gepr. Sekretärin (IHK) 


staatl: gepr. MTA 

(me d -techn Asssientfinj 

staatl. gepr, PTA 

iphaima2eunsch-iechn. Ass.) 

staatl. gepr. Masseur/ 
med. Bademeister 
Arzthelferin 
staatl. gepr. 
Diätassistentin) 


I Bgana WöhnMwa iwW Mensa. Un fa ngraic h e Fretzatt- und S p w te lni fch teoqen.1 
,V«ftsnoenSteunvert>teMeh den SpazMpro«p«teSrthre ge wQn ic / ila Fa chrichtung.. 


ga| vwMnBsnawunwnwKwoanapaz ia proipswiurinraflawunscriMrwcnncTOna-^M 
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Ausbildungsplätze zum 

staatl. aneife. Maste« und med. Badwnistnr 

per 1. Juli 1984 und 1. Januar 1985 frei. 
Vonaussetzungen: HauptschulabsehluS, viertel phr. Krankenpflege- 
Praktikum, Vollendung des 18. Lebensjahres, Schulgeld DM 395,- mtl. 
schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnissen an 
Staal. anerk. Krankengymnastik- und Massageschulen 
Prof. Dr. med. Paul Votfer, IratL Lattung Dr. med. J. Camrath 
TurmstraBe 21, 1000 B«l In 21.« 0 30 / 3 94 10 32 


5EEBER-TECHNIKUM 


JP) M Hte Lahrgang (4 Wochen) 
■ Hl| für Konstrukteure und 
S&F&smr Technische.Zeachner. 

Prexfa-Kunsemmar (1 Tag) 

an vetschiectensn Systemen. 


HntBrrnatkinstnaterial: 

I Prfwte Fachschule für Konstruktion 
I Neckarkanalstraße 101 

I 7148 ~ 


TelefOn 071 46/3036 


Katholisches Internat 

Barss Markgraf Bernhard van Baden 


In Freibura für Jungen 

Familiäre, christliche Erziehung, beaufsichtigtes Studium mit Hausauf- 
gaben friffa. Frefzeitangebote. Schuhnögnchkeiten in Freiburg: Gymna- 
sien, Realschule, Hauptschule und darauf aufbauende weiterfOhrande 
Schulen. 

Internats leitung Familie Benz 

Buse Butenl Bentanl *. Baten e. v. 

7800 Frelburg, Kartäusefstr. 43. Tel 07 61 / 3 26 74 • 


■ BaMRan -Tai. 0231/528373 


- Beginn: OkL/ April 

►Sfaafl. gapr- iWrWairirt ^ Betriebs«. SenL/TacteL Betriebs». (WA) 
Ph-BllaazbacMtalter IHX ^ Gapr. SaknilflB png. i A-te-HKimura 


WESTFALEN-AKADEMIE Kornebachsfr. 52 46 Dortmund 


flflEnuriUBS BO1HIRA0T 

Für Jungen und MBddwn. Qatrannte Htuaer. Qoroeto- 
achaflsmahung in qa p flBQt w und parefaHchcr Atmo- 
apMra. 

Besuch dH StasfficfcHt Gymnaalums (Abttur) und der 
arfortOchon Qrand-. Heupt- und Remkchuta 
Ku na a q uente udiuttecht Fgrdarung. eliwvoBa F rafaalt g e- 
staltung - Mtenalw Tenrte-. Surf- und Segatambtktung. 
Besonders günstiges Kfima für AsOuna- und Bo«n- 
Wnder. 



NORDSEEHEILBAO 
2270 WYK AUF FÖHR 

TaLS«SB1/3S70 


Prospekten! 



INTERNA T FREDEBURG 


Für Mädchen und Jungen: 
Haupt- und Grundschule, Realschule, Gymnasium 

Keine Vermittlung durch Agenturen und Beratungsfirmen 
Informatlo nsmatorial bitte direlct anf ordern: 

5048 SdnttaflanbeFfl 2 - FREDEBURG 

wm—mV (O 29 74) 3 40 maaMaHte 


/ — , ' 

Zinzendorf-Schulen 

Gymnasium • Realschule 


der Herrnhuter Brüdergemeine 
Internate für Schüler und Schülerinnen des staatlich anerkannten 
~ ( neusprachEch : Englisch! Lotem/FranxSsisch , math.- 

U Franz.), der staatlich anerkannten Realschule sowie 
Grund - und Hauptschule Kdmgrfdd. Hau sauf- 
Legasthankerkurs, g e st al te te Freizeit, Sport, 
Werken, Jugendfeuerwehr. 

Pmspekt unter Tri. (0 77 25) 70 71 
Postfach 251 



Erdmuth-Dorotheen-Haus 


Berufliches Gymnasium - Haushalts- und ernährwtgswissenschaftli- 
che Richtung. Kl. 11-13, auchjür 
R ea lschü icr (btnen) der Fachsdudreife. 

Berec h tigung zum Studium aller Facher irn ganzen 
Bundesgebiet . Individuelle Betreuung in kleinen Klassen. 
Woknmögffchkat in Wohnheimen. Mädchen md Jungen werden 
aufgenommen. 

Rajen Sie uns an unter (077 25) 7074 und 70 75 - fordern Sie 
Prospekte an. Postfach 140. 

7744 Königsfeld im Schwarzwald 

HdlkimiaÜ3äterundKnelppkurorta00mü.M, 


KUNSTSCHULE 

/1J9EREMMM 

HAMBURG 



Graphik-Design 

Serufsausfaadüng 

Lotung: Stizke 

Fenjhandsbafle 17 
2 Hamburg 1 




^ Schulen Dr. W. Blindow ; ; r: 

n: Stadthagen ^ 0 57 21 / 30 sET 


FortbUduno In 2 Jahren für Facharbeiter. Kautleute. Köche. Kelter. HoteKachteute 

WnSnSrnwctudW' 


r. Tbcbnikftr — MasdwientVEWdrotJBauL 

SteML gepr. BetrletaMirt *) tcbulgeldfrei 
: Staad. jypr, B ate ebaei n — Hotel- u. Omy anartoe . 

• ZUsatzkurse: Touristik, EDV. Wartnng. Sprachen, Fach(hoch)echidrelfe 

l(B Monate od. 1 Jahr). Aufnahme mtt a Bg e meln bBd. BcftitebachluB 

: Gnmdausbildimg Im Hotel- u. Ge s tgewerbe 

i (In Vorikb Steafl. gepr. Altanpflegeritfl) 

Beffiif^: Ab jemt/BeMfl/BWu Am. < Wohnheime «aiWStedtfiagen.Hüaerwtr. iS J 


Schulen ln freier Trägerschaft 
Bundesverband Deutscher Privatscftulen e. V. 


Der Btindesvaihand nichtkonfesstoneller freier Schulträger 
stellt Interessenten die Anschriften seiner Verbandsschulen zur 
Verfügung: 

Mit Internaten und Wohnheimen: Grundschulen, Realschulen, . 
Gymnasien, Wirtschaftsgymnasien, Wirtschaftsschulen, Natur- 
wissenschaft!. Akademien, Chemieschulen, Sprachschulen und 
Konservatorien. 


Von Schufen mrf ragtorudam Elazugsb&reich: Fordern Sie die 
Anschriften der Schularten an, für die Sie' sich interessieren. 


Fragen Sie an! 

Zentrale des Bundesverbandes Deutscher Privatschulen 
4000 Fronlcfuit/Mdln, HermonnstraBe 32 
Tel. 06 11 / 59 80 67, BD( * 190274 # 


euro 


Sprachkurse l&r 


Erwachsene 


England * Frankreich 

Matte ■ Irland • Spanten • USA 
Spezial kurae für SehOter 
Katalog unvaita. an fordern 
. Emnc Stuttgart Neckarair. 826 . 


ßi?rritung 

0711 


282053 


SXhBL aiMutannte awL-kautm. 
Aaatatantfn 

durch aMllv. P eni fak o lt eo. Beginn 
Oktober, P e lhlW en. 

Oder kaatai^prakL Andietteite: 


um VUtr. Lehre tulhr. AuabBdung. 

und AprfL Xrztokam- 


Baglrm Oktober 

merpriMung ohne zuaktzMchea Pntet- 
kam-BWe lmf wtl u ea n rar bpi uaa ekl - 
UF — anfortem: 

Lahrtnaötut Dr. med. Buchhob, Ster- 
kanetr. 36. Roatfach 1280, 7800 Frei- 
- bürg, Tel. 0761 / 2 3806 


Staatl. geprüfter Techniker 


Maachtnenb^E-TebmBUKfZ/Sag 

Tto ea .A bn Uiüiu te ■ Ite Bi Bte h 

/Mr-TW.0B9VBan76 

7.82-4 


K örna ba c f tr. 




WESTFALEN-TECHNIKUM 


SurtffBdnm 


■' HeUtetUikere.T. 
Dralfahrig« A — Mldw ig; 

ttg&cb UnterrkM 
- Atukonft erteilt: 

Baflp mh t l fcni v ftt pligrKnl» 

Saarbrücken 

Berliner Promenade IB 
6B00 Saarbrücken 
Tel. OS 81/ 3 10 00 


Für olks hssnde dst Lotsifli 

erscheint die Zeitschrift VOX LATIN A. Mit vielen Beiträgen von der 
Gegenwart Ws zur Antike. Verlangen Sie ein Gratisbeft vom Sekre- , 
tariat VL, Universität FB 6J, 8600 Saarbrücken. 



INSTITUT 

Anglo-Sulsse 

LE MANOIR 
LA NEUVEVILLE 

Ein seriOees intanw0onala8 Töchterinstitut am Btetereee. 

OrüfKßfche Ausbildung fn Französisch. Erigfbch und anderen Sptachen 
UrffMetle AbectfflBpiOtongsn). AudtoriwieUfl Lehm wtho de. SprechMror. 
SakrtetrinnOTvOiptom, HaushanafortbUdungakurs. AUgameinMdung. 

DIplHa ter MUasce Fna$ain + EDV-Kan. 

JahmdonK April und September Intenslv-SpraoWturM (8 Stufen) IrnJuB + 
tag. Sommer- und W lnter aufsnt h alt in Wengen. SchwimmhaUe, Steina, 
Tennis, Reiten, IMndsurfen und Sportplätze. 

Direktion: J. YoufnanS-Rodrigue* 

»LoN 


1Si23. r. de Weuchttel, 2520 Le Weuvevlle, TeL 00 41 3B / 51 38 » 


N 
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KERNS INTERNATSSCHULE 


- private REALSCHULE staatl. genehmigt - 

- für Jungen und Mädchen der Kl. 5-10 - 
- mit anerkanntem REALSCHULABSCHLUSS 

-externe Beschulung der Kl. 1-4- 



intensive Lernhiifen bet den Schularbeiten - 
2G50 Bad Oldesloe. Konigstr. 33 34. Tei. 0 45 31 23 S- 


FRANZÖSISCH AN DER CÖTE D’AZUR 


SS- 


„ -. — - -IrnW STmjr FRANCO-BIBOPEOI 
Badeort Antlbes/JuaD-les-Pliifi 




3-Vo.SurseDte 12W,- röct 2t 8/28. 8.-14. 9J16. 

_ 9-5. 10. 

f and teukaaft: DR. EBENRITH TOURS. Abt WL 10- 
19. 8000 HÜucbeu 60, TeL (089 } 811 3773 


MASSAGE- SCHULE 


AusbUd. z. staatL gepr. Messecvflnl 

u. med. BademriatecAi 

Wir ersten gern Auskunft über 

Kosten und FinariztfininiprrösjSchlteilBn 

MSK * stattL aneric. Lehranstalt «hfl 
Massage -Slgismimdstr. 21, 
7750 Konstanz; TeL 07S 31/2 18 10 


Alle SeoeL 


An besten bem DHH. 


Jtansa“ eV, Pös!facfr30t224, 

2000 Hamburg 36. Telefon 040/35 17 3L 


Der richtige Einstieg 

1 ur ! hu: nl - und Kc . : 1 1 1 1 1 » : ui ( ,\ mnasiüm. 


. Auch nach öcr Klasse 6 bietet da s Grabb c-Gymnasium für Scfaulwechslcr cm 

. erfolgreichen We^znm Abitor: e rfahr e n e s Lehrpersoual, ca. 15 Schäler oro 
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Schlechte Noten für Ausbildung 

Modellversuch für Berufsgrandbildungsjalir abgeschlossen: Defizite werden beklagt 


D er Ausbau des Bernfsgrundbil- 
dvmggahres hat sich mzwischen 
deutlich verlangsamt. Während das 
B un d e sinsütut für Berufsbildung 
zwischen 1981 und 1982 noch «*iTit»w 
Zuwachs der auf diese Weise Ausge- 
bildeten um mehr' als 22 Prozent ge- 
zahlt hat, steigerte sich die Zahl von 
1982 auf 1983 nur um acht Prozent auf 
jetzt etwa 83 000. Vor aiy»m das soge- 
nannte „kooperative" Berufsgrund- 
büdungqahr, das in Betrieb und 
Schule durchgefuhrt wird, stagniert . 
Wahrend die Entwicklung hier in den 
Bundesländern ; . Bayern,: Heben, 
Rheinland-Pfalz und Schleswig-Hol- 
stein sogar deutlich rückläufig war, 
haben das Saarland, Bremen, Baden- 
Württemberg und Hamburg hingegen 
zum Teil massiv weiter ausgebaut 
Das Saariand hat für ri a y-'HPT \ i fofpTri 
Elektrotechnik; das kooperative Be- 
rufagrundbüdungsöahr ^n gar flächen- 

rfgricpnrf pj-ngpfiihr t 

Bundesweit gibt es die meisten 
Auszubildenden im Berufegrundbil- 
dung^jahr bei der Metalltechnik. An 
zweiter SteÜe steht das Berufisfeld 
Bautechnik vor Wirtschaft und Ver- ' 
waltung. Es folgen Ernährung und 
Hauswirtschaft Agrarwirtschaft und 
Üolztechnik. 

Ein im Jahre 1978 von der AL A. N. 
im Werk Augsburg eingeführter Mo- 
dellversuch zur „inhaltlichen Ausge- 


staltung des Berufagmndbüdungs- 
jahres in kooperativer Form“ ist in- 
zwischen abgeschlossen. Vorgegeben 
waren als Ziele die „Beibehaltung des 
Ausbildungsniveaus “ , eine möglichst 
weitgehende Parallelität der fach- 
praktischen Ausbildung fiir verschie- 
dene Ausbildungsberufe im Berufe- 
feld Metalltechnik, die Anwendbar- 
keit fiir unterschiedliche Betriebsgrö- 
ßen und die „Durdiführbarireit auf 
der Basis der bisherigen Ausbil- 
dungszeiten". Die Ergebnisse liegen 
vor. Danach ist es immerhin ^mög- 
lich, auch bei reduziertem Zeitenfan 
(gegenüber dem ersten herkömmli- 
chen Jahr dualer Ausbildung), eine 
Berufsausbildung so zu gestalten, 
daß der Einzelne befähigt wird, den 
Anforderungen im erlernten Beruf zu 
entsprechen“. - 

‘ Begeisternd ist dieses Fazit nicht 
Und zusätzlich heißt es über den von 
der Universität München wissen- 
schaftlich begleiteten Versuch auch 
noch, daßdie „fachpraktische Ausbil- 
dung im Betrieb und damit die Her- 
anführung des Lehrlings an seine 
späteren. Beruf Priorität“ haben müs- 
se. Beklagt wird ein „steigende - An- 
teil von Lernschwachen und -behin- 
derten mit z. T. defizitärer intellektu- 
eller A iifhah ropfa h igkpit “ 

Das „Reformkonzept der Berufs- 
grundbüdung“ sehe vor, durch eine 


berufsfeldorientierte Grand h fl düng 
ein breites Fundament für die an- 
schließende Fachbildung zu schaffen. 
Dabei solle die Basis für eine Ausbil- 
dung in MTwr Reihe miteinander ver- 
wandter Berufe gelegt und ein mit 
dem ersten Jahr der bisherigen Form 
der Ausbildung im dualen System 
vergleichbares Qualifikationsniveau 
nicht unterschritten werden. Ehe. 
^My irin rigitpitoi lägen t*iw einerseits 
in der Baufsfeld-Einteilung, anderer- 
seits darin, „daß die Lerninhalte und 
Prüfiingsanforderungen der Fachstu- 
fe nicht auf dem Berufegrundbü- 
dungqahr, sondern dem herkömmli- 
chen ersten Jahr des dualen Systems 
aufbauen 

Beklagt wird auch, daß Änderun- 
gen der Ausbildungsordnungen und, 

damit vprh nnrWi. Hör Prii fiinpdnhat . 

te „nur schwerfällig und verzögert 
vorgenommen“ würden. So werde 
selbst bei optimistischer Schätzung 
die Neuordnung für industrielle Me- 
tallberufe, die seit 1979 in Gang sei, 
nicht vor 1985 beendet sein. Insge- 
samt bestehen die Frfahnmg?m n ga. 
ben der Firmen, die an dem bei 
M.A.N. durchgeführten Versuch be- 
teiligt waren, fast ausschließlich aus 
mehr oder minder langen List e n mi t 
den Defiziten dieser Art von Ausbil- 
dung. GEORGEP. OGDEN 


Hürden für Auslands-Stipendium 

Jahresbericht des DAAD [22 000 gefordert / Leistung entscheidet über Unterstützung 

R und 180 Millinnpn Mark ernd im VOXX nwn h hSngigwi H nchachiillphr pr- hlilr Es WST ein PeTSO DBnkr eis, SO der 

vergangenen Jahr aus staatlichen Ausschüssen" geprüft. Austauschdienst, „der besonders ge- 


IV vergangenen Jahr aus staatlichen 
Kassen dafür aufgewandt worden, 
hochbegabte Studenten und Wissen- 
schaftler im Auslands-Austausch zu 
fördern. Wie der Deutsche Akademi- 
sche Aust&uschdienst (DAAD), die 
größte F&chorganisation in der Bun- 
desrepublik für die ZnnammpnaT hrit 1 
mit dwn Ausland in den B e rei c hen 
W issenschaft «hfl Hnrhcrhnlfin, jetzt 
in seinem Tätigkeitsbericht für 1983 
aufgelistet hat, sind insgesamt etwa/. 
22000 Personen betreut worden. Ein" 
Drittel waren Deutsche, die ins Aus- 
land gingen, zwei Drittel Ausländer, 
die Tiarh Deu tschland Trarnwi. . 

Aber auch der DAAD muß rieh 
nach der kürzer gewordenem finanzi- 
ellen Decke strecken. Darunter haben 
in erster Emfe die kurzfristigen Aus- 
ländsaufenthalte leiden müssen, de- 
ren Zahl 1983 zurückgeschraubt wur- 
de, um im Bereich ''der Jahresstipen- 
dien das bisherige Niveau halten zu 
können. Jeder der Geförderten ■ - '. 
hochqualifizierte Studenten und Gra- 
duierte^ Hnrhgr i hiilpTalrtflnintPTT | Wis- - 
senschaftler und Hoehscbullahr er 
wird im übrigen, und auf (fiesen Hin- 
weis legt der DAAD großen Weit, 
nach „strengen Lastangsbriterien 


VOD. »wn h hSngigpn H m*h«f*hunphr pr- 
Ausschüssen“ geprüft. 

Der Löwenanteil des DAAD-Etats 
kam aus drei Quellen: 1053 Millionen 
Mark vom Auswärtigen Amt, 23,6 
Milionen Mark vom Bundesbü- 
tliiw ggminigtAr f iim imd 73 Millionen 
Mark vom ■ F hinripaministeri iim für 
wirtschsdtliche Zusammenarbeit Die 
Bundesländer, der Stifterverband 
und rinarfni» private Träger in der 
.Bundesrepublik steuerten ebenso 
wie ausländische und Internationale 
Organisationen weiteres Geld bei Zu- 
sätzlichen etwa 29 Millionen Mark 
entsprachen die von dritter Seite fi- 
nanzierten Programm-Ausgaben wie 
Gegen-Stipendien, Gehalter für Lek- 
toren und entsandte Wissenschaftler, 
RegierungsstipendierL Dies waren 
sieben Millinnen Mark mehr, als die 
niml5nHia»h»n Partner 1982 aufge- 
bracht hatten. Für den DAAD ein Zei- 
chen für ein „ zunehmendes Interesse 
- des Auslands an Kontakten zu Hoch- 
schule und Wissenschaft in der Bun- 
desrepublik“. ... 

2027 Hochschullehrer und Wissen- 
schaftler wären im Rahmen der 
DAAD-Programme im vergangenen 
Jahr ZU S tudienaufenthalten von bis 
zu drei Monaten in der Bundesrepu- 


blik. Es war ein Personenkreis, so der 
Austauschdienst, „der besonders ge- 
eignet ist, Beziehungen zwischen in- 
»nri a usländischen Instituten anzu- 
bahnen bzw. auszubauen“. Die Nach- 
frage sei wehweit ansteigend. Gerade 
für die Dritte Weh hätten diese Aus- 
tauschprogramme herausragende Be- 
deutung, für die Zusammenarbeit mit 
den kommunistischen Ländern in 
Osteuropa seien sie das „wichtigste 
Instrument zur Pflege der wissen- 
schaftlichen Beziehungen“. An 2916 
ausländische Studenten, Graduierte 
Und N a^hw iirhgtp igfiPna'hflftlAr wur- 
den Jahresstipendien vergeben. Zwei 
Drittel der Geforderten kamen dabei 
aus Entw ickhmgriändem. Außerdem 
lernten 623 üb» Vermittlung des 
DAAD mit Regierungsstipendien in 
der Bundesrepublik, 472 au« China. 

Unter den vom DAAD geförderten 
Deutscbm waren 762 Hochschulleh- 
rer und Wissenschaftler, die zwischen 
vier Wochen und drei Monaten ins 
Ausland gingen. 342 Professoren und 
346 Lektoren für deutsche Sprache, 
Landeskunde und Literatur könnten 
bis zu fünf Jahre draußen arbeiten. 
An Studenten und Graduierte wur- 
den 829 Jahresstipendien vergeben. 

PETER PHILIPPS 


DIE # WELT, 

Private Uni vor 
den Toren der 
Stadt Hamburg 

JJL Hamburg 
Über die bundesweit bekannte 
Privat-Hochschule in Witten/Her- 
Hp nkp und die anstehenden Neugriin- 
dungen in Rheinland-Pfalz und Bay- 
ern sind die kleineren, schon länger 
existierenden privaten Hochschulen 
in der Bundesrepublik Deutschland 
weitgehend in Vergessenheit geraten. 
Eine von ihnen ist die „Freie Univer- 
sität Norddeutschland“, die sich ge- 
zwungenermaßen vor den Toren 
Hamburgs im niedersächsischen See- 
vetal anKwdgln mußte. Sie war ur- 
sprünglich 1976 in der Hansestadt als 
„Freie Universität Hamburg" errich- 
tet worden, war dann aber (nach eige- 
nen Angaben) „vertrieben“ worden 
durch ein Urteil des Oberverwal- 
tungsgerichts. Die Richter sahen eine 
Irreführung“ durch die Verwendung 
des Namens Universität durch eine 
private Einrichtung. In Seevetal hat 
sich die Einrichtung aber inzwischen 
solide mit einer Philosophischen und 
einer Evangelisch-Theologischen Fa- 
kultät etabliert, eine Juristische und 
eine Medizinische sind in der Pla- 
nung. 

Mit Computern statt mit 
Bleistift and Radiergummi 

e.s. Remseck 
Im Auftrag des Arbeitsamtes Tau- 
berbischofsheim hat die dortige Fir- 
ma Seeber Konstruktionen ein vier- 
wöchiges Seminar für arbeitslose 
technische Zeichner und Techniker 
der Fachrichtungen Maschinenbau 
und Ar chitektur durchgeführt, um 
diese Arbeitskräfte auf die praktische 
Anwendung neuer Technologien vor- 
zubereiten. Weitere Lehrgänge dieser 
Art sind geplant Programmschwer- 
punkt ist die Schulung, an vier lei- 
stungsfähigen Computer-Aided-De- 
sign-Systemen (CAD), die in der 
Kombination von Computern und 
Bildschirmen die herkömmlichen Ar- 
beitsmittel Zirkel und Bleistift, Reiß- 
brett und Radiergummi überflüssig 

marhen 

„Unbeabsichtigtes“ Lernen 
in den Sommer-Ferien 

ley, Todtmoos 
Das Studienhaus St Blasien bietet 
neue Werterbüdungsprojekte fiir die 
Ferien an. In den Osterferien bereits 
erprobt sollen während der Sommer- 
ferien im Europäischen Jugendhaus 
in Todtmoos / Schwarzwald in größe- 
rem Stil Unterricht und Schülerinter- 
essen miteinander verknüpft werden. 
Freizeitaktivitaten und Lernen flie- 
ßen ineinander. Zu der ungewöhnli- 
chen Verpackung gehören da« La- 
tein-Lernen durch römische Spielsze- 
nen vor des - Video-Kamera und der 
p ffl^siaehlg irs am Kochherd. 


Arbeitslose mit FacbhocbsduHabscliluB 
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Arbeitslose mit N 
Uoiversitätsabschluß t97s; 


Auch für Ingenieure und Techniker schlechtere Aussichten 

Neue Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt gesucht 

Akademiker-Arbeitslosigkeit um 362 Prozent gestiegen 

Z wischen den Jahren 1975 und Die Zielgruppen dieser Modeüvi 
1983 ist die Zahl der arbeitslosen haben sollen in erster Linie au 


Z wischen den Jahren 1975 und 
1983 ist die Zahl der arbeitslosen 
»m 382 Pro- 
zent gestiegen. Der traditionelle 
Akademiker-Markt ist offensichtlich 
an die Grenzen seiner Expansion ge- 
stoßen. Zwar ist diese immense Stei- 
gerungsquote in starkem Maße von 
den vielen arbeitslosen Lehramtsstu- 
denten geprägt, doch auch Ingenieu- 
re, Techniker und Sozialpädagogen 
haben nach einer Analyse des unter- 
nehmernahen Instituts der deutschen 
Wirtschaft zusehends verminderte 
Chancen auf einen ihrer Ausbildung 
adäquaten Arbeitsplatz. 

Trotz der dramatischen Entwick- 
lung haben die Akademiker auf dom 
Arbeitsmarkt natürlich immer noch 
einen Platzvorteil. Demi während 
sich die durchschnittliche Arbeitslo- 
sigkeit in der Bundesrepublik 
Deutschland zwischen acht und neun 
Prozent bewegt, liegt die Akademi- 
ker-Arbeitslosigkeit mit 4,5 bis 5 Pro- 
zent immer noch deutlich unter die- 
sem Niveau. Dies auch, obwohl in 
den Jahren von 1976 bis 1982 die Zahl 
der Erwerbstätigen mit HochschuL 
Examen um 41 Prozent gestiegen ist 

Um den am schwersten von der 
Lago am Arbeitsmarkt Betroffenen - 
Erwachsene ohne Schulabschluß und 
Berufeausbildung - bessere Möglich- 
keiten zu verschaffen, hat Bundesbil- 
dungsministerin Dorothee Wflms ei- 
ne neue Modell-Versuchsreihe ange- 
kündigt Ihr Haus will diese in den 
kommend en vier Jahren gemeinsam 
mit der Bundesanstalt für Arbeit för- 
dern. Dabei sollen Umschulungsan- 
gebote nach dem Arbeitsförderungs- 
gesetz gemacht werden, um so den 
Weg zu einer vollen beruflichen Qua- 
lifizierung zu Öffnen. 


Die Zielgruppen dieser Modellvor- 
haben sollen in erster Linie auch 
Rauen sein, die nach der sogenann- 
ten „Famflienphase“ Schwierigkeiten 
haben, auf dem Arbeitsmarkt wieder 
Fuß zu fassen. Bisher sind solche 
Frauen genauso wie Erwachsene oh- 
ne Schulabschluß, Langzeitarbeitslo- 
se und Ausländer in den Umschu- 
lungsmaßnahmen nach dem Arbeits- 
förderungsgesetz wenig vertreten, 
zum Teil auch aus Gründen der Re- 
signation. Das Bundesbüd ungsmini- 
sterium verweist darauf, daß es dieje- 
nigen aus diesen Gruppen, die an 

nommen haben, dann oft auch des- 
halb nicht geschafft haben, weil die 
lange „Entwöhnung vom Arbeitspro- 
zeß“ znaatzlirh zu rinn psychischen 
Belastungen auch zu einem „Qualifi- 
kationsabbau“ geführt habe. 

Speziell für die Frauen, die „vor- 
rangig gefördert“ werden müßten, 
hat Dorothee Wilms die Parole ausge- 
geben, daß die Umschulung in diesen 
Modellvorhaben von deren „Lebens- 
situation ausgehen und die Berufe- 
ausbildung soweit wie möglich dar- 
auf abstimmen" müsse. Vor allem Be- 
triebe, aber auch Kammern, gewerk- 
schaftliche Träger und Volkshoch- 
schulen sollen sich an den Modellvor- 
haben beteiligen. 

Generell sollen begleitend pädago- 
gische Konzepte entwickelt werden, 
wie man die Motivation wieder stei- 
gern und fehlende Gr undlag en z. B. 
in Mathemat ik und Deutsch aufarbei- 
ten kann. Die durch (fiese Modellver- 
suche bei den Umschulungsmaßnah- 
men entstehenden zusätzlichen Ko- 
sten werden vom Bundesbildungsmi- 
msterium zu 75 Prozent übernom- 
men. p.p. 


Auf der Suche 
nach der eigenen 
Persönlichkeit 

J.R.Bonn 

Das Lohmarer Institut für Weiter- 
bildung hat sein neues Programm 
vorgelegt, dessen Seminar- 
Bandbreite von Wirtschaft und Fi- 
nanzen über Umweltfragen bis zur 
Persönlichkeitsbildung reicht Gera- 
de in diesem letzten Bereich liegt eine 
Stärke des Untern ehm ens. Selbstfin- 
dung, Selbsterfahrung, Transaktions- 
analyse lauten die Stichworte. Übun- 
gen und Rollenspiele helfen dabei 
Antworten auf die Frage zu finden: 
Wer bin ich, wie -nimmt mich meine 
Umwelt wahr? Aber es werden auch 
funktionale und störende Verhaltens- 
weisen und Teamfunktionen bewußt 
gemacht 

Für weniger Selbstbewußte und 
für Unerfahren»« wird darüber hin- 
aus ein Kurs „Kommunikation und 
Kooperation als Führungsprinzip“ 
angeboten. Innerhalb von drei Tagen 
werden die Grundlagen der Kommu- 
nikation vermittelt, Hinweise auf 
richtige Haltung, Gestik und 
Stimmen-Modulation gegeben, bevor 
darauf aufbauend Argumentations- 
techniken trainiert werden. 

Za m Beraten gehört auch 
die richtige Körpersprache 

oh, Tübingen 

In Tübingen hat eine neue Aus- 
und Weiterfaildimgseinrichtung ihre 
Tore geöffnet: die Private Tübinger 
Akademie (PTA), die die Ausbildung 
zum Wirtschaftsberater anbietet Ver- 
haltenstrainer und Fachreferenten 
bringen ihren erwachsenen Schülern 
nicht nur das Wissen über Vermö- 
gensbildung und Anlagemöglichkei- 
ten bei, sondern schulen sie auch in 
Dialektik und Körpersprache. Da die 
ISwöchige Ausbildung vom Landes- 
arbeitsamt anerkannt ist, besteht 
auch die Möglichkeit der Förderung 
nach dem Arbeitsförderungsgesetz. 
Der Wirtschaftsberater soQ nach den 
Vorstellungen der Tübinger Privat 
’leute bei Vennögensbildung und -Si- 
cherung beraten. 

Partnerschafts-Vertrag mit 
dem Technkm in Haifa 

p.p. Berlin 

Der Präsident der Technischen 
Universität Berlin, Starnick, hat wäh- 
rend einer zehntägigen Israel-Reise 
an traditionelle Bande wieder ange- 
knüpft 1908 hatte der „Hilfeverein 
der deutschen Juden“ in Berlin die 
erste Universität modernen Zu- 
schnitts in Palästina geplant Jetzt ha- 
ben die TU Berlin und das Technion 
Haifa, dessen Grundsteine ein Berli- 
ner Architekt vor 60 Jahren legte, mit 
einem Partnerschaftsvertrag den ab- 
gerissenen Geschichtsfaden wieder 

a ufgenommen. 
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Geprüfte Sekretärin. Fremdsprachen- and Europasekrctärin. 

ancrkitimte Erziehe rin/Kindcrgünncrm. small, geprüfte 
Kinderpflege nn. siaail. geprüfte- Hauswirischaflerin. einjährige 
Haushai lungNsehule und haus wirtschaftliche Lehrgänge. 

Gertrad Stahmer-Scfaolen — staatl. anerkannt — 

Wohn- and StadfcuheiBi; 8213 Asduüai. Chiemgan/Obb.. Tel. 68052/349 
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Ausbildung zu staaü. geprüften 

TECHNISCHEN ASSISTENTEN 

Chemisch-, pharmazeutisch-, medizinisch- und 
physikaftsch-technlsche Assistanten . . 

- auf Wunsch mft FachhochachulreifeausbHduno 

• TT AusbildungsfötcL 

DIPLOM-INGENIEURE (FH) I I Stipendien 

Chemie. Labei^itteHChemle. „ . - I J Xpraemeater 

Pharmazeutische Chemie, Physik. ■ . J w Wohnh./Mensa 
Physikalische Elektronik «tforo. 


NATURWISS.-TECHNISCHE AKADEMIE 

PROF. DR. GRÜBLER 7972 ISNY ALLGÄU TEL. 0 75 62 24 27 


12. September 1984 

ist der nächste Termin 
. für eine Sonderveröffentlichung 
zum Thema 

Fortbildung 

Informationen über Anzeigen . 

• - erhalten Sie bei 

D1E # WELT . 

Anzrigenabteilung, 

.‘f Kaiser-^nhelm-Str. 1 
2000. Hamburg 36,:Tel 0 40 1 S 47 43 90 


Staatl. anerk. priv. 

Realschule 
mit Internat 

für Mädchen und Jungen 
Elisabeth-Engeis-Stiftung 




DEUTSCHE ANGESTELLTEN 
AKADEMIE E.V 


P 

i jiT 


Betriraswlrtsclianilclies FaciisclHilstDdium 
fflr RealsdHilabsohrenten 

mit abgeschlossener kaufmännischer Ausbildung 

zum 

Staatl. gepr. Betriebswirt 

2 Jahre Tagesstudium (4 Semester). Förderung durch das 
Arbeitsamt möglich. 

Beginntermine: 1. April und 1. Oktober eines jeden Jahres 

DEUTSCHE ANGESTELLTEN AKADEMIE E.V. 

eine gemeinnützige Bildungseinrichtung der DAG 
2070 GroBhansdorf, Hofsdorier LandatraBe 97 A 
JeL (04102) 628 06 A 


Sichere Zukunft mit EDV-Berufen 


• Gepdfttefr) UfirfsdtaftsiafariBatfla^iB) IHK 

1 1/2 J. Tag a— iiH Mdmg - Aufn.. Kim. -Lehre u. 3 J. Praxis oder 6 J. Praxis 

• KtoL telo«T Batfl c asri rtent(fB)/Proy a iiii ria rat(fa) 

1/2 i. bzw. 1 J. TegesrabMung Aufn.: Guter HaupbctadatBchiuS/Mittt. Rerfe/Abitur 

• H)V-Sadüiearlieiteffhi) • ProgranBHierer(ta) 

t/2}, bzw. 1 J. Abendeud bfldu ng Aufn.: Kfm._ Techn.. VeremitungsnAngesMIte 

• Hhf-Karse: Basic l. » - COBOL ■ MuMplan ■ Textveraatttitung 

Beginn- Okr /Apnl BeihWen Ka cn ebec fiW r. 52 - TeL 0231/S28J7S 


WESTFALEN'EDV-AKADEMIE • 46 DORTMUND 
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gepr. Sekretärin für iBteraatkmale 
Touristik (Sil) 

nach einer sorgfältigen Ausbildung am Studien- 
raintrum für Touristik 

Besonders geeignet für Absolventinnen höherer 
Schulen mit mittlerer Reife und Abitur 

Beginn: 1. 10. 84 und 15. 4. 85 

Studienführer und unverbindliche Beratung: 

Mannkeimer Sekretärionen-Stadio 

S 1, 8, 6800 Mannheim 1, Tel. (06 21) 2 48 64 
staatlich anerkannte Sekretärinnenfachschule für 
Fremdsprachen- und Europa-Sekretärinnen (Be- 
rufskolleg) 


LANDSCHULHEIM 

SCHLOSS 

HEESSEN 

HAMM 

nahe dem Ruhrgebiet 


• Reizvoll 
gelegenes 
Wasserschloß 




PMpHBI 





Ans- o. Fortbfldugneniran 
Bk- (Be PhpOaBscte Tbenmle 
7601Wlhtttt-EckartsKfer 
Tdefoo 0 TB 54 / 10 II 

Wir bieten AnsbSdmgs- 
leta- g l ag e an Er. 

• KnmkayymxMtflc 
Kursbeginn Juni 1984 

• Masseur und med. 
B a dcm ci t er 

Kursbegüm April 84 / Sept 
1984 

• Sporrphysiotherapent 
nächster Kursbeginn 
15. Sept. 1984 

Fordern Sie unser weiteres 


richten Sie bitte. 
: Adresse 



Für Schulabgänger 
mit Mittlerer Reffe 

FOS - RoHe oder Abitur: 
Der sichere Weg 
zu Berufs - Abschluss 
und int e ressanter Tfitigkem 
Grafik + Werbung + Marketing 
Prekt. u. theor. Ausbildung. 
Bitte Informationen anfordeml 
Priy. Werbefachliches 
Lehrinstitut Marquardt 
4600 Dortmund, Poststresse 1 
Tel. 0231/141463 (9- 12/13-17) 


PR VATES S TAATLICH ANERKAMVTTES 

INTERNATSGYMNASIUM 


• Sorgfältige Erziehung in kleinen Gruppen bis 15 Schüler 
je fachausgebildetem Gruppenerzieher 

• Betreuung, Aufsicht und Anleitung bei der Anfertigung der 
Hausaufgaben in kleinen Lemgmppen 

• Förderunterricht 

• Gezielte Freizeitgestaltung (Sport, Kultur, Arbeitsgruppen) 

• Ausgewählte Wochenendprogramme für Unter- u. Mittelstufe 

• Niedrige Klassenfrequenzen, kleine Kursgruppen 
0 Sprachenfolge: Kl. 5 (Sexta) Englisch, Kl. 7 (Quarta) 

Französisch oder Latein, KI. 9 (Obertertia) 3. Fremdsprache 
oder Aufbau- bzw. Ergänzungskurse in anderen Fächern 

• Differenzierte Oberstufe in überschaubarem Kurssystem, 
auch für qualifizierte Real- und Hauptschulabgänger 

• Abiturprüfung durch eigene Lehrkräfte im Hause 


Landschulheim Schloß Heessen Schloßstr. 1 4700 Hamm 5 
eingetr. gemeinnütziger Verein • Tel 02381/34042 + 43 




_ SCHLECHTE NOTEN - 

^ SGHULS0FTEN? rfilsir 

[ verbaut' Schaffen Sic neue Randbedingungen für einen 

/'7T\ huITnungsv ollen schulischen Neu beginn 
' Cm Internale bieien alle • Interessante 

fefeflSK Voraussetzungen dafür. Freizeitangebote 

• Kleinere Klassen , , 

. Neue Freunde • 

• Motivation 

— npST S 3 durch • Erfolg 

\ — *• oetle Lehrer in der Schule 

Die neue Broschüre 84. in der diese vnn der Euro-Intemauberuiung ousgewähl- 
ten und empfoUeneo Internatsschulen genau beschrieben sind, erhalten 
Sie gegen Voreinsendung der Schutzgebühr von DM 20.- von der 

rP EURO-BVTERNATSBERATXJNG rP 

' I \ der Weg ins richtige I niemal M"v 

Hkcaa rntmtm-ftu si aooa mimm bq. tä om/< m n a 
RSHA mm*, in. 8000 fRrtdBt 1. HL 08 1 1 m 35 » 
nnwbiit. Buma*. a 4floo anmaat w aa n /» is 72 




COLLEGE CHAMPITTET 

PULLY (Schweiz) 

Internat — Extern at 

MIXT AB SEPTEMBER 1984 

Laiine, wissenschaftliche, moderne und sozio- 
wirtschaft liehe Abschnitte 

Eidgenössische Matura B Aufnahme ab 10 Jahre. 
Französisch-Kurse für Ausländer. 

Tel. OO 41 - 21 - 28 66 44 oder 28 OO 88 



B. - Blindow - Schulen 


HTA Labor o. Radiolo gie 
• Pharm. -tech. AssfstantKn) PTA~ 


• Bio.-tedi. Asalatentdn) BTA 


• Chem.-tech. Asslsten 


{Hotal-Touriatlk-Sprache) 


Krankengymnasttinl 

Masseurdn) und med. Bademetete 


9 Beschiftigungstherapeutfln) BT 


-rna-ww 


Hetminmmtnß» IT/ u. 10 ■ 3062 BBdltbuig • TeL (OS7 22) 3790 


















DW. - Ohne Höhepunkte verlief dos Aktiv oge- 
schäft am Dienstag. Die noch einen Hauch 
freiradHcfaeren Eröffnungskurs« bröckelten im 
Verlauf ab. Alle warteten gebe» nt auf Ergeb- 
nisse der neuen Tarifgespradbe, steiften Kauf* 
an tsc hoi dupgee aber noch zuiflck. Immer we* 


Die Nixdorf-Aktie wurde per Düsseldorf: Hochtief befestig- kan verbesserten sich auf 02,50 
Erscheinen erbeblich niedriger als ten sich um IS DM auf 545 DM. DM plus 2 DM. 


am Montag zwischen 448 DM und Heinrich zo, 
453 DM (463 DM) gesprochen, DM an und 
nachdem offensichtl ic h die ersten DM auf 177 


& DM and Heinrich zogen um 5 DM auf 330 Etienne Aigner er- 

^sprochen, DM an und Zanders steigen nm 3 hö hten sich um 4 DM auTÜO DM. 
die ersten DM auf 177 DM. Keramag Gelen AG verbesserten sich um 


Zuteilungen heraus waren. Die um 5 DM auf 170 DU, Stinnes er- 1 1JrnM in nw und iwWhp 
G roOchemiepapiere konnten sich mäßigten sich um lß DM auf 600 L„ ft omTuMMdK 
Mt Verhjst«^ «n .ttra ein. DM STpawag verloren 1 DM . ul 

DM nur knapp halten, obgleich sie 123 DM rna ejwrknlir««!^ 

von Böraenlnforinationsdiensten Frankfurt: Hochtief konnten 

herausgesteUt worden sind. Rela- sich um 11 DM auf 540 DM verbes- ™5 6 37a 7 ° ~ a ~^"i^ ahn ~ 

tiv stabil lagen die meisten Auto- sem, MAN-Koland um 10 DM auf erten sich um 

werte. Mercedes-Holding konnten 385 DM, Schwäbische Zellstoff um 10 DM au * 235 DM. 
sogar kräftig um weitere rund fünf 11 DM auf 247 DM, sowie Eich- Berlin: Engelhardt konnten sich 
DM zulegen. Relativ gehalten lag bäum um 8 DM auf 180 DM. Kochs um 5 DM befestigen, Berthold um 


UlfttMMO St 
Lufthamo VA 


lAdler wurden um 10,50 DM auf 


tendierten Bankaktien, von denen 356.50 DM zurückgenommen. . Orenstein um 2 DM. Berliner Kindl 
Deutsche und Dresdner bis rund Hamburg: Die Versorgungswer- und DUB-Schultheiss lagen um je 


Deutsche und Dresdner bis rund 


4 DU, Schering um 3 DM und 
Orenstein um 2 DM. Berliner Kindl 


Deutsche und Dresdner bis rund Hamburg: Die Versorgungswer- und DUB-Schultheiss lagen um je 
1,50 DM bergeben mußten. Kleine- te tendierten gut behauptet- HEW 2 DM leichter und Herlitz St. um I 
re Änderungen auch bei den Mon- befestigte n sich um 0,60 DM auf qm. 

Urnen. Harpen wurden um acht 88,70 DM, HWKVz um 0,50 DM auf „ 

DM auf 294 DM heraufgesetzt. Wa- 171 DM und für NWK St wruden Naehbörae. behauptet 

renhäuser knapp behaupteL Et- 195 DM minus 3 DM bezahlt. Fhoe- — - — 


Nachbörse: behauptet 


renhäuser knapp behaupteL Et- 195 DM minus 3 DM bezahlt Phoe- 
was freundlicher holländische Pa- nix Gummi wurden mit 135 DM 


was freundlicher ho! 
piere. 


plus 2 DM gehandelt Bremer Vul- 


WaT-AkÜMfaKtox: 147,2 (147.2 
WHT-UMSotriadw: 1914 (1«1( 







Kurswert In 1000 DM 




Ausf&MÜadM 

DM-Anleihen 



Ausland 

New Yotfc 


Am« LUe 

Atom AijmMum 

AJM Chemical 


AMRCcup. 

Am. CyorärJd 
Amax. 

Am. Express 
Am. Mann 
Ara. Toi 4 Tetegr. 
Aearco 

Aöomk BchHcrid 
Avon Products 
Ba»y 

Bk. o I America 

DMhMiBn Sioel 

Block 4 Decher 

BaHag 

BramwkJk 

Burroughi 

Calsrpfflar 

CokMOM 

City lavesling 

Chaw Manhattan 

Chrysler 

OdCDtp 

Oorax 

Coca Cola 
Cdgoto 

Comm. Edison 

Com». Soieltte 
Comln ei iiai Group 
Com io) Data 
CPCMt 
Curtlo Wrtgtn 
Doora 

Delta Ajrihtei 
Digital Eqiripn. 

Dow ChemkxX 
Du Pont 

Bauern Ga-Fuei 
E as unati Kodak 
Exxon 
Fatoerg* 

Ftasstone 

Buar 

Eord 

Farster Wheeler 

Fnrehnul 

GAFCorp. 

Oenoial Dynamka 


Oonoiol Bectric 
Getioiol Foods 
General Motors 
GoilT.AE 
Good yeortr e 
Goodrich 


5S.1ZS 53, 

51.875 S2 

HS7S 64 

36.875 37. 

25,125 24, 

30 29, 

SBriO 
79.50 
SWO 



National Gypsum 



Reynolds lud. 
Radovan Int. 
Rarer Group 


MNCKO 

Texas ktstrem. 

Tosco 

TeamKxnortco 

TraveOerx 

Tram Worfd Gorp. 

UecetGoqx 

UAL 

(Man rVahMa 

Union 00 ot Canf. 
Untied Technologie* 
US Steel 
Warner Comm. 
WesUngisosse EL 
Wevo ri meuso r 

Wh Itaker 
Wodwo rt h 


Hbom Waker Res. 
Midson Boy MagJSp 
MtSfcyOfl 
imperial OH -A- 
Mond Nm. Gas 
tat» 

Inter Oty Gas Lid. 
tatorptov. Kpelne 
Kmt Addtaon 
Lac Maerak 
Mawy S etg o w » 
Moore Corp. 
No ran do Mtnes 
Noroen Energy DM. 
Nonhgate ExpL 
Northern Telecom. 
Nova -A- 
Ookwood Petrol 
Ranger OH 
AesmeAm -A- 
IBa AJgora Miltes 

Royal Bk. «4 Gon. 
S eogrom 
SheOCanada 
Shemtt Gordon 
Steloo -A- 

TronsCdn. Pipelines 
Westcoast Traasxi 






MetSeo-tavevi 
Meritor I 
NB Rem 
Nor dr enta tat. 
Nardsten-F. RK • 
NOmb. Renten*. ■ ■ 
Oppenh. inL Rem 
Oppmfc.Ww 4« M 
Oppenheim-Privat 

855 ST hSpÄl 

Prtvatfonds 

Re-tamnto 

Regent-U^dnds 


ftentex 

Rentanegarfonds 
Ring Aktlen-Fds. DWS 
«na- Renten- Fd». 
SAkuiar-U-Fond» 
SOcBnven I 
dgi.ll 

Thesauren! 

TTiesatmn 

Iransimlontfl 

Urdtonds 

Uniglobal 

Un35 



ü |- j r i W » ,M 


tondesbeh: 


Free St Geduld % 
Genend Beeilte 
GuMMs 
HawtasrSIdcleley 
K3 

KLUd. 

Imperial Group 
Uayd* Baak 


Maria 4 Spencer 

MkAMdlonk 
Hat. Wastmlrater 


Amsterdam 


140 | MO 

121 J 1ZS5 


Tokio 


89^ IM 

W 33* 

14B 147 A 


London 



Ron. Hoogoven 

Tll sl in 1 dm sl I 

IW1MKM (WO. 

Ned. Uoyd Oioep 


Ver. Mnch. 

VbOerSWvfn { »A IW 

Westtaed Utr. Hyp. 87 A BB 



DoMnKogyo 
OahuoBec. 
□aiwo Haut» 


RooSoap. 
Wrin Biewiy 
Komatsu 


Bank Leu 
Ines Baueri 
Qbo Gelffy InA. 
Cbm Geigv Pan. 
Bektr.Wou 
RtchwMh, 
cum Ru, 

KL» Roche 1710 
Hokterbank 
looobs Suchend Mt 
ftoto-Suhme 


oonco de VUcayo 
Cm 

Drogodos 
BAgoito 
Esp.de! 2bA 
Esp. P et ro* # o» 



AB. Lyons 
Angta Am. Carp. S 
Anglo Am. Gold S 
■aoeode Int 
BattiaysBank 
Beechom 
BßwaMr 
RAT. Industries 
Br. Levfand 
British Petroleum 
BWaiah Oil 

Cedbmy fch u eppt« 
Chtetet Cent. 
Corau Geld. Felds 
COns. Murdrison 
Counauld» 
DeBeenS 
DMflen 
Dileluaniln S 
Dontap 


Scnw. Bankget. 
Sehw. Bankvenrtn 
Bctnr. KredH 
SdM. RDchv. tah. 
SdPA Voltab, Inh. 


fedCSf Ao ot dp 


Hrta' 

WMerPmrtaR. 

Ur. Veit. Mt 



2 » 210 

331 331 

»9 204 

W2 302 

343 Ul 

389 38t 

155 155 



Schneider 
SoanerAStMrt 
Ihomsen t S. F 


i ISSSÄnd 
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le Wäsasge 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 
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Tttdtf 82 

92 

»« 

96« 

Bdtf 83 

RT 

»4 

964 

Bdtf 64 . 

94 

8« - 

BBS 

D 7ttNRWB3 

93 

B5B 

94«. 

Tttdtf 83 

03 

e« 

98.75 • 

Btt dtf 83 

93- 

01 

1004 

8% dtf 83 

93 

*« 

100 

. BttftLM 

82 

HM . 

994 

F BRMd.-Pf.Mtl 

M 

89« 

»4 

BftL71 • 

86 

00« 

HM« 

F Stt Sur 70 

85 

iS« 

M 

.7hg 

7 dtf. 72 

Bdtf 73 

87 

68 

89« 

B4 

H 6Scrt.-H.64II 

M 

JB« 

BB« 

Tttdtf 72 

67 

846 

*.46 

BK dtf 73 
. BdfiLM 

a 

01 

01 

94 

B« 

*4 

D 7 En« 72 

85 

00« 

100« - 

S 7ttSM»W7l 
7ttdtf72. 
BdtfB - 

69 

00.7« 

00.7« 

B7 

00.7« 

CO 756 

93 

HG 

06 

Bonkschuldverschreib. 


Bundesbahn 


F8Bdhtai72 

8v.dtf.78 

fidtf-TSm 


8*4 


8*4. 

11*4. 


1004 100,4 

UM«- 100« 
UM 100 , 


'inxiV 

7 dtf Pf 2 

Ttt- Utah P1 104 

9 dtf. Pf 108 

10 dal. Pf i« 

7 dtf 18 132 

8 dtf. KS 155 . 
9dtf.nm . . 


BS 

, 100 « 

> 100 « 

103« 

,107« 

{05,756 

89456 

110188 


B7G 

1004 

100 « 

103« 

107« 

[««6 

9845G 

102 « 


Rentenmarkt erneut freundlicher 

Aa dar DiwstagMna i«d«fo dw Rtttmmarfct enwtt fremdlleter. Öffurtllclm 
Anleifc w» w w d oa bis um 0,4 bomtponkte ImaBfaoMtxt, BmdMobKgatloaM bis 
umO^PuBkto.v«vdiB0ltbIs6 ( S.DM-AiislaBdsaBtollwaschlotsMskiid«rABgMwin- 
iMdMiz mt i»d wndM Ms i»b PnaÜMteuBfcM hBlwr bnzaMt A« PfaMtorStattfe» 
war dnr GnmdtoB «bMfolls atwas sack ofaM garfchiat. RJr cß* neu* BoMbtaakllw 
mH dm Kupon voo 8,25 Piozoot wtrrdo In Handel mir ein gsriagar Abschlag auf don 
Abgabotaw vo 1HU5 Prozent genannt Sie gilt daher ab whgoh— d plaziert. 


M Stt Bmr.ttda Pt M 

BdtfTnao 

Stt ft I. PL 2 
7 dtf. PI 3 
7 dtf. PI 27 
Btt dtf- «14 
7tt dtf - KS 27 
M 8 Be«. Hw® PI 33 
5<* dtf- « n 
G dtf Pf 34- 

5 dtf. MO PI ED 
Btt dtf. RIO 
Bdtf KBl 

U6Ld0.ABtt.615 . 

6 dtf. 6 16 
Bdtf. 617 
fitt dtf K0 40 
Btt dtf- KD 48 

U 7V. Etoy.LUKP- P| 103 
Btt dtf. P1 1« 

10 dtf KS 307 
Btt dtf- B72B 

M 5 Bayw. VW*. Pf 11 
Stt dgl. Pf» 

Bdtf. PI 4 
5tt dtf- Pf 3 
Btt dtf. PI12 

7 dtf - PI 20 

B 6Btrt.PtadO.PJ7 . 

7 dtf. Pf 31 

8 dfiL Pt 34 . 

Btt dtf. PI37 
8 dtf. PI 51 


7(ltf.Pin 
7tt dtf. Pf B7 
8 dtf. KS 29 
7dfiL KS30 


5 dtf. Pf 54 
Bdtf .FM» 
Btt dtf. Pf 123 
motf.Pt 141 
7 dtf. Pf 143 
7 dtf . MJ 113 
9 dtf - KD 217 
9 dtf. KO 215 
fittdoLmna 


Stt dfiL Pf 50 
Bdtf. Pf 54 
Bdtf. KS 139 

fl OlGw-M. PI 216 

9 dtf. Pf 238 

5tt W-typohk. KS 9 
7 dtf. KS 35 
5* IM.Gw.Mc. 6 70 
adtf.67i 
fitt dtf IS 73 
Btt dtf. 680 

6 DBC.0Uttna.mS54 
Bdtf. KD 46 

7 dtf. KJ 97 
7tt dtf. KD 165 
Bdtf. KD 129 

10 &. KD 125 
IBM Hw. H»n. P| 9i 
7 dtf. KS 101 

10 dtf. 16 134 
8% dtf. 16 140 


4 dtf. PIS7 
3 dar. Pf 87 
7 dfiL PI 123 
5tt DLtyn.F-BFKS? 
Bdtf. K5 06 
fittdtf. KS2S9 

5tt Pttnflr.PI 82 
SW dfiL Pf SB 
Bdtf. Pf 1B2 


5tt dtf. PISS 
6tt dtf. Pt SS 
Btt dtf. pia 
Btt dtf. PI 74 
Btt dtf. Pf 78 
Br Btt dtf. Pf 77 
8 dgL Pf 42 
Btt dtf. Pf 47 
5 Hl. typet*. PI SB 
Sttdtf. PI 53 
Bdtf. Pt 70 
Bdtf. P1 130 
Btt dtf. Pf 133 


S.8. 

(«2,750 

m 

94,7500 

197.756 
894506 
1226 
1288 

w 

80.756 
[«456 

för 

«46 

101 .7586 

101406 

IDOS 

1006 

ioog 

ioi.se 

|11BS 

;«456 

360 

|«4& 

bgq 

,1030 

15? 

1016 

I1M 

86.756 
926 

79.756 

|a«s 

120S 

1186 

80bG 

w« 

IMS 
1004« 
101 « 
101 45G 
101450 

11« 

736 

103« 

101,16 
103« 
1086 
99,76 
92.256 
SS «6 
B7.B50 
1006 

Isis 
,776 
100,16 
96456 
101« 
100 « 
786 
09,86 
101 «6 
' 100.86 

1076 

99Q 

706 - 

97, WG 

816 

7« 

9B«G 

726 

796 

7« 

1046 

UMß 

IBS« 

99.156 

«856 

(09 

96456 
B345G 
99 «G 
101 «G 

p. 

BS 

<BS« 


9240 

829 

SG.2S6 

94,756 

04,7506 

87« 

8849)6 

12« 

1250 

740 

100G 

B0.75C 

88450 

074« 

96« 

8546 

101,7586 

101486 

,1006 

10Q8G 

100G 

101 « 

1188 

90456 

6SQ 

«480 

|5S0 

1036 

».80 

0441 

S9G 

1016 

1188 
86.750 
92Q 
79.7SG 
1 98 456 

1206 

1186 

806 

,87« 

SS« 

9« 

100456 

101 « 

101456 

101458 

1186 

733 

103 46 

101 .« 

103« 

1096 

90,76 

924« 

96456 

97« 

1009 

BIG 

776 

100,16 

964« 

101 « 

100 « 

706 

99« 

101 .8« 
100« • 

1076 

99G 

706 

,97.156 

H1Q 

7« 

96,5« 

72B 

796 

788 

1046 

1006 

86« 

99.15G 

9545G 

89 

96«a 
93 456 
96*56 
101 JX 
70G 
7« 

7B« 

92,16 

68« 


H 5 Mg. LBfc. Pf 2 
Bdtf. 14 

8 dgL 47 

F 5 HtUa PI 8 
Bdtf. Pin 
Bdtf. Pf 73 

4 dtf. KD 5 

H 6tyoJ.H8g.PIB6 
Btt dtf. PI 80 
Bdtf. Pt. 248 

9 dtf- KD 125 
8 dtf. KD 175 
Bdtf. KD ZS 
Stt dgL KD 2S2 

F 5 Lbk. R8pUxPI4 

5 dtf. Pf 12 
7 dfiL H 25 

10 dfiL PI 40 
e dtf. KD 30 
fitt dtf. KM 

F 4tt LBk. St» PI 5 
5ttdfiLR11 
7 dfiL PI 12 
4tt dtf. KD 6 
7ttdtf. KO 80 
Btt dfiL KO Bl 

S Btt LKW BW«. PI I 

6 dtf. PI iS 
Bdtf. Pf 49 
Sttdtf. 16 8 

H BlttLS-HataPISfi 

7 dtf. Pf 87 
10 Ogi. Pf 33 
Btt dtf. IS 78 
10 dtf. iS 85 
litt dtf. 5 98 

M Btt tOfchtypD'Pt UM 

H <tt HotSW-WW PI 24 

Btt dtf. PI« 

Ha7 Mort. Lbk. Pf I 
7tt dtf. Pf 4 

8 dtf. Pf 10 
Bdtf. KD 53 
Tttdtf. IS6 
10 dtf. S 37 

F 5 Ptth tygo. PI 48 
Bdtf. Pf« 

Bdtf. PI 85 
7 dtf. Pf 114 

.PIC 


D 5RW 
Btt dtf . K 
4 dtf. Pf 18 
8 dtf. PIZ 

fitt dfiL PI 87 
SVi dtf. 

Ott dtf. KD 58 
7tt dtf. KD 77 

S 5RWw.lfamh.Pia 
Stt dgl. Pt 1» 

7 dtf. PI IS 
7 dtf . Pf ia 
I dtf. Pf 177 
Bdtf. KS 77 
fitt dtf. KS DOT! 

Stt dtf. 16 110 


r 

Jl09Q • 
*44 
'100.76 
|102S 

181,250 

fas« 

100«G 

1014« 

102 « 

100 « 

11« 

91« 

944 

100 « 

139,956 

101.16 

1Q0G 

87« 

|B1,7S6 

100 

,1006 

(100450 

1026 

69G 

iS« 

101 « 

iS 6 

{STG 

106,7« 

110.7« 

IBS« 

,104 ' 
'98,1« 

Im« 

(81« 
i01 OB 
ilOI« 
90.76 
in« 

11« 

83,7« 

7B 

1006 

12« ' 
1106 
1046 
93,7« 


frSSLKr 0-BrPfi7 
Stt dtf. Pf 24 
5 dtf. PI 36 
5tt dtf. PI 43 

Bdtf. Pf 56 
7 dgL Pf 61 
Bdtf. PI 70 
9 dtf PI 63 

H 8 SchUfstyp- Pf 23 
Tttdtf. Pf 45 

M B Sutfindta Pf 41 
Stt dfiL PI 57 
Btt dtf. Pf 143 

7 dfiL Pf 87 
Tttdtf. Pf IM 

-7<Jtf.l649 
7tt dtf. XSB1 

8 dtf. 16133 
Btt dfiL 16 T32 
Bdtf. KS IBS 
9tt dtf. KS 17T 


12« 

1010 

1000 

JOBS 

r 

103« 

,786 

101 « 

Ina« 

107,756 

35« 

84.46 

<78 4M 
187« 
1100« 

101.46 

lBS.756 

vnx 

896 

,7B« 

044« 

9448G 


|93Q 

1004« 

1*86 

100.756 

1036 

<1046 


4.6. 

1178 

l».l 

79 

1096 

84^4 

100,76 

1026 

|814S 

88« 

100^4« 

Tot 450 

1034« 


IDO« 

114« 
91« 
944 
1016 
09 4M 
101.18 

1006 

,87« 

914 

100 

1006 

100G 

102S 

,890 

8« 

101« 

'BIG 

80 

101« 

97G 

108.7« 

110.7« 

BS« 

109,1« 

'84« 

91« 

10186 

101 « 

99,76 

UM« 

11« 

1006 

12« 

1100 

1040 

83.756 

SM 

12« 

101G 

1000 

1086 

714« 

976 

906 

103« 

786 

101« 

118« 

107.7« 

B5« 

M.4G 

78.6« 
|87« 
100 « 
101 ,4G 

98.7« 

IOC« 

Ia* 

76« 

944« 

944SG 

m 

936 

1004« 

996 

100.7X 

103G 

IMG 


MSVtaufeNbfi. Pf 88 
Bdtf. Pf SS 

7 dtf. Pf 100 

D SHULBPiaSO 
BVi dtf. PI 4JJ3 
Ott dtf P1 1007 

8 dgl. Pt 1015 
7dtf. K0 5SB 
Btt dtf. KS 420 
9V. dtf . ICD 1301 
Btt DfiL KS 12TB 
Bdtf. IS 1512 
fitt dtf . fS 1520 
6ttOtf. BS7B 
7tt dtf. B 1503 

0 4 Vttstf. Und, Pf 4 
8 dtf. PI TB 
Stt dtf P1 18 
7 dtf. Pf» 

D Btt VfaBLtypa. PI55 
W> dtf PI 584 
Mb ft 1. KS2M 
Btt dtf. IC 324 

S 6 WQr. typo: Pf 84 
7 ftL KS 53 
8 Btt WDr. Noll Pf 1 
7 dtf. Pf 5 


5.6. 

ssr 

100,10 

,101.16 

105,356 

SSG 

100.16 

B6,2b6 

IM« 

UH 4M 

100 « 

TOI « 

1006 

95« 

B5S 

1908 

01.16 
103« 
1CS, 20 
106,16 

7« 

1006 

38456 

1008 


117« 

7BE 

100.16 

101,16 
B7«G 
1054« 
996 
100,16 
86 .466 
IM« 
1014« 
100« 
in« 

94.40 

1004« 

IOOB 

95« 

35« 

BOG 

101.16 

10346 

102 « 

108,10 

7« 

1006 

B845G 

1006 


Sonderinttitute 


DSOfiLBPia 
Bdtf PI 47 

7 dtf. PI 63 
Tttdtf PI 88 
8dtfPf1M 

8 dtf . Pf 185 
5tt dtf. RS 45 

6 dtf . RS 73 
B dfiL RS 120 
Btt dtf. RS 133 

7 dtf, PS 182 
9tt dtf. FS 172 
Bdtf RS 186 
JO dtf R3 IBS 
litt dtf. RS 185 

F 7tt KRM70 
Bdtf. 70 
TV. dtf 78 
Bdtf M 
F 10 Km« 81 
F Btt Km.WM jufi. 82 
7tt dtf. 63 
Btt dtf. B3 

F 8 LwLRnttk. RS 14 
6 dtf. RS 15 
Bdtf. RS 16 
Bdtf. RS 19 
6 dtf RS 20 
Bdtf. RS 21 

6 dtf RS 26 

7V. fltf RS 27 
6tt dtf. RSSO 

7 dtf 94 

7dtf. as 

Bdtf 101 
7tt dtf 1Q2 

Jttatf. ia 

D BLAS TS 76 
Btt dtf. TS 77 
Stt Ctf 78 
7 dtf. 79 


(840 

SOG 

B9Q 

,930 

[988 

UMG 

(970 ' 

101 « 
1D2G 
,»4« 

(ST 6 

10« 

107« 

ioo«e 

10T 45 

99.15 
99« 
106« 

101.15 

8? 

97458 

86« 

96« 

994 

93A 

89J 

,1004« 

974« 

95,7« 

1004« 

1006 

97.75T 

IM« 

101 « 

*5 


846 

SOG 

896 

936 

SSG 

tOOG 

88.2« 

STG 

101 « 

1020 

96,256 

0445« 

1046 

10« 

107« 

1004« 

10145 

9B.1S 

99« 

1DB4 

10045 

994 

99« 

».75 

97.7« 

96« 

96« 

a- 

»4 

100.7« 

974« 

95,7« 

100 . 2 « 

100G 

97.75T 

IM« 

101 « 

97« 

83.7 

»4 


Industrieanleihen 


F 6 BsUmcrfc S4 
Bdtf. 73 
5fayvnw. 58 

F BCbtni. HCb7l 
7tt Cool. Goa. 71 

»levffi 
Tttdtf 71 
4tt Htrpeo 59 
BHotsdiM 
7tt dtf. 71 

Ttt Knsndt71 
7tt Ktuftof 71 
7V. dtf. 71 
Ttt dtf. 76 

Ttt KMdnr W. 71 
Bdtf. 72 


,n« 

pa 11 

s 

970 

100456 

2D40G 

9947 

100T 

99« 

99,7« 

[«7« 

»4 

|»4 

»« 


99,7« 

944 

»7« 

M« 

»« 

97 

1004« 

204DG 

9947 

1007 

»« 

99« 

99.7« 

99« 

9S«6 

9945 


BMMCdl 
Bdtf 82 

BObDaa.Kntfc.B4 
F 6 RA.BrtW. 63 

fidtfe 

S tfOt 53 
Bdtf. 65 
Tttdtf. 71 

7 dtf. 72 

B Rl.-M.-D0B. B2 
fitt dtf 68 
BScttMM 71 
5 STEMM 

Ttt Ihnen 71 
Bftl.72 
Ttt dtf 77 

8 VW 71 
Btt dtf. 77 
7VW72 


5.6. 

(96780 

97« 

[M4T 

954 

«4« 

95.87 

856 

99« 

,98« 

876 

98« 

99.97 

[99,256 

».70 

100 

.76 

100BG 

,9657 

196,738 


4. 6. 
98.7SG 

974 

B7.7BT 

954 

»4« 

85 JT 

SM 

»4T 

»« 

976 

98« 

»47 

»4« 

»« 

1000 

M.7G 

»4 

.BB4T 

198,756 


Optio nsscheiae 


F 11 BASF Ow Zn 82 
7V.BwAi.7B 
lOtt BMW Rn. B2 
7ttBWBt.fa.B3 
SttOba-fltfwre 
Stt Coramrafc. 78 
7 Combk. H. Lu. 43 
4tt tt. Bk. Comp. 77 
Stt 0LBk.fa.fe 
Btt DtfiunSS 
4DmtdttrBc.kt.B3 
4dtf 8311 
lOFttteMTS 
Btt dtf 78 
BHoodWB3 
Ttt AfttynJfcfanrM 
5tt Jutco 83 
MtabOMBA 
JABOI32 
Ttt Sitraec» B3 
6475^5gartft B3 

Btt VMtF.73 

F Btt BASF 74 

I^SnOM 

Stumtf 72 


564 

73.7 

874 

MO 

54 

524 

141.2 

127 

ia 

a 

544 

342 

72.1 

B7 

2060 

3001 

710 

191 

1M4 

1024 

544 

320 

674 
BS4 
57,6 
177 ÄG 


64.7 

B74 

74 

,864 

970 

SS4 

52.5 
143 
194 
1« 
54.« 

53.4 
343 
734 

38.6 
2015 
90006 
700 
200 
1M4 
104 

55.4 
320 

894 

¥ 

77 4M 


Optionsanleihen 


F Ttt BHFBk.n.63mO 
7ttdtf.B3oO 
Stt Confik. W. 

78 mO DU 

F 3ttdtf7Bo0DM 
<tt C f DT. Bk. 

77 nMS 
«tt dtf. 77 00 3 
Stt DL Bk. B3 mO 
Stt dtf. B3 00 
Btt DuBk-amO 
Btt dtf. B3 00 
4 Drift. Bk. 83 mO 
4 dtf. aO 

7ttjH.tyRth.B2 
Tttdtf.aoO 
5tt JuaBSnC 
5tt dtf. B3nO 
Stt ÜRsabbM84mO 
Stt dtf. 84 oO 
4 Vtät 84 mO 
4 Vita B4 oO 
F Btt MMb'F. 73 
mO DU 

Btt ftL 73 BOOM 
F Btt BASF 74 m 0 
Stt BASF 74 OO 
»EfarNtO 
3V. tetrMoO 
SCvtfMmO 
SOofaMoO 


1066 

77 


115,16 


1206 

STbG 

m« 

33 

103bG 

72 

1054 
B5.75 
1744T 
101 4T 
143456 

s? 

1» 

77.1 hB 

12« 

9645 

146bB 

1014« 

117.0 

72.1 
135 

7>4Sb6 

1720 


10« 

774 

113« 

1*0 

120 

BST 

121 

824 

1016 

71« 

106 

SS 

1744T 

101 

1446 

940 

B9 

38.05 

120 

764 

12« 

976 

1« 

101 « 

U84 

72.1 

1354 

73 


M 3tt Stunol ÖÖ 

>84« 

Im« 

Währungsanleihen 

Btt KBpfaftW 72 

*5« i 

185« 

Wandekmleihen 

F 5 Brnf 69 

H BBnndoif 62 

D 9 Qnm 74 

Btt ISS B3 

F 6 Pta 34 

103 

1S3G 

335 

hm 

117 

103 

1S3S 

330 

1ZST 

1134 


AmftrtunDK 
ZkmoMrfni 
Pi - Pbaftrttii 
Iffl - fa Lm i ma iflbt B ii iTO ^ 

IS «fa 

« - IfattaolftdHBdBfttaoto 
S ® SdukhnodnBu*tn 
(Kumt ahn C taBof 

B “ Berfa, Br - Banm, D - Dfasaidorf. 
F = Farddurt, H - Hunbuig. Hn — Ffainowr. 
M - mnenon, S - Sbütgart 


21 


Wandekmleihen 


F 4tt AKZD69 
F 5 Altai Cditf 83 
F Stt AB HK» 73 
F SttfaÄOpL 78 
P AttCssnta. 77 

F Stt Cit- Comp. 79 

F fitt DtW Ine. 80 
F 4tt Fitei Lin. 78 
F 5*L» 

F Stt FtogomBS 
F 314 tsrafaCoTB 
F Stt Jan Co. 73 


5.B. 

(96 «G 
<102.75 
bfi4« 
12B0G 
wnft 


Ta « 

6506 

ff 

128 

103« 


4.8. 

««6 

103 

86« 

1216 

3506 

2576 

12906 

6406 

4256 

896 

12« 

1034 


F 6 Korafti 78 

1554 

15» 

F fitt Ortv. d. Sr. 69 

12ST 

F 6 KonMKfttl Pft. Bl 

117T 

117T 

F Stt Ofanpui 7fi 

2108 

F Btt dtf 32 

1176 

117G 

F 3tt0mnmTH78 

3836 

F 3tt KflOtawr» 

1Q3DB 

100G 

f Om Fta 79 

2406 

F 7tt Katt Inc. 70 

1164 

115« 






F 3tt Ruh Comp. 7$ 

1856 

F Stt tanid* F78 

100G 

100G 

F fitt Axlm. U. 72 

89.» 

F BMcftln W.70 

B9G 

890 

F 3% S*J»n Cofp 78 

1124 

F SttlMb77 

1986 

2006 

F Stt Saifi* &e. 73 

— 

F 4 dtf 78 

152G 

153« 

F fitt SUMTE 

1366 

F fitt IHM, Ol 78 

2506 

2408 

F Stt SB1% 78 

1296 

F 8.75 MfauD- H 81 

1410 

141G 



F Bdtf Bl 

110 

108,5 

F 6 Ttyo YiKten 82 

125G 




f STeoeolit.66 

984 

F 8 Mcfili CO Lid 30 

13lT 

13lT 

F Stt Tot Sbc. » 

4105 

F 3tt MppanSa. 73 

1355 

1366 

F 4 Totya Und 79 

10BG 

F Stt Hswi Met 73 

96 

96« 

F 3tt TW Km. 78 

95.» 

F 4 Hkshbi SM 7B 

2055 


F Btt llny Lu. 78 

21« 


125T 

za« 

3B0G 

8406 

I9S0 

UM« 

1124 

133G 
12« ' 

IS 

864 

41« 

1« 

95 

21« 


Ausländische Aktien in DM 



[5.6. 

4.6. 


5.6. 

4.6. 


5 6. 

4.6. 

F L'NrUqddt 

1G5B 

1E5G 

C riml 

1*34 

M1E 

F PjWoM 

52 

515 

0 Man 

B 

784 


1396 

1376 
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im Zächen des Tigers steht 
internationale Handefefinarcieriaig 

auf festen Füßen. 


Der Tiger ist das 
Symbol von Malayan 
Banking, Malaysias 
größter Bankengruppe. 

Wir besitzen die Stärke 
und Größe für die rei- 
bungslose Abwicklung 
intematiorialerHändels- 
f inanzierung. Mit der 
Durchführung großer 
staatlicher Finanzie- 
rungsgeschäfte haben 
wir uns einen Namen 
gemacht Das gibt uns 
die Erfahrung und die 
Möglichkeitsn, Ihnen 
einen erstklassigen 
Außenhandeisservice 
zu bieten - Dokumen- 

MalaYan Banking Bertiad • Niederlassung Hamburg 

! Ballindamm 13- 2000 Hamüurgi 

r Telefon: (040) 30 BO 02-0 Tele* 213049 

' Geschäftsleitung: Dr. jur. E. A Blabaum - Kurt B. Stahl 


INSGESAMT OBER 
6,6 MILLIARDEN U44 
AKTIVA 

OBER 180 ZWEIGSTELLS^ 
IN MALAYSIA 
UND IM AUSLAND 

OBER 1.5 MILUONBN 

KONTOINHABER 

DIE GRÖSSTE BANKEN- 
GRUPPE IN MALAYSIA 
SIE UMBASST GESCHAFTS- 
UND MERCHANTBANKEN, 
HNANZIERUNCS-, 
LEASING- UND 
- VERSICHERUNCS- 
CESELLSCHAFTEN 


MAT.HTa»aaimT» r.iiCTHUD 
MaJayäas-grtete Banken^i^pe 


tenakkredrave und 
Inkassi, Wechselge- 
schäfte und Garantien. 

Unsere Außenhan- 
delsspezialisten haben 
ständig Kontakt zu den 
wichtigsten internatio- 
nalen Handelszentren, 
zu einem weitreichen- 
den Netz von Filialen in 
Hongkong, London, 
Hamburg und Korres- 
pondenzbanken in aller 
Welt 

Wir sagen Ihnen 
gern, wie wir Ihre 
Wünsche erfüllen kön- 
nen. Bitte sprechen Sie 
mit uns. 


Hoechst 



Dividendenbekanntmachung 


Die Hauptversammlung vom 5. Juni 1984 hat beschlos- 
sen, für das Geschäftsjahr 1983 eine Dividende von 
DM 7, — je Aktie im Nennbetrag von DM 50,— auszu- 
schütten. Die Dividende wird ab 6. Juni 1984 nach Abzug 
von 25% Kapitalertragsteuer gegen Einreichung des 


Gewinnanteilscheins Nr. 46 bei der Gesellschaftskasse 
sowie bei den nachstehenden Kreditinstituten und ihren 
Niederlassungen in den jeweils genannten Ländern aus- 
gezahlt: 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Bankhaus H. Aufhäuser 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Commerzbank Aktiengesellschaft 

Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank — Girozentrale — 
Landesbank Rheinland-Pfalz Girozentrale 
Landesbank Saar Girozentrale 
Merck, Finck & Co. 

Metallbank GmbH 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

J. H. Stein 
T rin kau s & Burkhardt 
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Commerz-Credit-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Landerbank Aktiengesellschaft 
Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co. 


Belgien: 

Banque Bruxelles Lambert S.A. 

Frankreich: 

Crödit du Nord 
Banque Paribas 
Crädit Lyonnais 
Societö Gänärale 
MM. Lazard Freres & Cie. 

L'Europeenne de Banque 
Banque Nationale de Paris 
Crädit Commercial de France 

Großbritannien: 

S. G. Warburg & Co. Ltd. 

Luxemburg: 

Banque Paribas (Luxembourg) S-A. 

Compagnie Luxembourgeoise de Ia 

Dresdner Bank AG — Dresdner Bank International — 

Niederlande: 

AJgemene Bank Nederiand N. V. 
Amsterdam-Rotterdam Bank N. V. 

Bank Mees & Hope NV 

Österreich: 

Österreichische Länderbank Aktiengesellschaft 
Creditanstait-Bankverein . 

Schweiz: 

Schweizerische Kreditanstalt 
Schweizerischer Bankverein 
Schweizerische Bankgesellschaft 


Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von DM 3,938 
je Aktie verbunden, das auf die Einkommensteuer oder 
Körperschaftsteuer der inländischen Aktionäre angerech- 
net wird. Die Auszahlung der Dividende erfolgt ohne 
Abzug von Kapitaiertragsteuer und zuzüglich der Körper- 

Frankfurt am Main, den 6. Juni 1 984 


schaftsteuergutschrift, wenn ein inländischer Aktionär 
seiner Depotbank eine Freisteliungsbescheinigung seines 
Finanzamtes (Nicht-Veranlagungsbescheinigung) vorlegt 


Hoechst Aktiengesellschaft 
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Warenpreise - Termine ... ;j 

Knopp behauptet schlossen am Dienstag die Gold- s*l"Z — j wo 
und Silbemotierangen am Tenainmarict der New Yorker JE' ~„_JZZ inin 

Comex. Unverändert bis brachtet llg schwächer ging Kup- — . 17B ^J 

fer aus dem Markt. Fester pr äs entierte sich K affee. Ab- _ 

Schläge in allen Sichten muffte Kakao Mnnehmee. Öle, Fette, Tiefprodilhte 
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Die ENTWJ CKLUNGSGESELLSCHAFT NORDERSTEDT MBH - beauftragter EntwickJungsträger 
der Stadt Norderstedt - verkauft in Norderstedt-Mitte (Verwaltungszentrum mit Rathaus, Bildungs- 
und Kulturzentrum, Behörden, Laden und Dienstleistungen sowie Wohnungen für ca. 10.500 Bür- 
ger) folgende baureife Grundstücke: 


SYLT - FÖHR -OSTSEE 


Rurstück GröSe in qm Art und Maß der baulichen Nutzung, § 9 Abs. 1 BBauG 


Ausgewählte Ferienwohnungen u. -häuser. z. T. unter Reetdach, 
teilw. MwSL-Erstattung möglich. 

Beratung und Vermittlung: 


Preis /qm OM 


HELMAR LUX 


für ca. 1.800 m*. DoppelhSuser (DH) 

reines Wührtgebiet (WR), II Voilgesäione 

035 zidässige Gründlich* 0.7 zulässige GeschoOMche 

für ca. 2J000 m*. Doppelhiusar (DH) 

reines Wohngebiet (WR), 1 VoUgeschoe 

0.4 zulässige Grundfläche, 0.5 ztäässige Geschoflfläche 

Reihenhäuser (RH), reines Wohngebiet (WR). II VoOgeschoese 
0.4 zulässige Grundfläche. 0,6 ziMsrtge Geschoßfläche 

ggf. teffljer In Abscf mitten von ca. 5.000 m 3 

hn Kemgetx'et für Dianstfeistungsarbeltspfätze 

In Verwaltungen u. ä. Bnrichtungen tan tertiärer Beroch 

0.4 bis 0,6 zulässige Grundfläche. 1.4 zuläsage Geschoßfläche 

IV Vollgeschosse; geschlossene Bauweise (g). (Tiefgarage erforderlich) 


Wirtschafte- und Rnanzberatung 
Grindelallee 91, 2000 Hamburg 13 

Telefon 040/44 OS 55 


Abgabe gegen 

seriöses 

Höchstgebot 


• 25% Rendite (boakgorontieft) • 

für Investitionen ab DM 200000.- (auf Wunsch mit 50 %iger Bet e i üg m ig) 
auf Apm Sektor der Unterhaltungsindnstrie. Anfr. u. L 6872 an WELT- 
Verteg. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


NORDERSTEDT ist die fünftgrößte Stadt in Schleswig-Holstein. Mit Vorteilen, von denen andere Städte nur 
träumen können: • unmittelbare Nähe zu Hamburg • hervorragende Verkehrs-, Nachrichten- und Versorgungs-. 
Infrastruktur • U-Bahn • Anschluß BAB 7 (HH-Kiel/Ftensbu rg) • kurze Wege zum Hamburger Hafengebiet und zum 
Flughafen • Anbindung an das Hamburger Post- und Telefon-Netz • Zonenrandförderung und Städtebauförde- 
rung • gesundes Bevölkerungswachstum (1970= 55 770 Einwohner, 1984 =66 694 Einwohner, landesplanerische 
Zielvorgabe = 80 000 Einwohner) • ein Stadtgebiet von 58 qkm (5797 ha) • der Beiname „grüne Stadt", denn ca. 
3700 ha sind Grünfläche, landwirtschaftliche Nutzfläche oder Wald • große Gewerbegebiete mit hervorragenden 
Nutzungsmöglichkeiten • ein prognostizierter Anstieg von 23 000 auf 34000 Arbeitsplätze bis etwa 1990. 


CH-GBHtA - am Lago Maggiore 

Tiaumslcht, 2 Min. vom S*e 

Freistehende Villen 

■ heizb. Schwimmbad, Booapkztz mögBdi 

2%- und 5-ZL- Wohnungen 


Subskriptionspreise bis 30. 6. 84, direkt vom Bauherren. Hohe Finan- 
zierung. 


Anfragen nach ausführlichen Unterlagen richten Sie bitte am 

El^mA^CKLUNGSGESELL5CHAFT 

Langenharmer Weg 36, 2000 Norderstedt, Telefon 040/5 25 40 71 + 52540 72 


flJ4Vtra 


men rtereh Phil irrh inm thhertw 
- TeL OB « «7 « 1? SS «wd «1 14 44 




mbH 


Nur llfache Jahresmiete! 
Von Privat zu verkaufen!: 


e Geschäftshaus, 14 WE, 6 Laden, gute Lage 
Fußgängerzone Ruhrgebiet, komplett umgebaut 
und renoviert Miete p. a. 370 000,- DM. 

• Modernes Gewevbeanwesen Rubrgebiet, 

3000 m 2 Bürofläche, klimatisiert, 5000 m 2 Gewer- 
befläche, Autobahnnähe, komplett renoviert, 
Miete p. a. 930 000,- DM. 

• StraSenzug Ruhrgebiet, Innenstadtlage, 
27 000 m 2 Nutzfläche, überwiegende Nutzung 
durch Behörden, komplett renoviert 

Miete p. a 2,5 Mio. DM. 

Auf Wunsch können bestehende Belastungen 
(ca. 34,1 Mio.) übernommen werden. Uber die 
Restkaufabwicklung kann verhandelt werden. 
(Tauschobjekt oder Restkaufhypothek bei guter 
Absicherung). 

Auch Einzelverkauf möglich. 

Fordern Sie ein Angebot an: 

TeL: 0251 /S795 55, Fr. PREIDT. 


Landes 

Priva tve ri au f. S chön et 

Anwesen auf 1 ha 

dagefr, lOQjUnige Blume. 8 große 
Zimmer. KOchf , Speisekammer. 2 Bä-, 
der. großer Swimmfag-pool, Garage. 
Leibrente möglich. 

Kontakt- 

Torralba, 4 Kuc da Haaret 
49188 Oeyteluy-Dax. F 
TeL 99 83 58 / 98 59 35 




üi einer alteingesessenen Farn. -KG (Produktion u. Handel, Konsum- 
güter d. Gartenbereichs, ca. 4 MUL Umsatz, sÜdL d. Ruhrgebietes 
landschaftL attraktiv, gute Schulsituation) wird ein Anteil von 25% o. 
mehr frei. Gesucht wird ein 


Junior-Partner 


(ca. 35 J.) als tätiger Teilhaber. Er soll in die Verantwortung für den 
Gesamtverkauf hinein wachsen und gemeinsam mit denn im techn. 
Bereich tätigen Geschäftsführer den Ausbau des Unternehmens 
vorantreiben. Das erf. Bark apital beträgt ca. 300-800 TDK. Zuschrif- 
ten unter S 7131 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Costa Brava- 
der echte fieheimtip 

C atella d e PBle tragell 

Ei^OiQDÖWühlUUfM Wfpj 

2 ^ 3 

ZL. KiL, Bad. Schwimmbad, in 
exklusiver Umgebung ntit 
BCeerbUck. Treuha nd aDwick- 
hmg durch spanische Bank. 
Wohnungen ab 59 500 DM. 
Häuser ab 135000 DM inkL 
Grundstück. Nähere Info« 

MSV GmbH 

Postf. 44 44, 7024 Filderstadt 4 
TeL 07 11/ 77 74 11 


• Scheidung - Zugewinnteilung • 

Spezialisten i»iTtw>i«ftHt4*.<iimngi«»n bei raieen«eih a ndPT setzm>- 

gen durch Zugewinnverwortung (z. B. Verwertung von Immobilien und 


Ihre Freizeit 

IST EINE EXKLUSIVE 

Ferien-Wohnung 

WERT: 




IlST DER mflßmm-RESIDENZ 
Golf- und Sporthotel 
Timmendorfer Strand 

Das ist Freizeit-Eigßntiifn für höchste Ansprüche Für 
Erholung und Entspannung in exklusiver Afmo^rträre. 

An einem <ter schönsten Plätze der Ostsee: mit herr- . 
fidiem Seeblick und doch mitten im Wald. Alle Sport- • 
und Freizeit-Attraktionen im Hause. Dazu schaffen Sie - 
' Sachwert, der immer kostbarer wird 

• • Komfort-Eigentumswohnungen 
von 34 - 95 m 2 . Beztgsfertig. Absolute Festpreise. • 
Finanzierungs-Service Bitte besuchen Sie uns. 

Oder fordern Sie Informations-Unterlagen an. 

Sbd; ü. So, 1 u. 3. Juni 1984. von 10 bis 12 Uhr u. 16 bis 20 Uhr 

(auch tägfich)- Rezeption 

Herforder Straße 2 - 4902 Bad Salzuflen -Tel. (0 52 22) 54-1 


NShe Montreux u. Top-Skigebie- 
ten verk. wir: VQlen, Chalets, 
3-ZL-Appts. ab sfr 138 650. 
fiLSEBOLD-SA 

IteMMw 6. CB-1997 Lausanne 
TeL 99 41 21/ 25 26 11 


Hamborg-Eilbek cm Parit 

Von Priv. raobL 5-ZL-Lux.-Whg, ca 
170 m 3 . Amin, Barocfewotmx. ca M 
m 1 , and. Bäume NonnalgrOße, 2 Ein 
ginge, TeL, Sprecfa- u. and. Anis 


gen, DM 3500,- bei MÖbelk. Miete 
DM 259Qr-k evtL 15-40 GaragenpL 

TeL 9 49 / 26 84 ü / 29 27 W 


Euvemauf v. Priv. 

Baulücke Lamstedt, 10 000 m 1 nur 
DM 95000,-. für alle Zwecke. 
Freie Bauw. a. ca. 3000 m*. 


schenkt, evtL Geb. 

TeL 944 / 29 M 93 


88 m*. in Achern/Baden. für c 
199 800^- DM zu verkaufen. 

TeL 97895/39 38 


sonstigen K u pt f-ninningpTi i Zwischenfinanzteiung bei Eng- 

pässen möglich- Ermittlungen zur Bewrisaicherung werden zuverlässig 


mö glich. Ermittlungen zur Beweisslchening werden zuverlässig 
rfOhrt. Anfragen, die streng vertraulich behandelt werden, unter 
H 7102 an WELT- Vertag, Postfach 100864, 4300 Essen 





€ i C - i = : 3- 


WINIER 


77B9 RNStan I 
JMwfhk * 

TaL (87531)8 Un/K 



Gewerbliches 

Immobilienprojekt 



Köla-Mttngoredorf 

t ax te -BnfMnmenhteä mit 

213 m\ Skat- 
bezug 1082, hochwertige Aus- 
stattung: Tnnm-/A>ißerikamtn, 
Fliesen, Fußbodenheizung, 
Ratinn, C^)ynl -Sa pltflr . nazk- 
ähnlichcr Garten, Do.-Garage. 
Von Prfv. zu verkauf.: LI Wb. 
Ateknuft: TeL 92 a / 7 72 54 83 


Großstadt im süddeutschen Raum, Rendite 7 %, Invest i- 
: tionsvolumen ca. DM 100000000,-« 


Baugenehmigung und Mietvertrag mit 25jähriger Laufzeit 
mit amerikanischem Großkonzem Hegen vor. 


Angebote erbeten unter W 7047 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Immobilien 


SB-Markt 

in Oberbayem 


ujOHnen in titisee scHiiifiRZuuniD 





Ulf baaan nht«n CbjURi, mal Sma Mut« and aeck 

Inl« erandacbckan in UUm. MJ« »lud in «UHU. Miln alt 
feile« ln nln tuta tefl—aBlagteto l. teil* ln «Ina iaIw, bn- 

gHirun Hgferrtuul qmlmqmn (anCntnndmi Mit 19391 -IUI« ln 

«■r aad t intocto fud lrt— tew r 1 m ne t «» nie «nrlnMea Ocndrla- 
,tn . wldw nuefe Ihn MfeHha HflUln to i— . TailwlM ln KUrtm 
bMagafotlf. Mauu *ort«ll« n«e« EnUiMChaiuliii. 


Sana O 123 ■* totaflldw B jfnto t nb 52 ml MnOicka 


tert wtUrii hrtm Bin fnuw and wri« <lch <a Uti 


TITIJEE - UJO HflBflU - GESEllSCHRPT 
UE5EI PinOER fi CO KG 
7820 TITI5E6 - flEUSTfiDT ERLEOUJEG 15 
TELEPOn 07651-8586 


Greetsiel / Neßmersiel / Norddeich, 
kmxxC. PoHpeflUtaser und Hgen- 
♦nnwi mi in i i np n tei T a ndh a n s s HL 




ca. 15 000 Einwohner, 20jähr. Mietvertrag mit be- 
deutendem X-ebensmittelkonzem, Miete p. a. 
270 000,- DM, kurz vor Baubeginn, alle Steuervor- 
teile mögL, zur 13fechen Miete abzugeben. 

Angebote unter V 7068 an WELT-Verlag, Postfech 
10 08 64, 4300 Essen 



Immobilien- und Kapitalien-Anzeigen erscheinen in der 
Samstag-Ausgabe der WELT und in 
WELT am SONNTAG. 




rtW*r*5C 



Anzeigenaufträge und Druckunterlagen dafür schicken 
Sie bitte an: 

DIE WELT/WELT am SONNTAG 
•Anzeigenexpedition 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen 1 ■ - 

TeL (02054) 101-511, -512, -513 Dfe Große 

FS 08-579104 KomlAiirfüi i 




HollaiKl - SetevtaiiueB 



Anzeigenschluß 
ist jeweils 
am Donnerstag 
um 10.00 Uhr. 


Die Große 

wOHBWIWIkHi 

DIE #WELT 



wi i.r sow i v(« 


ahzug«b*n. 

Wtelter« Auskünfte durch' 

«KW + Do. 

Dlardorfor Straße 18 

MSI SSscMd 

Tel. 02639^1086 














3Ch p 
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Englisches 

Vorbild? 

cf-Faber und Faber, der briti- 
sche Verleger von Nobelpreisträ- 
gern wie Samuel Beckett und Willi- 
am Golding, hat mit den beiden bri- 
tischen Autoren verbänden em Ab- 
kommen ausgehandelt, dessen 
Hauptpunkte' anderen Verlegern 
mehr als beunruhigend erscheinen: 
Jedem Autor kommt nunmehr das 
Recht zu, neue Honorarbedingun- 
gen auszuhandeln, sobald * sem 
Buch ein Jahrzehnt lang auf dem 
Markt ist — und nach zweiJahrzehn- 
ten verliert der Verleger die Rechte, 
also nicht erst funfiag (in Deutsch- 
Land sogar siebzig) Jahre hach 
Autors Tbd. 

Mithin^ Golding etwa fconniy sei- 
nen Bestseller, „Herr der Fliegen*, 
für mehr Honorar ninptw anderen 
Verleger anvertrauen- in der Theo- 
rie. In der Praxis wird 'sich eine i 
Verhandlung » der Schwelle 1 des 
zweiten . Jahrzehnts natürlich über- ; 
all hach Angebot und Nachfrage ! 
richten. 

Wenn Bücher zehn oder zwanzig 
Jahre lang haltbar gind , dann kann 
man dem Autor ohne Muhe ein biß- 
chen mehr geben. Eaber und Faber 
ist also nicht ei gentlich großz ügig - 
oder gar revolutionär. Die BBC ging 
kürzlich ganz ähnliche Verpflich- 
tungen ein, und zwar nach Boy- 
kott-Drohung von Autoren serien- 
trächtiger Romane. - 

Goldings Verleger aber ist der er- 
ste Buchverieger, der sich so bin- 
det, und dies nooh dazu ganz frei- 
willig. Andere Verlage halten , das 
für sehr g efährlich Denn auf d er 
Verhandlungsliste - der Autoren- 
Verbände mit ihnen steht noch eini- 
ges. ntehr. Nach 2500 verkauften 
Exemplaren soll das Honorar auf 15 
Prozent vom Ladenpreis stei pm 
und 30 Prozent iQer .Einkünfte aus 
Auslandsrechten sollen künftig an 
den Autor gehen. 

Ob sidi all das verw irklichen 
laßt, scheint zweifelhaft. Aber seit 
die britisch» Autorenverbände 
nach deutschem Muster erreicht ha- 
ben, daß dem -Uzheber auch bei aus- 
geliehenen Büchern Tantiemen zur 
feilen, sind sie recht aktiv gewor- 
den. Sie kümmern sieh nlterrimg» 
angsfhtteBlinh mn das, wofür sie ge- 
gründet worden sind: um die wirt- 
schaftlichen Interessen der Auto- 
ren. - 

-• Daß deutsche Schriftstellerver- 
bände jemals nach dfesem' 'britt 
sehen Must» handeln würden, wer 
wagte daszu hoffen? ' 1 







Ilm richtige Wbfcuag 


sie ent In Freian: Aifttide McMois J tewiwuBl 6 Ctom" ( 1111 -g) upd Anthony Croggt »Nachbarn und Nachbarschaften" ( 1984 ) 


FOTOS: KATALOG 


Ein Freilicht-Museum der Plastik für 120 Tage - Die Ausstellung „Skulptur im 20. Jahrhundert“ in Basels Botanischem Garten 

Laut scheppernd läßt Atlas die Kugel rollen 


^gespenstisch lauernd starrt dem 
vX Betrachter plötzlich in einer 
Ausbuchtung der Wiese zwischen 

halMifth»n Hpriren lind Bäumen flw- 

maine Richters „Heuschrectenfrau“ 
entgegen. Die sonst Überraschungs- 
und Schockeffekten nicht abgeneig- 
ten „Wilden* geben sich, dagegen hier 
eher zahm. Wie zwei riesige, verkohl- 
te Stricknadeln zagen Enzo Cucchis 
„44“ benannte Pfähle aus Bronze 
schräg in die Luft, den Winkel zwi- 
schen der planen Rasenfläche und 
dem ansteigenden Hang markierend, 
oder in rußgeschwärzter Bronze ent- 
wickelt Mrmmo Palladino auf zwei 
Stumpfwinklig awiruiii doi ^phwiHpn 
mehr als fünf Meter hohen Platten ein 
. Bildprogramm, das ein wenig an Ro- 
, berühmtes HoQenportal erin- 
nert Unweit davon rollen laut schep- 
pemd die mächtigen Eisenkugeln auf 
B ernhar d Luginbühb „Seehund“ 
und „ Adas “, die eine große Wiese be- . 
herrschen, während sein Bruder im 
Gesteh Jean Tmgudy, diesmal mit 

Tnngn^nmgn vndieh nimiTr t 

Das äBes ist in Basel, im Btüglmger 
Menan-Park, dem Botanischen Gar- 
ten der Stadt zu besichtigen. Mit der 
Ausstattung „Skulptur im 20. Jahr- 
hundert* wird über den Sommer fbrt- 
gesetzt-was die Baseler 1980 im Rie- 
heaer Wenkenpark ledit erfolgreich 


begonnen hattarv wtx»ti Überblick 
über die Plastik in unserem Jahrhun- 
dert zu geben. Die langgestreckte An- 
lage des Parkes mit großen Wiesen 

und haiTrenmgtanrten an TJrhtamgpn | 

mit flachansteigenden Hügeln und 

•orildhgtt mghfiAngn TTänga n pi gnot girh 

dam vortrefflich. Denn — die Erfah- 
rung rnanht man frnmgr wieder — 

Großplastiken brauchen Luft und 
Raum. Maiflnls „Mhn umpnt ä C6- 
zanne“, d«»«» große halhBiifggrtehte tg 

TiV aiiPngpgbiH tli ftim 7firipWir<m< t. 

haus in der »pg gn Nachbarschaft zu 

andgrpn p1agti«»ten imd wiaWigghan 

Tgitgpnnwwi ghgr gin wenig melan- 
cholisch wirkt entfaltet erst unter 
den B äumen des Brüglinger Parkes 

ihre griawunp Hpitarfepit: 

Aber da die Baseler aufa Grund- 
sätzliche aus sind, wurden die alten 
Scheunen und Ställe im Gelände, die 
sonst die Klitschen- und Schlitten- 
qammliing des Histori s chen Muse- 
ums Basel beherbergen, für einen 
SchneDkurs über die Entwicklung 
der Plastik seit der Jahrhundert- 
wende ginhpmg gn- Rarlach, Befling 
und Brancusi sind dort genauso ver- 
treten wie Picasso, Psvsner und Pun L 
Giaeomettis vier fast drei Meter ho- 
hen .„Großen Frauen* beeindrucken 
nril ihrer archaischen Würde und ste- 
hen in gingm eigenartigen Gegensatz 


zu der spielmischen Drahtsilhouette 
der Calderschen „femme nue*. 

Überraschungen gibt es da nicht, 
sieht man von Rodtschenkos hölzer- 
ner JBaumkonstruktion“ ab, pmam 
verwitterten, auf einer Säte ansge- 
höhlten Ralitgu, in dgr> vier Würfel 
mit weichen Tränten und einer run- 
den Vertiefung oder Erhebung einge- 
fügt sind. Da ist nichts von der Kälte 
und bewußten KnnstTnsTglreit zu spü- 
ren, die sonst die konstruktivisti- 
schen Arbeiteg des Rossen auszeich- 
net Die Plastik erinnert an ein Fund - 
objekt, ein Stück gestalteten Zufall. 

Auch den MnAm wi w enn sie «ich 
mit, irteingn Formaten begnügen oder 
nicht auf wetterfeste Matnrialipn zu- 
ruckgreifen , wurde unter den Scheu- 
nen dächem ein Domizil eingeräumt 
Fontanas „Masken“, rauh modellierte 
Figuren aus grünlicher Keramik, Dan 
Flavins Montagen aus Leuchtstoff- 
röhren oder Marcel Broodthaers’ Ob- 
jekte aus verfremdeten. Alltagsrelik- 
ten stehen neben Werken von Genz- 
kgn, Hesse, Oldenburg und anderen 
für die gegenwärtigöl Tendenzen der 
P lastik, die offenbar das plastische 
Gestalten scheuen. Aber das sind 
phpr Randnotizen. 

Den Reiz des Baseler Unterneh- 
mens b i ld e n die Skulpturen im Frei- 
en. Das regennaß wuchernde Grün ist 


eine Folie, vor dm selbst die Kon- 
struktionen aus poliertem Stahl oder 
iigrms te t g m Bisen Eig enleben ZU ent- 
falten vermögen. So wuchert Max 
Emsts „Mondspaigd“ aus weiß be- 
malter Bronze nicht ohne Komik aus 
der Wiese neben einem kleinen Teich. 
Guiseppe Penone, schon immer den 
Naturstoffen zugetan, entwickelt aus 
Baumrinden a ptm pom nrphp For- 
men, die sich als „Landschaft der ve- 
getabilen Geste“ auf einer T^cbfamg 

um karge Banmrhen ranken. 

Luciano Fahros „Cdkmna* aus wra- 

Rgm (yhw ara geädgrtem lind nn- 
regelmäßig kanneliertem Marmor 
ragt auf der Hohe wie die Parodie 
einer klassischen S Sufe in den Him- 
mel während d i c ht daneben Maria 
Nordmann Baumstämme zu der Idee 
eines Blockhauses fügt, die von der 
praktischen Notwendigkeit nur 
trennt, daß jeweils an Balken ausge- 
lassen und so den Unbilden der Natur 
frei er Zugang znm Innenreimn ZUgfi- 
bifligt wurde. Es ist so recht ein Stück 
für Interpretöl. Übertroffen wohl nur 
von Sol LeWitts „Cube“, e ine m aus 

weißen Zementsteinen gemauer ten 

Wülfel von fünf Meter Kantenlänge. 

Die Ausstellung huldigt «Ren Sti- 
len, auch wenn sie ihrem Vorsatz, die 
achtzig Jahre des zwanzigstel Jahr- 
hunderts in der Plastik zu dokumen- 


tieren, nur bedingt gerecht wird. Die 

Realisten sind lediglich für die ersten 
Jahrzehnte gefragt Kolbe, Mareks, de 

Fiori, die Kollwitz oder Scharf^ Du- 
ane Hansonoder Edward Kienholz 
kommen im Merian-Park nicht vor. | 
Auch Zadkine oder Manzü, Max Bill 
oder George Rickey sucht man verge- 
bens. 

Das mag an den Schwierigkeiten 

liegen, mit denen eine Plastika us- 

S tellung mehr als jede andere zu 
kämpfen hat Da ist es mit der Bereit- 
willigkeit der Leihgeber nicht getan, 
da müssen auch die oft schwierigen 
Transportprobleme und die recht er- 
heblichen Transportkosten berück- 
sichtigt werden. Und warum sollen 
die drei Organisatoren - Emst Beye- 
ler, Reinhold Hohl, Mar tin Schwan- 
der- nicht ihren persönlichen Vorlie- 
ben Tribut zollen und auch jene einla- 
den, die sich mit einem trotzigen 
„Auch ich bin Bildhauer“ auf ein Me- 
tier einlassen, das eigentlich nicht das 
ihre ist? 

Dem Besucher wird die Freiheit, 
siph zu erspazieren, was ihm gefallt 
oder was ihn ärgert, nicht beschnit- 
ten. Das Clan** dient trefflich „Dem 
Vergnügen der Einwohner“ — natür- 
lich nicht nur von Basel. (Bis 30. Sep- 
tember; Katalog 28 sfr.) 

PETER DITTMAR 


i Der Geschichtsphilosoph Isaiah Berlin wird 75 | Eröffnung der Ludwigsburger Schloßfestspiele Voluminöse Buchreihe: „Komponisten in Bayern“ 


Lieber Fuchs oder Igel? Glanz der Madrigale Theorie zwischen Tönen 


D er Fuchs weiß viele Dinge, der 
Igel wäß ein einziges Ding.“ Aus 
diesem Fragment des Griechen Ar- 
chüochos hat Sir Isaiah Berlin, der 
heute das 75. Jahr vollendet, den Titel 
eines geistreichen Essays von Buch- 
länge geschöpft: „The Hedgehog and 
the Fox“, der sich bei genauerem Hin- 
seben als eine Studie über Tolstoi 
entpuppt, von einer Belesenheit und 
Scharfe des Urteils, die ihresgleichen 

sucht A her wenn inan urfll, fcynnmwn 

sch . davon auch.- zu einem Gesell- 
schaftsspiel anregen lassen: Wer ist in 
diesem Skuie unter den Zeitgenossen 
oder in der Ideoogeschichte dar 
Menschheit ein Fuchs, d. h. agD, viä- 
wissend, giäig auf stets neue Erfah- 
rungen, und wer möchte im GnnKie 
nur eines wissen, denKern dö Dinge, 
den ridrtigen Weg? Tolstois Tragödie, 
meint Berlin, sä es, daß er in sidi das 
dne und das andere yefeintel 
In Riga geboren, äh diese von 
Deutschen, Letten und Juden, be- 
wohnte Stadt noch zu Rußland gehör- 



dtfter ralt Esprit: Sir 

ZBCHNÖNG: OAV» IEVB« 


te, kam Isaiah Beriin noch rechtzeitig 
nach England, um eine so ehrwürdige 
Schule wie St. Paul’s zu besuchen 
und anschließend ans Oxforder Cor- 
pus Christi College zu gehen. Mit 23 
Jahren "wurde er FeHow von AE 
Souls, dem einzigen College in Ox- 
ford, das keine Studenten, sondern 
nur „Dons“ beherbergt 197? kehrte 
er dorthin zurück, nach einer langen 
und^ glanzvollen Karriere, die ihn u. ä. 
in' den tmtischen Auswärtigen 
Dienst, an die Spitze eines College, 
aber auch der British Academy und 
sogar des Royal Opera House in Co- 
vent Garden geführt - hat, ganz zu 
schweren von dem reicblichen Dut- 
zend von Gastprofessuren in Eng- 
land, USA «nd Tgrael. Ehrendoktor- 
hütehat erso vkde, daß er zwei Wo- 
chen lang jeden Tag einen anderoi 

aiifneteen lcönpte 

- Ursprünglich bewegten Qm musik- 
theoretische Probleme, dann geriet er 
. imtner tiefer in die Geschicbtsphüo- 
- sophie; wobei ihm zustatten kam ] daB 
er Herder und Cbmte.Vico und Alex- 
ander Herzoi in der Ori^näsi»ache 
lesen konnte. Turgenjew hat er nicht 
nur -ideengeschichtiich eingeordnet, 
sondern auch übösetzL Und mit Pa- 
sternak und der Achmatowa gelang 
es dem britisdienBotschaftssdcretar 
in - Moskau sich intehsiv anzufreun- 
den. ■ 

Das erste seiner in Deutschland nie 
hmraidierrf beachteten Büdrer war 
..eine Monographie über Karl Marx, 
, das wichtigste viellecht seihte „Four 
Essays on Liberty“. Aach in Erfand 
waren seine- Werke in Vorreden, 
Nachworten und Zeitschriftenaufsät- 
zen so' verstreut, daß zwei taktkräfti- 
ge Verehrer seines Schaffens rieh. 

daran pmaoht hah en, mä m vter Ran. 

den znsanHnennisten«»^ 1 Davon sind 
zwei - „Russisch e Denker“ und „ Wi- 
der das Geläufige“ - erfreuhcherwei- 
se auch auf deutsch bä der Europäi- 
schen Verla gsans talt, Frankfurt, er- 
schienen. - -HELLMUT JAESRICH 


KULTURNOTIZEN 


„La.Cage anxFoües“ ist mit sechs ; 
0 Tony“-Preisen zum besten Musical: 
der letzten Broadway-Spielzeit ge- 
kürt worden. „The Real Thing“ yon , 
Tom Eftoppairierhieft als bestes Thea- 
terstück fünf „Tonys“. ' ! 

Die Enn^NostiteMedaiDe . für 
vorbildliche Gestaltung der' Innen- 
Stadt ist der niedersächsischen Stadt 
Celle verliehen worden. : 


■■ ^Mefar Kunst für Bonn“ ist Abr 
Motto, ''unter dem! die n L Bonner 
Kunrfwoche“ stattffmtet (2L-'28. 9.X ' 
Das Steseom für Völkerkunde der 
Umvömtät Sei feiert in diesem Jahr 
■ säfr lOQjähnges Bestehen. ' 

VPäer Wilson, von 1^8 bis l980 
Präsident des -Londoner Auktion s- 
hauses Sothels, ist im Alter von 71 
Jahren in Paris gfötorben. 


D ie Ludwigsburgö Schloßfest- 
spiele zeichnen sich gegenüber 
nhwiiptiw» Untemrimning en aiWn 
schon dadurch -aus, daß die Haupt- 
spielzeit nicht in die Sommermonate, 
also mitten in die Theaterferien, fallt 
Die ursprüngliche Intention, das klö- 
ne Barocktheater im Lodwigsbuiger 
Schloß nicht ungenutzt zu lassen, ist 
inzwischen konkretisiert und erwei- 
tert worden: Kammermusik aller 
Schattierungen prägt - neben der ob- 
ligaten Inszenierung einer Mozart- 
Oper -den Festspielkalender. Anstatt 
also im Sommer in einen ruinösen 
Wettbewerb mit Bayreuth, Salzburg 
und anderen Orten zu treten, enga- 
giert man für die Opemproduktion 
junge Kräfte ht>H bemüht sich anson- 
sten mit beneidenswertem Erfolg um 
international angesehene Instrumen- 
talsolist en «nd Konzertsänger. 

Unter ■ hauseigener Regie steht 
nach wie vor das Erofftiu ngskonzert 
Wolfgang Gönnenwän, Initiator und 
künsterischer Leiter der Festspiele, 
hat auch diesmal in geschicktem Vor- 
griff auf das Musik jahr 1985 ein orato- 
risches Werk von Händel, den „Judas 
Maccabäus“ zur Aufführung ge- 
bracht Was im eigenen Hause ent- 
steht hat spät» allerdings leicht den 
G eschmack Hw; ffa-tigharkpngn ** 

Davon famn <nr4i die Ludwigsbur- 
ger Einstudierung des 1746 entstan- 
denen Oratoriums, dessen Text die 
damals aktuellen «nfl blntig verlaufe- 
; nen Ausänandersetzungen um dm 
britischen Thron in alttestaraentliche 
Siqets kleidet nicht ganz freimadien. 
. Dehaßj.nicht weü sie das Oratorium 
unter den Primat des Chorgesangs 
betrachtet Zwar erfüllt der Süddeut- 
sche Uadrigalchor jene Ansprüche, 
die auf gtimmlk*)» Verfassung, Into- 
watinnj^ichPThelt, dynamische Band- 
breite und sprachliche Diktion Wert 
.legen. Damit begab man sich aber 
zugleich in die Nähe einer beute 
’ längst ideolo g tew wfächtigpn flrat/m. 
««hpn Tradition aus Hm 19. Jahrhun- 
dert, die im wuchtigen Chorklang ihr 
musikalisches Seelenheil suchte. 

Audi in Ludwi^burg vertraute 
man s onst kaum auf die Qualitäten 
des Werkes. Adagiosätze fisten ent- 
weder unter den Tisch oder wurden 
im Tempo; etwa schon in da- dreiteili- 
gen .Ouvertüre, vollkommen überzo- 
gen. Daidntä verbirgt sich ün Grtn> 
‘ de die Angst, Musik oder dramatische 
Effekte k önnten nicht offen zutage 
tr eten . Wie maßstabsetzende Hän- 
;deUn te pa ä a ti orien kfingen, das. 
muß rann wohl imirwr noch von 


Nachahmenswert ist allerdings die 
Ludwigsburger Gepflogenheit, sich 
um deutsche Texte, meistens in neu- 
en Übersetzungen oder Bearbeitun- 
gen, zu bemühen. Das gilt für die 
Libretti der Mozart-Opern ebenso wie 
für die Oratorien. Sd hat zum Beispiel 
Walter Jens neue Zwischentexte für 
die konzertante Aufführung von 
Beethovens „Fidelio“ beigesteuert 

Das genaue Gegenteil der Massen- 
chöre vergangener . Zeiten sind ver- 
mutlich die englischen Consorts. Die 
berühmtesten dieser Ve reinigungen 
musizieren mit pehfiner R egelmäßig - 
keit in Ludwigsburg. Nachdem letz- 
tes Jahr das „Julian-Bream-Consort“ 
mit großem Erfolg aufgetreten war, 
konnte man in dieser Spielzeit sicher 
sein, daß Anthony Rootey mit seinem 
„Consort of Musicke“ auf ein sensi- 
bles Publikum treffen würde. Man 
durfte sogar wagen - die üblichen 
Konzertrituaie aufbrechend virtuo- 
se Madrig ale ggpnisrh darzusteBen 

Den jährlichen Gitarrenabend hat 
man inzwischen ZU einpm Gitarran- 

Festival ausgeweitet Es gastieren im 
Ordenssaal des Schlosses Alvaro 
Pieni, Manuel Barrueco, Göran Soll- 
scher: Gitarristen der jungen Genera- 
tion, die sich mit dem Erbe von An- 
dfes Segovia auseinandersetzea 
Stand, die Vatergeneration noch im 
Banne des Exotischen, so haben sich 
die heutigen Gitarristen im etablier- 
ten Kulturbetrieb einen Rang sichern 
- knnnpTij 4er «» gar die Durchführung 
eines Festivals im. Festival erlaubt 
Leider stand der Abend von Alvaro 
Piem unter einem üT fgurigtigen 
Steril. Die zunächst geplante Urauf- 
führung emo« G ätanenkomert s von 
Jan Novak mußte ebenso ausfaBen 
wie die Darbietung des hoch virtuo- 
sen Konzafe von Mauro Giuliani. 
Letztaes, weü das begleitende Düs- 
seldorfer Kammerorchester seine No- 
ten vergessen hatte. 

Vorläufiger Höhepunkt . der Lud- 
wigsburger Veranstaltungen war si- 
cher der Klavierabend von Cyprien 
Katsaris. Der franzöäsche Virtuose, 
der jüngst eine Klaviertranskription 
von Beethovens 9. Sinfonie auf 
. Schallplatte eingespielt hat, ließ auch 
in Ludwigsburg einige jener atembe- 
raubenden und leider fast vergesse- 
nen' Transkriptionen bekannter Wer- 
ke durch Franz Liszt hören. KntsariE ' 
Fassung von Schuberts großer B- 
Dur-Sonate aber setzt auf diesem Ge- 
bfet ähnliche Maßstabe wie einst 
Glenn GouldsDurchleuchtungen der 
Morart-Sonaten. 

RICHARD LORBER 


E s gibt Bücher, die nie rezensiert 
werden, was seinen Grund darin 
hat, daß eine eigentliche Rezension 
diesen Büchern nicht gerecht wird; 
aber auch, daß solche Bücher in allzu 
besc h e id en e r Weise einhertreten, 
zum Beispiel die ersten drei Bände 
der Reihe „Komponisten in Bayern“, 
die im Vertag Hans Schneider, Tut- 
zing, ers cheinen , herausgegeben im 
Auftrag des Landesverbandes Bayeri- 
scher Tonkünstler e. V. von Alexan- 
der L. Suder. 

Die ersten drei Bände - die Reihe 
ist aitf mehr als fünfzig Bände berech- 
net, ein Unternehmen von imponie- 
render Kühnheit - sind dem Kompo- 
nisten Harald Genzmer, Rudi Ste- 
phan und Karl Marx gewidmet Dar- 
aus ist schon zu entnehmen, daß der 
Rahmen „Komponisten in Bayern“ 
vom Herausgeber nicht zu eng begrif- 
fen wird. 

Die Bande sind als Monographien 
konzipiert, enthalten jeweils einen 
Büdteil, Autographen-Faksimües, ei- 
ne biographische Darstellung des 
Komponisten, ausgewählte Werkana- 
lysen, ein Werkverzeichnis, Bi- 


bliographie und Disco graphie. So ist 
die Monographie von Juliane Brand 
über den früh verstorbenen - im Er- 
sten Weltkrieg gefallenen - Rudi Ste- 
phan, ginen Jugendstfl-Musiker, den 
Konzertrepertoire und Schallplatte 
mit siebzigjähriger Verspätung jetzt 
ganz allmnhTirh zu en tdecken begin- 
nen, bisher die einzige umfassende 
und greifbare Darstellung über Le- 
ben und Werk dieses Komponisten. 

Die Reihe erweist sich dami t als ein 
vielfach verdienstvolles Unterneh- 
men. Nicht zuletzt, weü zu allen drei 
Bänden eine Tonbandkassette mit 
Musikbeispielen lieferbar ist, die tö- 
nend ergänzen soll, was im Buch 
theoretisch dargestellt ist Wenn sol- 
che Bücher, abgesehen vielleicht von 
der allerengsten Fachpresse, schon 
nicht rezensiert werden oder werden 
können, sä wenigstens ein Hinweis 
ertaubt auch weü sie sich bä aller 
musikwissenschaftlichen Fundiert- 
beit in Ton und Anspruch an den 
wenden, von dem die Musik im Grun- 
de genommen lebt an den interes- 
sierten Laien. 

HERBERT ROSENDORFER 
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Polnischen Exil-Blättern 
droht die Schließung 

J. G. G. Berlin 

Vor dem Ende stehen zwei der 
angesehensten Zeitschriften der 
neuen polnischen Emigration, JPo- 
glad - Meinung“ und „Archipelag“, 
beide mit Sitz in Berlin. Wegen der 
gesetzlichen Asylregelung mußten 
bereits mehrere Mitarbeiter in ande- 
re Bundesländer umsiedeln. „Ar- 
chipelag“ ist die einzige Exil- 
zeitschrift, die den deutsch-polni- 
schen Dialog fordert BoÜ, Grass 
und Lenz gehörten bereits zu den 
Mitarbeitern. Chefredakteur ist der 
entlassene Ressortleiter der Bres- 
lauer Kulturzeitschrift „Odra“, A 
Wieckowski. Beachtliches Niveau 
wird auch der „Poglad“ attestiert, 
die als friwwgt» polnische Exil- 
publikation auch in deutscher Spra- 
che erscheint Beide Zeitschriften 
haben Abonnenten in der gesamten 
westlichen Welt. 

Regisseur verklagt 
die Pariser Oper 

dpa, Pars 

Das hundertjährige Jubiläum der 
Oper „Manon“ von Jules Massenet 
überschattet ein Prozeß. Sät An- 
fang der Woche steht äne Neuinsze- 
nierung in der Opöra Comique auf 
dem Programm. Für Regie und 
Ausstattung zwrhnpn J ean- Hey- 
nald Pretre und Maurice Le Nestour 
verantwortlich. Der anfangs vorge- 
sehene Regisseur Guy Coutance 
will die Pariser Oper jetzt verkla- 
gen. Nach Angaben der Opemlei- 
tung war der Regisseur ausge- 
tauscht worden, da „das Projekt 
von Coutance und seiner Aus- 
statterin Christine Märest das ur- 
sprünglich vorgesehene Budget 
über schri tten hatte und nicht den 
Normen des Theaters entsprach“. 

US-Universität ehrt 
sowjetischen Dissidenten 

dpa,NewTork 

Die jüdische Yeshiva-Uoiversität 
in New York hat dem sowjetischen 
Dissidenten Anatoli Schtseharanski 
wegen seines Eintretens für die 
Menschenrechte den Ehrendoktor- 
titel verliehen. Avital Schtscharan- 
ski, die nach Israel emigrierte Frau 
des jüdischen Dissidenten, der in 
der Sowjetunion eine Freiheitsstra- 
fe von 13 Jahren verbüßt, nahm die 
Auszeichnung entgegen. Sie sagte, 
während Nationen überall in der 
Welt vor der Macht der Sowjetunion 
zitterten, stehe Schtseharanski, ein 
„einsamer und wehrloser Mann mit 
änem kranken Herzen, fest und un- 
beugsam vor dem Tyrannen“. 

Internationale Biennale 
des Tanzes in Lyon 

AFP, Lyon 

An der eisten internationalen 
„Biennale desTanzes“ in Lyon, der 
Fortsetzung des Ly oneser Festivals, 
nehmen bis zum 7. Juli 17 Truppen 
aus den Vereinigten Staaten, der 
Bundesrepublik und Frankreich 
teiL Insgesamt kommen 24 Pro- 
gramme in 70 Vorstellungen zur 
Aufführung. Aus Deutschland wird 
das Bremer Tanztheater unter Rein- ] 
hiid Ho ffman n erwartet, das vom | 
18. bis 21. Juni mit dem Ballett „Cal- 1 
las“ gastieren wird. 

Alt-jüdische Gebetsstätte 
in Samaria entdeckt 

dpa, Haifa 

Israelische Archäologen haben 
nach Angaben der Universität von 
Haifa auf änem 800 Mieter hohen 
Berg in Samaria, unweit von Nablus 
im besetzten Westjordanland, eine 
rund 3000 Jahre alte jüdische Ge- 
betsstatte ausgegraben. Nach Anga- 
ben des Archäologen Sartal gibt es 
Anzächen dafür, daß sich unter 
dem ausgegrabenen Altar noch eine 
andere und ältere Stätte befunden 
hat, vermutlich aus der Zeit Josuas, 
des Nachfolgers von Moses. 


Von der Kulturgeschichte der Kekse: Hannovers neues Bahlsen-Museum 


Eine Jugendstilfabrik für Süßmäuler 

E s war einst ein fast fe ier li c he r Mo- sahen. Alles war um än paar Num- dem sich heute das - neue Verwa 
ment wenn beim N achmit t ag stee mem kleiner als heute. Auf Karl tuneseebäude der Firma befinde 


1— /ment, wenn beim Nachmittagstee 
Kekse herumgereicht wurden. Zwei- 
mal, Hnrhsteng d reimal durfte man 
zugreifen. Dann wurde das wertvolle 
Porzellanbehältnis wieder geschlos- 
sen und auf dem Bei st elltisc h neben 
dem silbernen Teeservice verwahrt. 
Kekse waren um die Jahrhundert- 
wende noch etwas Besonderes. Das 
verraten schon die Dosen und 
Schachteln, in denen sie verkauft 
wurden. 

Eine sehenswerte Auswahl dieser 
aH-gn Stücke ist im RaWupn-Mnswim 
m Hannover zu besichtigen, das jetzt 
von w'ner finneninternen Sammlung 
in äne öffentliche Institution umge- 
wandät wurde. Auf 700 qm Aussteü- 
fläche ist da die Geschichte von 
Deutschlands bekannter Keksfabrik 
dargestellt. 

ABes dreht sich hier ums Gebäck, 
um das Backen und Verpacken, um 
Werbung und Vertrieb. Auf alten Fo- 
tografien ist ZU «rfipn, wie man um 
1912 Kekse herstellte, wie damals die 
Back- und Packräume, die Büros aus- 


sahen. Alles war um ein paar Num- 
mern kleiner als heile. Auf Karl 
Schmidt-Rottluffs Gemälde „Am 
Backofen* (1922) mühen sich gleich 
mehrere Menschen ab, den Teig zuzu- 
bereiten und backfertig zu machen, 
während der Ofen im Hinteigrund 
seinen feurig» Schlund gierig auf- 
reißt 

Amüsiert bleibt der Besucher vor 
dem Musteikoffer eines Reisenden 
aus der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg 
Stären. Der Koffer ist bis zum Rand 
'mit Keksdos» aus schön bedruck- 
tem Blech - entsprechend dengesell- 
schaftlichm .Zielgrupp»“ - vollge- 
packt Auch die Werbung für die Kek- 
se, narh wigUgplipm Vorbild bis 1912 
„Gates“ geschrieben, wurde nicht 
einfach irgendwelch en Grafikern an- 
vertraut Die besten Künstler wie 
Heinrich Vogeler, Ludwig Hohlwein, 
Olaf Gulbransson entwarf» Plakate 
und Packungen. 

Der Bildhauer Be rnhar d H pptger 
war noch vor dem Erst» Weltkrieg 
beauftragt worden, eine „Tet“-Stadl 
zu entwerfen. Auf dem Gelände, auf 


dem sich heute das- neue Verwal- 
tungsgebäude der Firma befindet 
sollte eine riesige, in Gartenanlag» 
eingebettete Fabrik mit Wohnsied- 
lung, Theater und anderen Fteizeit- 
einrichtungen entstehen. Der Krieg 
durchkreuzte diese Pläne. Die Skiz- 
zen und Entwürfe aber sind horte in 
dem Museum zu begutachten. 

An Abwechslung mange lt es hier 
nicht Von Backwerkzeug» bis zu 
Pupp», die für die Werbung „einge- 
spannt“ wurden, von alten Keks-Mo- 
deln und Hostieneis» sät dem 16. 
Jahr h un de rt bis zu d» ersten Back- 
maschinen ist alles Wissens- und Be- 
trachtens werte in den schön» Ju- 
gendstilräumen der ah» Fabrik 
übersichtlich aufgebaut An der Ar- 
chitektur der Säle und an dem rei- 
ch» Figurenschmuck des Bildhau- 
ers Georg Hertig ist nichts verändert 
oder modernisiert worden. Einen bes- 
ser» Rahm» für diese „Kultur ge- 
schichte des Keks“ könnte sich Han- 
novers junges Museum gar nicht 
wünsch» 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 
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Brunskappel feiert 
seine Wiedergeburt 

Richtersprach aus Munster verhindert Bau der Talsperre 


KNXJTTESKE, Bonn 

Eine Stunde lang lauteten im Ort 
die Kirchenglocken, auf den Straßen 
tanzten die Menschen, lachten, 
schrien, schwenkten kleine Fahnen - 
Karneval in Brunskappel, einem tau- 
send Jahre alten Dorf im Sauerlän- 
dischen, „Schuld" an diesem Tempe- 
ramentsausbruch waren fünf Herren 
im fernen westfälischen Münster. Ihr 
Urteil Montag abend muß als pure 
Sensation angesehen werden, das zu- 
nächst Sprachlosigkeit ausloste, 
Hann je nach Beteiligung Schock auf 
der einen und frenetischen Jubel auf 
der anderen Seite. 


Der 20. Senat des Oberverwal- 
tungsgerichts (OVG) Münster hob an 
diesem Tag die vom Amsberger Re- 
gierungspräsidenten erteilte Geneh- 
migung zum Bau der Negertalsperre 
in letzter Instanz auf Damit retteten 
die Richter den Ort zwischen Kahlen- 
berg und Winterberg, der schon so 
gut wie sicher zum Untergang verur- 
teilt schien und wie Usedom im Was- 
ser verschwinden sollte. 


Für die Verlierer - den Regierungs- 
präsidenten von Arnsberg un d de n 
Essener Ruhrtalsperrenverein (RTV) 
- kommt dieser Spruch freilich einer 
Katastrophe gleich: Seit zehn Jahren 
laufen die Planungen; 50 Mininnen 
Mark hat der RTV bereits für den 
Ankauf von Grund und Boden vor 
Ort investiert, von den Planungsko- 
sten für Bomstein als neue Heimat 
der Brunskappeler ganz abgesehen. . 


Stellungsbeschluß als rechtswidrig 
aufhob und gleichzeitig die Revision 
vor dem Bundesverwaltungsgericht 
in Berlin nicht zuließ. 

In ihrer Entscheidung stützten sich 
die Richter auf ein Gesetz aus dem 
Jahre 1913. Danach muß das der Ruhr 
entnommene Wasser dem Fluß in 
gleicher Menge wieder zugeführt wer- 
den - eine Technik, die längst als 
veraltet gilt nnH deshalb ni c h t mehr 
angewandt' wurde 

Statt das entnommene Wasser also 
der Ruhr in gleicher Menge wieder 
hinzuzufugen, sorgt der RTV viel- 
mehr für eine stets gleichbleibende 
Wasserführung von zwölf Kubikme- 
tern pro Sekunde, Dachzumessen an 
der Ruhrmündung bei MuhlhwiTn- 

Dkses System hat sich nach An- 
sicht der RTV nicht nur bewährt, son- 
dern findet auch den Beifall aller 
staatlichen Kontrollgremien - der 
Fehler ist nur, daß es dem Gesetz aus 
Kaiser Wilhelms Zeiten nicht ent- 
spricht 

Aus diesem Manko heraus hielten 
die Richter den Planfeststel- 
lungsbeschluß in „wesentlichen 
P unkten der wasserwirtschaftlichen 
Tgapagit 5ti;hprp <»luiiiTig , ‘ für nicht hin- 
reichend genau und fragten, ob die 
Talsperre nicht sogar überflüssig sein 
könnte. 


Die Negertalsperre sollte eigentlich 
als 61. Talsperre Nordrhein-Westfa- 
lens bereits im vergangenen Jahr fer- 
tiggestellt sein. In den Augen der 
Wasserwirtschaftler ein idealer 
Standort, um 44J» Millionen Kubik- 
meter Wasser 38 Meter hoch aufeu- 
stauen. Doch die Planung geriet bald 
ins Schwimmen angesichts des 
Zorns, der in diesem idyllischen Ort 
mit seiner 750 Jahre alten Barock- 
Kirche bald ganz andere Höhen er- 
reichte. 


Im Dorf bildeten sich zwei unver- 
söhnliche Lager. Unbeteiligte hatten 
keine Chance, sich da herauszuhal- 
ten. Sie wurden von den Radikalen 
schlicht der „Anpasser-Pärtei“ zuge- 
schlagen, deren Mitglieder freilich 
nach dem Motto: „ wenn schon, denn 
schon“, zur Zusammenarbeit mit 
dem RTV bereit waren. 


Jahrelang schien dieser Kurs auch 
der richtige zu sein. In erster Instanz 
vor dem Verwaltungsgericht Arns- 
berg gingen die Talsperrengegner 
beinahe im wahrsten Sinne des Wor- 
tes mit (ihren) Pauken und Trompe- 
ten unter. 


Die Wende für den dem Untergang 
geweihten Ort kam vorgestern in 
Münster, wo man den Flanungsfest- 


Diese These wiederum läßt der 
Ruhrtalspenenverein, auch wenn er 
gestern keine Stellungnahme abge- 
ben wollte, überhaupt nicht gelten. 
Wenn der derzeitige Wasserfluß der 
Ruhr gehalten werden solle, was nach 
derzeitigen Erkenntnissen nötig sei, 
Hanp müsse die Talsperre her. 

Doch wie es nun weiteigeht, weiß 
niemand. Viele Fragen sind zu klä- 
ren: 

• Was geschieht mit dem Bebau- 
ungsverbot in Brunskappel? 

• Was wird mit den vom RTV aufge- 
kauften Häusern im Ort? 

• Wie wird die Talsperrenlücke ge- 
schlossen? 

• Wird das verletzte, aber unzeitge- 
mäße Gesetz als Landesrecht vom 
Düsseldorfer Landtag per Novelle auf 
den neuesten Sta nd gebracht oder 
muß sich der RTV nach neuen Stan- 
dorten für Talsperren umsehen? 

Am einfachsten wäre zweifelsohne 
die Novellierung der veralteten Vor- 
schrift, womit freilich das ganze Spiel 
um Brunskappel wieder neu begin- 
nen würde. Wäre das überhaupt noch 
zumutbar? Andererseits: Wer setzt 
schon gern 50 Millionen Marie in den 
Sand? 

Brunskappel bleibt im Fluß. 

Vielleicht werden die Glocken ei- 
nes fernen Tages noch einmal läuten: 
Dann zürn letzten Stündchen dieses 
idyllischen Ortes hinter den Bergen. 


WETTER: Unbeständig 


Wetterlage: Eine umfangreiche Tief- 
druckzone überdeckt Mittel- und West- 
europa mit hochreichend kalter und 
wolkenreicher Luft, dabei gestalten 
eingelagerte Störungen das Wetter 
wechselhaft. 



Vorhersage für Mittwoch: 

Gesamtes Bundesgebiet and Berlin: 
Im norddeutschen Küstengebiet be- 
deckt und gebietsweise Regen, örtlich 
auch gewittrige Schauer. Tm übrigen 
Deutschland wechselnd, zeitweise 
stark bewölkt mit örtlich leichten 
Schauern. In Süddeutschland im Ta- 
gesverlauf Bewölkuiigsverdichtimg 
und nachfolgend Regen. Höchsttempe- 
raturen 14 bis 19, Tiefst temperaturen in 
der Nacht zum Donnerstag 12 bis 17 
Grad. Überwiegend schwa (& windig. 
Und die Aussichten: 

Unbeständig und für die Jahreszeit 
zu kühL 
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• Sonnenaufgang am Donnerstag: 5.07 
Uhr. Untergang: 21.35 Uhr, Mo nda nf- 
gang: 13-50 Uhr, Untergang: £35 Uhr. 

* in MESZ, zentraler Ort Kassel. 



Die Gegenwart Ist Nachwelt schon: 
Marione Dietrich (Bnks im Mae 1951, 
rechts 1955) schrieb One Memoheh In 
mfecMschnr Bnsamfcnft, aber mit i 
Geist. 


Einsam 





Marlene D. 



CONSTANCE KNITTER, Paris 
Mai-Wx» D." ist der Titel Bu- 

ches, lins in F tanirr g irhy mm T tennw 
wurde. Der Name der Autorin ist drei- 
mal größer gedruckt als der Titel: 
Marter^ Dietrich. Der 82 Jahre alte 
„blaue Engel“ erinnert sich. Dabei 
hatte die mysteriöse Diva erst kürz- 
lich in gfagm Füm-Interview .Ma- 
ximilian Sehen gegenüber erklärt: 
„Meine Vergangenheit interessiert 
mich recht Mit 20 Jahren war ich 
nichts. Mit 82 bin ich eine ganz banale 
Frau. Zwischendurch war ich Schau- 
spielerin. Mehr gih t es wicht n\ sa- 


Nach Erscheinen ihrer Erinnerun- 
gen wollten die französischen Medien 
mähr von der einstmals blonden. Diva 

mit der HnnWffn ran chigpn S timme 

e rfahren- Doch die Dietrich weigerte 
sich, irgendwo auftutreten. Selbst ihr 
Verleger bekam die Autorin nie zu 
Gericht Nicht «*fnmal telefonieren 
durfte er mit ihr. 

„Die Bildwerbung machen wir 
mit pjnwn Phantom. Nur Hank einer 
umfangre ichen Korrespondenz wis- 
sen wir, daß es die Frau noch gibt Sie 
überprüfte sehr genau die Überset- 
zung ihres Manuskripts. Aber ihre 
Stimme haben wir nie gehört“, heißt 
es bei Grasset 

In ihrer Wohnung im vierten Stock 


wnwi vornehmen modernen Wohnge- 
bäudes in der Avenue Montaigne — in 
unmittelbarer Nähe der Champs Ely- 
söes - führt Marlene Dietrich seit fünf 
Jahren das Leben einer Einsiedlerin. 
Nach ihrem zweiten Oberschenkel 
halsbruch g*»ht der . Star mit d»n ■ 
„einstmals schönsten Beinen des: 
Welt" nicht mehr auf die Straße. Den 
größten Teil des Tages verbringt die 
Diva lesend auf ihrem Bett Vonnit- 
tags schreibt sie Briefe oder telefo- 
niert. Meist mit ihrer ehmgen Tochter 
Maria Riva, 56, die ’mal in London, 
• mal in New York weilt Manchmal 
sieht man ' am Fenster ihrer Dreh' 
Zimmer-Wohnung hinter einem dich- 
ten Vorhang einen Schatten. Dann 
beobachtet die alte Dame mit einem 
Feldstecher das Kommen nnd Gehen 
im Nobelhotel „Plaza Athönäe“ ge- 
genüber. 

Wer d en Versuch unternimmt, sich 
da geheimnisvollen Frau zu nahem, 
die selbst Nachbarn seit Jahren nicht 
mehr gesehen haben, »lebt seine 
ftl yrragdnmgpn Auf Briefe pflegt 
sie höflich zu antworten: „MxtBedau- 
em teüe ich Umm mit daß Frau Diet- 
rich gegenwärtig nicht in Frankreich 

weilt“ Unterschrieben sind die Brie- 
fe mit JL Davis, Sekre täri n von Frau 
Dietrich“. Am Telefon hört maneine 
Stimme mit englischem Akzent, die 


lakonisch erklärt „Miss Dietrich ist 
heute in Versailles. “ Bern Versuch, 
bis an ihre Wohmmgstur vorzudrin- . 

gern, «tntft man in de? mit rOSa Mär- 

Wohrihauses auf den Hausmeister, 
der Besucher ahwimmrit „Madame 
Dietrich empfängt niemanden. Au- 
ßerdem ist sie in New York.“ 


Aber es gibt keine Sekretärin bei 

TLfnrlgnfi, Tn gMsnmflng» nach Versail- 
les oder Reisen nach New York gehö- 
ren der Vergangenheit an. Sowie das 
große Porträt von Jean Gabin in der 
Diele der Wohnung. 


Jean Gabin spielt auch in ihren Br- 

mnurmyn orrw» grafe» RrtTk» JErwar 
der Mann, dpr Snpw Jfann | rfwMann 
eines Lebens. Er war das Ideal, das 
alle Frauen suchen“, schreibt sie. Die 
Preußin kaute den Franzosen zu Be- 
ginn des Krieges in Hollywood ken- 
nen. Sie su chte ihm eine Wohnung, 

half denn Mann r^jt itorspnai. 

bien Serie, ri e h im »tnterifcnwiariipn 
TfVg-n TU fwKbiifaAm- „G abin klam- 
merte sich ah mich wie ein Waisen- 
kind an eine Adoptivmutter." IKe bei- 
den Leinwandstars der 30er Jahre 
lebten eine „große Passion“ in Holly- 
wood. Doch aissie 1946 in Frankreich 
den Film „Martin Roumagnac” dreh- 
ten, em Melodrama, das ein Mißerfolg 


wurde, führte das zum Ende ihrer 
Liebe. 

tktw» neue Liebe hätte Marlene 
Dietrich mit Richard Bur- 

ton erleben können. „Er war nicht 
nur ein großer Schauspieler, sondern 
auch. ri n M nnn i der unsere Herzen 
schneller schlagen ließ“, berichtet sie 
über Ihn. Sie war seinem Charme 
vollkommen verfallen. Doch als sie 
Burton kennenlerute, war er in eine 
andere Frau verficht - liz Taylor. Mit 
Ernest Hemingway hat Marlene nie 
ein Verhältnis. Zu sehr schätzte sie 

dessen Frau Mary. Aber, so heißt es in 

ihrem Buch: „Ich liebte ihn sofort 
Ich habe nie auf gehört, Ernest zu lie- 
ben- Ich liebte ihn platonisch.“ 

Solcher Art war wohl überhaupt 
ihre Liebe zu den großen Männern 
ihres Lebens. Jhe Beziehungen, die 
ich mit gewissen Männern hatte, and 
vielleicht schwer zu verstehen“, 
schreibt die Dietrich. „Wmm Sie nur 
an physischer Liebe interessiert sind, 
schließen Sie Hu^ps Buch.“ Die Frau, 
die immer noch als eines der Sex- 
Symbole unserer Zeit güt, behauptet, 
sie sei auf Hmr? Gebiet ganz unwis- 
send . Heute träumt sie nur noch von 
liebe und Zärtlichkeit. Auf ihrem 
Flügel sitzt eine Puppe aus dem Rim 
„Der blaue Engel” - Symbol einer 

wrfwniwfhm Vprgangp-nhp-rt. (SAD) 


Fixe Idee für 
Superhochhaus 
in Frankfurt 


B is 220 Meter in den Himmel von 
Frankfurt will der . 30jährige 
Karlsruher Architekt Hans Robert 
FHpgpl w’npn Wolkenkratzer wachsen 
lassen. Mit 60 Stockwerken wäre es 
das mit Abstand höchste Haus der 
Bundesrepublik Deutschland — um 
ein Drittel höher als der „Goliath" 
unter den deutschen Wolkenkratzern, 
der Turm der Dresdner Bank in 
Frankfort. Der Entwurf ist im Kata- 
log und im „Jahrbuch für Architek- 
ten 1984“ (Vieweg Verlag, Wiesbaden, 
224 JL, 48 Mark) abgebildet 
Der junge Karlsruher bricht mit 
der langweiligen Kistenform, Hip in 
Deutschland noch immer der Stan- 
dardtyp des Hochhauses ist Die Sok- 
kdgeschosse sollen aus Stein gebil- 
det sein. Aus ihnen wächst ein riesi- 
ger Glaskörper, der mit einer Spitze 
bekrönt ist 

Hiegel hat sein Phantasiegebilde 
ohne jeden Auftrag gezeichn et - und 
doch wird er viell eicht am Bau eines 
derartigen Hapsps in der Mainmetro- 
pole schon bald beteiligt sein. 

Tatsächlich gibt es nämlich Über- 
legungen, dicht neben dem Frankfur- 
ter Hauptbahnhof einen Wolkenkrat- 
zer von 220 Metern Höhe zu errichten. 
Nach Vorstellungen, die in Frankfur- 
ter Planungsämtem diskutiert wer- 
den, muß er freilich so gestaltet sein, 
daß er den Hauptbahnhof nicht „er- 
schlägt“. 

Ein Vorbild dafür sehen die Planer 
in der Bauform des freistehenden 
Glockentuims, des „Campanile“, die 
im lfalwuschen TGmh»nhan der Re- 
naissancezeit üiren reifsten Ausdruck 
gefonden hat Dieses Vorbild 
schwebt auch dem jungen Karlsruher 
vor. So nimmt er in seinem Entwurf 
das Motiv der hohen Bogenhallen des 
Bahnhofs in den steinernen Sockel 
seines „Campanile“ auf 
Konkreter sind die Planungen ei- 
nes anderöl Architekten für das Pro- 
jekt, des Frankfurters Helmut Joos. 



PhcmtcuIngnUldn: WofennkMtmr 
mit .Campanfln-Tovck" 

ZEICHNUNG: WEGS. 


Er hat bereits eine Investorengruppe 
und ein Nutzungskonzept Nadi sei- 
nen Ai^jaben wird der Bau 250 bis 300 
Millio nen Mark kosten und frühe- 
stens 1988 fertiggestellt werden. 

Aber Joos wartet noch auf die Bau- 
genehmigung, denn die Stadt hat 
noch keinen Bebauungsplan für das 
Gebiet Vor allem aber Seine Pläne 
für den Koloß hält er noch geheim. 
Und so kann sich die Vorstellung der 
Frankfurter über das, was da auf sie 
zukommt bis auf weiteres nur am 
ungewöhnlich«! Phantasiegebilde 
des jun ge n Mannes aus Karlsruhe 
emporranken. ■ 

DANKWART GURATZSCH 


Freunde Italiens retten 
bedrohte Küstenstriche 


Großaktion wfll Ausverkauf an Spekulanten verhindern 


KLAUS RÜHLE, Sem 

Die Grüne Front Italiens bläst zum 
Angriff nach dem Motto „Der Angriff 
ist die beste Verteidigung“. Vertei- 
digt werden sollen die rund 1000 KDo- 
meter Meeresküste, die noch nicht 
der Bodenspekulation zum Opfer ge- 
fallen sind. Viel Zeit bleibt nicht 
mehr, nachdem bereis die Viertel 
der 8000 Kilometer langen Küstenli- 
nie längs der Apennmenhalbinsel 
verschandelt worden sind. Italiens 
Grüne, die Imin parteipolitisches Ge- 
präge haben, sondern aus Umwelt- 
freunden verschiedener Gruppierun- 
gen bestehen, haben sich jetzt unter 
der Führung der italienischen WWF- 
Sektion zu einer großangelegten Ret- 
tungsaktion entschlossen. Italiens 
World Wüdlife Fund inspiriert steh 
dabei an englischen und französi- 
schen Vorbildern. Auch die italieni- 
schen Umweltschützerwollen durch 
Ankauf oder Pachtung von be- 
drohtem Küstenland den Spekulan- 
ten das Handwerk legen. Dazu 
braucht es freilich erhebliche Geld- 
mittel. Sie sollen durch den Erwerb 
von Adoptionsgutscheinea aufge- 
bracht werden. Die symbolische 
Adoption kostet umgerechnet 14 
Mark pro Quadratmeter. 

Ke Initiative der italienischen 
WWF-Organisation, die 30000 Mit- 
glieder zählt, hat auf Anhieb Erfolg 
gehabt In wenigen Tagen liefen 
Adoptionsspenden in Höhe von um- 
gerechnet 240 000 Mark ein. Die er- 
sten 20 000 Quadratmeter Küste kön- 
nen so vor der Ausbeutung geschützt 
werden. In diesen Oasen, die vor al- 
lem in Süditalien, auf Sardinien und 

den kleineren Inseln entstehen, wird 
es keine Hotels und keine Ferien Vil- 
len aus Zement geben. 

Das Mittelmeer rund um die Apen- 
ninenhalbinsel ist fast überall und in 
mehrfacher Hinsicht bedroht Die 
chemischen Fabriken von Maghera 
bei Venedig und Marina di Massa 


(Toskana) verpesten die adriatische 
und tynhenische Küste mit ihren Ab- 
wässern Dasselbe gift für die Abfälle 
der Stahlwerke von Pfomhino und 
das Kalmimk a rhrmat^ das von der 
Solvay-Fabrik in Rosignano täglich 
massenweise ins Meer geschüttet 
wird. "Der Golf von Augusta (Sizilien) 
ist durch Fabrikrückstände so ver- 
schmutzt worden, daß ein Untersu- 
chungsausschuß der sirifianischen 
Landesregierung von einem „toten 
Meer“ spricht; 

Die Hauptschuld an der Ver- 
schmutzung und Vergiftung der Kü- 
sten trifft aber nicht nur die Industrie, 
sondern die Abfallprodukte der Kom- 
munen. Nach den Erhebungen des 
nationalen Forschungsrats von Ita- 
Uen ergießen steh jähriteh 50 000 Ton- 
nen Phosphor städtisch» Herkunft 
ins Mittel meer. Diese massive Fhos- 
phoranretehening hat zum Phä- 
nomen der sogenannten Eutrophie 
geführt - zur Bitartung des biologi- 
schen Gleichgewichts und damit zu 
einem katastrophalen Kschstefben. 

Der F eldzug der italienischen Sek- 
tion des WWF verdient die Unterstüt- 
zung ganz Europas. Schließlich ist 
Italien ein bevorzugtes Ferienland. 

Zur Rettungsaktion gehört auch 
die Insel Capri. Ein kuitnrpHpg und 
inwdwhftftlirh^g Kleino d, das in be- 
sonderem Maße von Spekulanten be- 
droht ist, wobei das Fdilen wirkungs- 
voller Gesetze wesentlich zu ihrer 
Verschandelung beigetragen hat 
Axel Munthe würde sich wohl abwen- 
den, wenn er sähe, wie dort mehr- 
stöckige Hotels wie Pilze aus der Er- 
de schießen. Au dieser fortschreiten- 
den Verschandelung sind die Bewoh- 
ner Capris selber schuld. Je mehr 
neue Einwohner und Feriengäste, 
desto mehr Einnahmequellen. Capri 
ist ein kleines, aber besonders 
charakteri stisches und dramatisches 
Beispiel dafür, wie dringlich der 
Schutz der italienischen Küsten ist 


Kaum Chancen 
für Überlebende 
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der „Marques“ 

. SAD.StGeerg* 
Das letzte der vier Rettungsflöße 
des in der Nacht zum Montag gesun- 
kenen Dreimastseglers . „Marques** 
wurde gestern leer aus dein Atlantik 
gebeugter- Damit . ist die Überie- 
benschance der 18 noch vermißten 
Besatzungmitglieder und Passagiere 
dramatisch, geschrumpft. Die pessi- 
mistische Beurteüurig wurde durch 
den geretteten Steuermann des Schif- 
fes erhärtet Der 23jährige erklärte, 
ging schwere, urplötzlich bei steno- 
klarem Himmel aufgekommere» J3ö 
habe das Schiff innerhalb- weniger 
Augenblicke auf die Seite gedrückt 
Es sei nach etwa 45 Sekunden gesun- 
ken. Die an Deck befindlichen Perso- 
nen hätten keine Zeit mehr gehabt, 
die Luken zum Unterdeck zu qflhen, 
wo mehrere Personen, unter ihnen 
der Kapitän, seine. Frau und- deren 
gemeinsames Baby s chli e fen . Die 
übrigen Geretteten bestätigten über- 
einstimmend diese Version. Der Or- 
ganisator der Regatta, der die Wetter- 
lage zu beurteilen hatte, erklärte in- 
zwischen, er habe sich nichts vorzu- 
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Lehrer-Urteil 

AP, Kassel 

Lehrer genießen keinen Anspruch 
auf Weiterheschaftigiuig, wenn sie 
nur befristet als Urlaubs- oder Mut- 
terschaftsvertretung in den Staats- 
dienst übernommen wurden. Mit die- 
ser Entscheidung wies das Bundesar- 
beitsgericht die Klagen mehrerer ar- 
beitsloser Lehrer aus Nordhessen ge- 
gen das hessische Kuftusministerium 
zurück. ' ' 
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Horrende Forderung 

AFP, Washington 
Die Witwe des bei dem Jumbo-Ab- 
schuß über Sachalin ums Leben ge- 
kommenen amerikanischen. 1 Kon- 
greß-Abgeordneten Larry McDonald 
hat bei einem Bundesgericht in Wa- 
shington ging Schadensersatzklage 
üb er 105 Millionen Dollar ein gere icht 


K okainring zerschlagen 

AFP.Newark 
Das FBI hat in den Bundesstaaten 
New York, New Jersey, Florida und 
Texas 41 Angehörige zweier interna- 
tionaler lTfthiinhäniilw rinp feStge- 
nommen, unter Ihnen mehrere Ko- 
lumbianer. Als Leiter der Organisa- 
tionen ermittelte das FBI plnen am 
vergangenen Wochenende in der Do- 
minikanischen Republik verhafteten 
Kolumbianer sowie einen noch flüch- 
tigen Landsmann des Dealers. Der 
Jahresumsatz der Banden soll rund 
ISO Millionen Mark betragen haben. 



SfcifciSrprsshr .- 


iisa V.-w- 
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Auslieferung abgelehnt . . 

. AP/Beriin 
Die Hamburger Staatsanwaltschaft 
hat die Auslieferung eines 33jährigen 
mutmaßlichen Mörders nach Magde- 
burg abgelehnt Der „DDR*-Hüch- 
tlirig wurde im Januar vergangenen 
Jahres bei seiner Flucht von Todesau- 
tomaten schwer verletzt lin d befindet 
sich sdt dem Sommer 1983 in Unter- 
suchungshaft. Ein Magdeburger Ge- 
richt verurteilte jetzt den Komplizen 
des Flüchtlings zu lebenslanger iftei- 
heitsstrafe. 
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Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 
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ZU GUTER LETZT 


Unte rzeße in einem Bezieht der , 
neuesten Ausgabe der vom Bundes- . & V- 



aun Thema: „ Lawinen sprengen - 
Ge&hren verringern“: „Voraüsset- 
zung Sir diese Tätigkeit ist der ge ~ ' 

bkgsnahe Standort“ 


Die neue Bundesanleihe 
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Rendite: 8,21% ■ Zinsen: 8, 25% jährlich 

Laufzeit: 10 Jahre - Ausgabekurs: 100,25 % spesenfrei 


Erhältlich ab 100 DM bei allen Banken, Sparkassen und Landeszentralbanken. 
Private Sparer werden bevorzugt. Wiederverkauf zum Börsenkurs jederzeit möglich. 
Ausführliche Informationen: Informationsdienst für Bundeswertpapiere, 

Postfach 2328, 6000 Frankfurt 1, Tel.: (0611) 550707. 









